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Nothehüͤlfe

gegen

Mangel aus Mißwachs
o der

Beſchreibung

wildwachſender Pflanzen

welchee

bei Mangel der angebauten als ergiebige und

Nahrung fuͤr Menſchen und Thieregeſunde

gebraucht werden koͤnnen .

es vorzubeugen und die

r zu verbeſſern .

Dr . Carl Chriſtian Gmelin .

Großherzogl . Badiſchem Geheimenhofrath ꝛc.
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Vorrede .

VDorzuͤglich denen , welche wegen Ueber —

ſchwemmungen in den Rhein - und andern Ge —

genden , auf ſo manches gewoͤhnliche ange —

baute Nahrungsmittel fuͤr ſich und ihre Haus —

thiere jetzt verzicht leiſten muͤßen , ſo wie dem

Bewohner der Berge und Thaͤler , wo ſo viel

Getreide , Huͤlſenfruͤchte, und die ſonſt ſo

reichlichen Kartoffeln , in mehreren Gegenden ,

wegen oft allzufruͤhem Schnee und Froſt nicht

zur Reife kommen oder eingeſammelt werden

koͤnnen , wuͤnſche ich durch dieſe Vorſchlaͤge

nuͤtzlich zu ſeyn .

Hier iſt vorzuͤglich die Rede , von ſol—⸗

chen wildwachſenden inlaͤndiſchen Pflanzen , die

in Fehljahren , den Mangel des Getreides und

der uͤbrigen Wieſen - Feld - und Gartengewaͤchſe

einigermaßen erſetzen , und ſomit uns und un —

ſere nutzbaren Hausthiere gegen Mangel ,

Hunger und Krankheiten , wohlthaͤtig ſchuͤtzen
koͤnnen.



Die ſonſt ſo reichen fuͤr Wein , Obſt , Ge —

treide , Oelgewaͤe hſe , Feld⸗ und Gartenfruͤchte ,

ſo trefflich gelegenen Badiſche und angraͤnzen —

den Lande , die unangegriffen in ihrem Wohl

ſtande , ſo viele Kriegsjahre aushielten , und

aus unerſchoͤ8 Vorraͤthen ihre fleißigen Be

68 Swohner , undd urchziehenden fremden Heere

naͤhrten , ſind durch die zwey letzten Fe
7 69 2 ind 18 17 115 7
in den Jahren 18½4½ und 18156 , und durch die

. Mitternu 1 ggi9. A1 vos Sovöé
naſſe Witterung in dem Jahr 1816 beſonders

* 28 TeKleKfaAser N .
durch das Fehlſchlagen des Weinbaues , in den

meiſten Gegenden in große Noth verſetzt worden .

Und doch waͤren noch unbenutzte Mittel

zur Milderung dieſer Noth vorhanden . Zu

vuͤnſchen waͤre z. B . daß die ſo vielen und treff —

lich gelegenen 3 ge , in wirklichen Fehljah —

ren an Wein , noch nebenher auf Getreide , Kar

toffeln , Huͤlſenfruͤchte , O

tengemuͤße , benutzt werden moͤchten , wodurch

gewiß auf immer , jedem Mangel an Nahrung

in dieſen Gegenden vorgebeugt und abgehol

fen werden koͤnnte .

elpflanzen und Gar⸗

Saͤmtliche hier aufgefuͤhrte Pflanzen ſind

um Fehler und Irrungen zu verhuͤten , nach

dem allgemein bekannten und angenommenen

Pflanzen - Syſtem des Ritters von Linné be—



nennt , und zugleich jeder Pflanze , die ver —

ſchiedenen Namen beigefuͤgt , unter 881 f8 ſie

hie und da unſern Land - und Bergbewohnern

bekannt ſind .

Wer von jeder einzelnen hier vorkommen⸗

den Pflanze , die naͤhere Geſchichte und Be —

ſchreibung , ihre Geburts - und verſchiedenen

Standorte , die Bluͤthe - und Samenzeit , die

Eigenſchaften , den Gebrauch und die Anwen —⸗

dung in den verſchiedenen Zweigen und Beduͤrf —

niſſen des Lebens , und Nebenverwandſchaf —

ten und Abaͤnderungen naͤher zu kennen wuͤnſcht ,

verweiſe ich der Kuͤrze wegen , vorzuͤglich auf

meine Flora Badensis Alsatica et confi —

nium regionum Tom . I . II . III . denen der

IVte und letzte bald nachfolgen wird .

Da ich die Landſchaften am Rhein , am

Main , an der Moſel , an dem Neckar und der

Donau , im Badiſchen , Würrtenbergiſchen, Heſ⸗

ſiſchen , Fraͤnkiſchen , Bayerſchen , am Bodenſee ,

in der Schweiz , im Elſaß und in Lothringen ,

in einem Zeitraum von 40
23 85

ofters nach

allen Richtungen durchwandert habe , hatte ich

Gelegenheit , manches was vielen

vielleicht bisher unbekannt geblieben ſeyn doͤrfte .

Viel iſt zwar in Betracht der Landes - Kul⸗

tur fuͤr dieſe Gegenden geſchehen — aber noch



VI

kann in der Folge , vorzuͤglich in den niedrig
liegenden , oͤftern Ueberſchwemmungen ausge —

ſetzten Flußgegenden , in den trockenen ſterilen

Sandgegenden , in den mittlern und hoͤheren

rauhern Gebirgs - und Thalgegenden , wo es

noch an angebauten fuͤr ſie geeigneten Futter

kraͤutern gebricht , ſehr vieles in der Folge ge —

leiſtet werden . Daher ſuchte ich auf derer Kul

tur und Benutzung moͤglichſt aufmerkſam zu

machen .

Da die Nahrung und der Reichthum des

Landmanns vorzuͤglich auf der Erhaltung und

Vermehrung der Viehzucht beruht , ſo ſuchte

ich zugleich , auf die Nahrungsmittel fuͤr die

Thiere , in den Jahren der Noth aufmerkſam

zu machen .

Manchem doͤrfte es auffallen , daß ich auch

Erdſchwaͤmme ( Fungi ) empfohlen habe .

Es 80 — aber , wie ich hoffe , mit der noͤthi—

gen Umſicht und Auswahl , und in der Ueber⸗
zeugung , daß ſie zu den ſehr naͤhrenden , ergi

bigen , geſunden und ſchmackhaften JWab 5⸗
mitteln gehoͤren, in ſo ferne ſie nur zur rechter

Zeit eingeſammelt , benuzt und gehoͤrig zube
reitet werden .

Auch glaubte ich durch die Beſchreibun —

gen und die Verweiſung auf gute naturgetreue8
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Abbildungen manchem Mißgriffe

vorgebeugt zu haben . e Erdſchwaͤmme

zeigen ſich bei naſſen
gen

in unglaubli⸗

cher Menge , und ſtehen Wochenlang , mit je—

dem Tage wieder verjuͤngt da . — Nie ſahe ich

ſie ſchoͤner, vollkommener , mannichfaltiger und

haͤufiger , als im Spaͤthjahr 1816 .

Sie ſcheinen zwiſchen dem Thier - und

Pflanzenreiche , gleichſam in der Mitte zu ſte⸗

hen , und es doͤrfte eine Zeit kommen , wo ſehr
viele derſelben ,die uns bereits als Nahrungs⸗
mittel , und als wichtige Heilmittel , noch un⸗

bekannt ſind , in das Verzeichniß derſelben

aufgenommen werden .

Wichtige und untruͤgliche Winke , daß ſehr
viele Erdſchwaͤmme , und vermuthlich die mei⸗

ſten derſelben , zu den vorzuͤglichen Nahrungs —

mitteln gehoͤren , geben uns die weniger kulti —

virten Voͤlker , die wilden Thiere , unſere Haus⸗

thiere , und unter dieſen die Ochſen ,Kuͤhe und

vorzuͤglich die Schweine. Daher muͤßen ſie

bei Mangel an andern Nahrungsmitteln , auch

als ein ergiebiges naͤhrendes Futter fuͤr das

Wild , fuͤr Rindvieh und Schweine betrachtet

werden .

Aus ganz natuͤrlichen Urſachen bleibt es

»felten bei einem Mißjahre , ſondern die Fol —
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gen deſſelben , erſtrecken ſich oͤfters ins zweyte

und dritte Jahr . Das vorige ſogenannte Miß —

jahr entſtund durch die ſehr naſſe Witterung

und die fruͤhe Kaͤlte , wodurch das Wachsthum

und die Reifung , mehrerer Fruͤchte , beſonders

der Weintrauben aufgehalten , und die Ein —

ſammlung verſpaͤtet wurdes

Das Korn , Roggen ( Secale cereale )

konnte uͤberdieß , in der kurzen Zeit ſeiner zar —

ten Bluͤthe , wegen der unguͤnſtigen naſſen Wit⸗

terung nicht gehoͤrig befruchtet werden — Kein

Wunder alſo , daß das in der vorigen Erndte

erhaltene Korn ſehr leicht und unvollkommen

ausfallen mußte . Ein Theil deſſelben wurde

nun wieder in dem aͤuſſerſt unguͤnſtigen Spaͤth⸗

jahr eingeſaͤet — und was konnte der Unbe —

fangene von einer ſolchen Aus ſaat , auch bei

der guͤnſtigſten Witterung erwarten ? — Wohl

nichts anders , als was von der Ausſaat , jedes

andern unvollkommenen Samenkorns zu er —

warten iſt .

Schon ſehr fruͤhe uͤberzeugte man ſich , daß

die Winterſaat an Korn oder Roggen , ſehr

ſchlecht ſtehe — und ſpaͤterhin doͤrfte es ſich zeir

gen , daß die meiſten Getreideaͤcker , auf wel⸗

chen Korn eingebluͤmt war , im Fruͤhjahr mit

4 8 N 2 2 2
einer andern Getreideart , beſtellt werden muͤßen .
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Aus dieſem folgt ſattſam , um die trauri —2 1

gen Folgen eines Mißjahres , auf kuͤnftige Jahre

ſo viel es in unſerer geringen Macht und un⸗

ſern Einſichten ſteht , zu verhuͤten ,— gute ,

vollkommene , und immer die anerkannt beſten

Samen zur Ausſaat zu nehmen . Sind dieſe

nicht in den Laͤndern , wo ſie angeſaͤet werden

ſollen , und fuͤr die ſie beſtimmt ſind zu bekom⸗

men , ſo ſaͤume man nicht , ſie zu rechter Zeit

und in gehoͤriger Menge , im Auslande anzu —

kaufen , und den Gutsbeſitzern zur Ausſaat zu

uberlaſſen . Blos und einzig auf dieſem Wege

kann am natuͤrlichſten den traurigen Folgen

eines Mißjahrs vorgebeugt werden .

Was ich hier vom Korn oder Roggen ſage ,

gilt vorzuglich auch von der Gerſte , dem Ha⸗

fer , den Huͤlſenfrüchten , und andern nutzbaren

Gewaͤchſen, deren Bluͤthen nicht gehoͤrig befruch—

tet , oder deren Samen nicht zur gehoͤrigen

Vollkommenheit und Reife kommen konnten .

Moͤchte doch bei ſämtlichen Regierungen

und reichen Gutsbeſitzern , das ſo eben geſagte

aus der Natur und Erfahrung geſchoͤpfte, den

noͤthigen Eingang finden . Moͤchten ſie den ewig

wahren Grundſatz nicht auſſer Augen laſſen —

aß man nach einem ſehr naſſen Jahrgange ,

oder einem Mißjahre , die Ausſaat mit

A

0



X

den beſten und vollkommenſten Saatkoͤrnern ,

nicht nothduͤrftig — ſondern in verd doppeltem

Maaſe unternehmen muͤße .

Was ich von der Ausſaat der Samen —

koͤrner ſagte , muß ebenfalls auf die Knollen —

gewäͤchſe , und unter dieſen , vorzuͤglich auf

die Kartoffeln angewendet werden , was

aber leider nicht durchgaͤngig gehoͤrig beher

zigt wird . Ja es iſt ſogar zu vermuthen ,
daß bei dem hohen Preiße , in welchem die⸗

ſelben dermalen ſtehen , viele Gutsbeſitzer und

andere , blos die unvollkommenſten , kleinſten
und ſchlechteſten Kartoffeln in die Erde bringen

—oder ſogar dieſe noch zerſtuͤckeln , aus Furcht
es moͤchten ihnen die groͤßern , und ganz in das

Erdreich gebrachten , wieder herausgenommen
und verſpeist werden . — Was wuͤrde die na —

tuͤrliche Folge eines ſolchen Verfahrens ſeyn ?
— Was fuͤr eine Ausbeute kann man ſich von

unvollkommenen , oder ſogar noch zerſtückelten

Kartoffeln verſprechen ? — wohl natuͤrlich nichts
anders , als wenige , kleine , ſchlechte , ausgear —

tete , nicht die gehoͤrige Nahrung gebende , un⸗

ſchmackhafte und ungeſunde Kartoffeln . Di

Ae der zerſtuͤckelt in die Erde gebrachten

Kartoffeln , iſt in naſſen Jahrgängen , keine an —⸗— als daß ſie in der Erde verfaulen muͤßen,
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und in trockenen , daß ſie nicht ſelten gaͤnzlich

ausarten .

geſinnte Maͤnner

aͤge nuͤtzlich zu ſeyn ,

5 Getreidemangel , Kartoffeln — Ruͤben —

ickruͤben — Runckelruͤben — Gelbe Ruͤben —

Ertdkohlruͤben ( Brassica olèracea Napobras -

sica Linn ) unter das Getreidemehl zu miſchen

und zu Brod zu verbacken . Der Naturforſcher ,

der Chemiker , der Arzt , und der erfahrne Land —

wirth , werden ſich aber ſogleich uͤberzeugt hal —
5 683 11 3I

ten , daß mit dieſen Surrogaten , bei wirkli —

4 W34u 6
chem Mangel , wenig ausgerichtet werde , —

ja ſie werden wuͤnſchen , daß dieſe Erzeugniſſe

des Feld - und Gartenbaues , bei 35 hohen

iße , nach ihren nahrhaften Beſtandtheilen

als Speiſe , beſtens benutzt werden moͤchten .

Es iſt zwar eine laͤngſt bekannte Sache ,

daß aus den Kartoffeln , wegen ihres ſtar —

ken Beſtandtheils an trefflichem Satzmehl , ein

ſehr ſchmackhaftes ,naͤhrendes und geſundes
Brod bereitet werden kann . So bald aber

Mangel an Kartoffeln ſtatt findet , und ſelbi⸗

ge zu ſehr hohen Preißen im Ankaufe ſtehen ,
iſts nicht raͤthlich , ſie auf Brod zu benutzen ,

ndem ſie durch dieſe Benutzung , ſehr viel von



ihren naͤhrenden Beſtandtheilen — dem ſchlei —

mig- zuckerartigen Stoffe verlieren .

Bei wirklichem Mangel iſts daher raͤth —

83
die Kartoffeln als geſunde naͤhrende

peiſe , wodurch ſehr viel Brod geſpart wird ,
blos abgekocht — oder mit Milch , Fleiſch —

oder Butterbruͤhe , Salz , Eſſig und Oel

oder als ſchmackhafte Gruͤtze — oder als Kloͤſe

- oder auf andere bekannte Arten , zubereitet ,
f

auf Arten , u tvcK de, wodurch ＋zu verſpeißer ſchl lel⸗

mig⸗ zuckerartige Stoff , und das Satz - oder

Staͤrkemehl derſelben , nicht vermindert , nicht

veraͤndert , oder gar zerſetzt werden .

Wir kennen ſehr viele Gegenden , wo

ſtatt des Brodes , den groͤßten Theil des Jahrs ,

ja oft das ganze Jahr uͤber, Kartoffeln mit

Milch , beinahe die einzige Nahrung ausma —

chen , und die Berg - und Thalbewohner jener

Gegenden , ſind ſtark , geſund , geiſtreich ,

erfinderiſch , froh und munter dabei .

Die gewoͤhnlichen Ruͤben — die Dickruͤ —

ben — Runckelruben — gelben Ruͤben —

Erdkohlruͤben oder Kohlraben unter der Erde

—und andere Wurzeln , welche vorzuͤglich we⸗

gen ihrem betraͤchtlichen Antheil , an ſchlei —

mig⸗zuckerartigem Stoffe , naͤhren —

dabei aber kein oder aͤuſſerſt wenig Satz - ⸗oder
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Stärkemehl ( Amylum )und keinen Leim ,

Kleber — thieriſch - vegetabiliſche

Materie ( Gluten , Colla , materia ve —

getabili - animalis ) haben , die vorzuͤglich

den Getreide - Samen eigen iſt , — dieſe ſind

in jeder Hinſicht dem Brode beigemiſcht , nach —

theilig — indem ihnen dadurch der groͤßte

es ſchleimig - zuckerartigen Stoffs , alſo

die vorzuͤglichſten und weſentlichen naͤhrenden

R entzogen werden .

Sie muͤßen daher bei Mangel , als Nah —

rungsmittel , in ihrer ganzen Fuͤlle der naͤh—

renden Beſtandtheile , des ſchleimigen zucker —

artigen Stoffs , fuͤrMenſchen und Thiere , als

ſchmackhafte , geſunde und naͤhrende Speiße

angewendet , ſomit nicht , auf eine zaͤhe, un —

geſunde , ſchwer verdauliche , eckelhafte , we —

5
nig Nahrung gebende Maſſe benutzt werden ,

welcher ganz falſch , und gegen allen Sprach —

gebrauch der Name Brod beigelegt wird .

Noch mehrere in den Rheiniſchen und

angraͤnzenden Gegenden wild wachſende Pflan —

zen , welche bei Mangel , aus Mißwachs der

angepflanzten Gewaͤchſe , als geſunde und ergie —

bige Nahrungsmittel , fuͤr Menſchen und Thiere

gebraucht werden , haͤtten hier aufgefuͤhrt

werden koͤnnen. Es war aber meine vorzuͤg —
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liche Abſicht , auf eine richtige Auswahl der

vorzuͤglichſten , und haͤufig vorkommenden zu

ſehen , und die ohnehin dem Landmanne laͤngſt
bekannten , und benutzten, hier groͤßtentheils

unberuͤhrt zu laſſen .

In dem kurzen Anhange , ſind noch eini —

ge Vorſichtsmaßregeln , bei naſſen Jahrgaͤn —
gen uͤber die Aufbewahrung und Benutzung

Und beren 2mehrerer Pflanzen und deren Theile ange

geben .

Moͤge dieſes kleine Buch ſeinem Titel

entſprechen , und den Gegenden , fuͤr die es

vorzuͤglich geſchrieben iſt , willkommen ſeyn .
N dur Ddi Pofofoun einoer NWenn d urch die Be ſolgung meiner Vor
447. 75 Pott .ſchlaͤge, die allgemeine Noth wo nicht gaͤn

lich gehoben , doch ithörn erleichtert wuͤr —

de , wuͤrde ich auch ſchon ddarin , meine hoͤch—
ſte Be elohnnung finde en.

Carlsruhe den noten Februar 1817 .

Carl Chriſtian Gmelin . Dr .



II . Claſſe . Diandria .

Pflanzen mit zwey Staubfäden

und einem Staubwege . ( Monogynia )

1. Gemeine Bachbungen . Bachbungen .

Waſſerbungen . Waſſerbohnen . Beca -

bunge . Veronique cressoné . Mouton d' eau.
Veronica Beccabunga . Linn . Sp. pl . —

Gmelin . Flor . Badensis Alsatica et confi -

nium regionum . I . Pp. 25 . 26 .

Dieſe Pflanze kommt an ſtille ſtehenden

Waſſern , Teichen , Seen , Baͤchen, Fluͤſſen , Waſ⸗

ſergraͤben , und Quellen , ſowohl in niedern ver —

flaͤchten , als in Gebirgsgegenden und Thaͤlern ,

vorzuͤglich bey naſſen Jahrgaͤngen in großer Men⸗

ge , das ganze Jahr uͤber vor , bringt im May ,

Juli , kleine , niedliche , in Trauben ſtehende

blaue Blüthen hervor . Die Samen reifen im

Auguſt . Sie gehoͤrt unter die ausdauernden

Gewaͤchſe .

Gmelin Abhandl . A

——
10

1



2 Zweyte Claſſe .

Die flachen , ſaftigen , ſtumpfen , eyfoͤrmi —

gen , am Rande geſaͤgten Blaͤtter , ſind vorzuͤg—
lich im Februar , Maͤrz , April und May , zart ,

eßbar , wohlſchmeckend , naͤhrend und geſund .

Sie koͤnnen daher , zu der Zeit , wo Mangel an

Salatkraͤutern und Kuͤchengemuͤßen iſt , als ſol —

che angewendet und verſpeißt werden .

Zugleich geben ſie dem Rindvieh , und vor —

zuͤ den Schweinen , die ſie ſehr gern freſ —

ſen , eine gute Nahrung —

* Anmerkung . Oefteren Ueberſchwemmungen

ausgeſezte Gegenden , ſind nicht ſelten mit

dieſer Pflanze ganz uͤberzogen. Zum Gebrauch

als Speiße fuͤr Menſchen , ſind vorzuͤglich die —

jenigen Bachbungen zu waͤhlen , welche an

Quellen , Baͤchen , und an Waſſergraͤben ſtehen

2. Sehmalblaͤtterige Bachbungen

Waſſer⸗Gauchheil . Veronique Mou —

ronné . Veronica Anagallis . Linn . Sp. pl . —

Gmel . Flor . Bad . I . p. 26 . 27 .

Dieſe Pflanze kommt ebenfalls wie die ge —

meine Bachbungen haͤufig an ſtille ſtehen —

den Waſſern , Baͤchen , Fluͤſſen , Waſ⸗

ſergraͤben , und Quellen vor , wo ſie ſowohl in

den ebenen , als in den Berg - und Thalgegen —



2 Staubfaͤden . 1Staubweg 3

den haͤufig das ganze Jahr uͤber angetroffen
wird .

Sie hat viele Aehnlichkeit mit erſterer , von

welcher ſie aber ſogleich , durch die mehr auf —

recht ſtehenden Stengel , und die ſchmaͤlern lan⸗

zettfoͤrmig zugeſpitzten Blaͤtter , ferner durch die

purpurroͤthlichten oder fleiſchfarbigen Bluͤthen ,

zu unterſcheiden iſt . Sie bluͤhet im May , Juni

und Juli , und reift ihre Samen im Auguſt .

Die zarten Blaͤtter ſind vorzuͤglich im Fe —

bruar , Maͤrz und April eßbar , wohlſchmeckend ,

naͤhrend und geſund . Sie koͤnnen als Gemuͤße
und Salat verſpeißt werden . Vorzuͤglich ſchmack —

haft ſind die Blaͤtter und Stengel , die ſie im

Winter und im erſten Fruͤhjahr , an den nicht

zufrierenden Bergquellen und Forellenbaͤchen

treibt , welche als Spinat zubereitet , dieſen
an Geſchmack weit uͤbertreffen .

* Anmerkung . Die zarten , an den Bergquellen
und Baͤchen geſammelten Blaͤtter , ſind hie und

da im Schwarzwalde und in der Schweiz , un —

ter dem Namen Berg - Quell - und Al⸗

penſalat bekannt .

Dieſe Pflanze kann auch vorzuͤglich fuͤr das

Rindvieh , friſch als gutes und geſundes Fut —⸗

ter benuzt werden .
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( Diandria Digynia . )

3. Ruchgras . Gelbes Ruchgras . Wohl —

riechendes Ruchgras . Meliloten⸗

gras . Flouve odorant . ( Vernal - Gras der

Engelaͤnder ) Anthoxanthum odoratum .

Linn . Sp. pl . — Gmel . Fl . Bad . I. p. 55 .

59 . Schreber . Graͤſer . pag . 49. tab . 5.

Dieſes Gras iſt von allen bey uns wild —

wachſenden Graͤſern , ſogleich durch ſeine zwey

langen Staubfaͤden , in jedem Bluͤmchen zu un

terſcheiden . Es gehoͤrt unter die ſehr fruͤhe, ſchon

im Februar zum Vorſcheine kommenden Graͤſer ,

bluͤhet im Maͤrz , April und ſpaͤterhin , reifet

ſeine Samen im Juni , Juli , und gehoͤrt un —

ter die ausdauernden Graͤſer . Waͤchst durch —

gaͤngig auf Wieſen , Weiden , Huͤgeln , Bergen ,

Feldern , Brachaͤckern , und in lichten Waͤldern

und Schlaͤgen .

Es iſt wegen ſeinem ausgezeichnet angeneh —
men Geruche , den es vorzuͤglich bey dem Heu —

machen , verbreitet , die Wuͤrze des Heues , und

muß als das beſte und angenehmſte Futter fuͤr

Rindvieh , Pferde und Schaafe betrachtet werden .

* Anmerkung . Dieſes Gras ſollte vorzuͤglich
in naſſen Jahrgaͤngen , wo oft ſo ſchlechtes

Futter , auf den Wieſen waͤchst , oder bei Man —

gel deſſelben , in den lichten Schlaͤgen und Wal⸗
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dungen , vorzuͤglich in den ſogenannten Dun —

kelhieben des Hardwaldes und in den Bergge —

genden , wo es ſo haͤufig waͤchst , beſtens ein —

geſammelt und getrocknet werden . Damit kann

das ſchlechte Heu , auf die einfachſte Art , durch

eine Beymiſchung deſſelben weſentlich verbeſſert

werden .

— —

IIIl . Claſſe . Triandria .

Pflanzen mit drey Staubfäden

und einem Staubwege . ( Monogynia . )

4. Laͤmmerſalat . Ackerſalat . Laͤm⸗

merlattich . Sonnenwuͤrbeln . Toͤch⸗

terlein - Salat . Schmalzkraut . —

Mache , Blanchette , Salade des Chanoines . ,

Fedia olitoria . Gmel . Fl . Bad . I . p . 72 . 73 .

— Valeriana Locusta . Linn . Sp. pl .

Mit aufrechtem zweytheiligem Stengel ,

glatten lanzettfoͤrmigen am Rande ganzen Blaͤt —

tern , gekroͤntem dreyfaͤcherigen Samenbe⸗ —

haltniſſe .

Bluͤhet im April und May , reifet ihre

Samen im Juli , und gehoͤrt unter die einjaͤh⸗

rigen Pflanzen .
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Dieſe in unſern Gaͤrten und Kuͤchen bekann —

te Pflanze , deren junge Sproſſen und Blaͤtter ,
ehe ſie in Stengel ſchieſen , als ſchmackhafte ,
naͤhrende Speiße benuzt werden , waͤchst durch —

gaͤngig an angebauten Orten , auf Feldern , Aek —

kern , Wieſen und vorzuͤglich in den Weinbergen
wild , und kann den Winter uͤber, im Februar und

Maͤrz , als Gemuͤße und Salat beſtens benuzt
werden .

* Anmerkung . Bey Mangel an Kuͤchenkraͤu⸗

tern und Miswachs , ſollte ſie vorzuͤglich in den

Weinbergen , denen ſie nicht nachtheilig liſt ,

und wo ſie trefflich gedeiet , aus Samen , wel

cher im Herbſt ausgeſaͤet wird , beſtens ver —

mehrt und nachgezogen werden .

Die jungen Blaͤtter , ſo wie die ſchon in

Stengel geſchoſſenen Pflanzen , geben den Schaa

fen eine ſehr angenehme und geſunde Nahrung ,

daher der Name Laͤmmerſalat .

5. Grasmandel . Erdmandel . Thraſi .

( Souchet der ſuͤdlichen Franzoſen . ) Cyperus
esculentus . Linn .

Dieſes Gras waͤchst in den Morgenlaͤndern ,
in dem ſuͤdlichen Theile Italiens , Spaniens ,
und Frankreichs wild , und wurde im Jahr 1790
dahier in dem Botaniſchen - und Hofkuͤchengar —
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ten zuerſt angebaut , von wo aus es , in ſo

manche andere Gaͤrten verbreitet wurde .

Aus der Wurzel kommen mehrere grasarti —

ge aufrechtſtehende etwas ſteife Blaͤtter . An der

faſerigen Wurzel , ſind viele eyfoͤrmige Knollen

von der Groͤße einer kleinen Mußkatennuß ,

welche aͤuſſerlich braͤunlich , und innwendig weis

ſind .

Dieſe Knollen ſind unter dem Namen Gras⸗

mandeln , Erdmandeln nun bereits vielen

unſerer Landleute bekannt , haben einen ange —

nehmen ſuͤßen Geſchmack , und koͤnnen ſowohl

roh als gekocht als eine naͤhrende ſchmackhafte

und geſunde Speiße , beſtens benuzt werden .

Sie geben ein wohlſchmeckendes treffliches Oehl ,

welches dem Olivenoͤhle an die Seite geſetzt

werden kann .

* Anmerkung . Dieſe Pflanze verdient , wegen

dem mannigfaltigen Gebrauche ihrer Knollen ,

den man in der Landwirthſchaft und in der

Arzneykunde davon machen kann , an geeigne —

ten ſandigen etwas feuchten waͤrmern Gegen

den , vorzuͤglich da , wo das Welſchkorn ,

das Tuͤrkiſche Korn ( Zea Mays . Linn . )

gedeiet , mehr , als bisher geſchehen iſt , im

Großen angebaut zu werden .

Vorzuͤglich dazu geeignet und gelegen , ſind

die warmen und ſonnenreichen Gegenden des Kai —

ſerſtuhls im Breisgau , die Gegend um Alk⸗
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breyſach , der Eckardsberg , Burgen ,

Rothweil , Buͤckenſohl , Sponeck , Sas⸗
bach , der Lützelberg , und Hohen - Lim⸗

burg , in welchen Gegenden der Anis ( Pim —-

pinella Anisum Linn . ) trefflich gedeiet , und

der Wunderbaum ( Ricinus ) vollkommen

reife Samen macht , aus denen das bekannte

Oehl gepreßt wird .

S Sumpfbinſengras . Weiherbinſe .

umpfſemſen . Scirpe des Marais . Scir —

pus palustris . Linn . Sp. pli — Gmel , Fl .

Bad . I . p. 93 . 04 .

G

Die Halme ſind 13 — 2 Fuß hoch , aufrecht ,
rund , nackt , am Grunde mit ey foͤrmigenSchup⸗
pen verſehen . Die Wurzelblaͤtter ſind kuͤr⸗

zer als die Halme . Die Bluͤthen ſtehen in
einer ausgehenden etwas eyrunden vielbluͤthigen
Aehre . Der rundliche , ſtumpf⸗dreyeckige Sa —

me , iſt am Grunde mit 3 — 4 Borſten um⸗

geben .

Dieſes Gras kommt in Teichen , ſtehenden
Waſſern , Suͤmpfen , und Waſſergraͤben , in den

Rhein⸗Main ⸗Donau - Neckar - und andern

Gegenden , vorzuͤglich in naſſen Jahrgaͤngen und
bey Ueberſchwemmungen haͤufig vor , bluͤhet im

May , Juni , reifet ſeine Samen im Juli , Au⸗
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guſt , und gehoͤrt unter die ausdauernden Ge⸗

waͤchſe .

Es giebt den Pferden und dem Rindvieh ,

friſch gereicht , ein ſehr angenehmes und geſun —

des Futter , und wurde deswegen , von einigen

einſichtsvollen Landwirthen , beſtens empfohlen .

7. Waldbinſe . Waldbinſengras . Wald⸗

ſemſe . Loͤchel . Scirpe des bois . Scir -

pus sylvaticus . Linn . Sp . pl . — Gmel .

Fl . Bad . I . p. 109 .

Der Halm iſt 11 — 21 Fuß boch , auf⸗

recht , dreyſeitig , blaͤtterig , glatt . Die Bluͤ —

thendolde blaͤtterig , dreyfach zuſammengeſezt .

Die Aehrchen eyfoͤrmig , gedraͤngt , der Sa —

men ſtumpf dreyeckig , am Grunde mit 4 — 6

kurzen Borſten umgeben .

Dieſes Gras kommt haͤufig an Waſſergräͤ —

ben , in ſumpfigen , feuchten , den Ueberſchwem —

mungen ausgeſezten Weiden , Wieſen , und Wal⸗

dungen vor , bluͤhet im May und Juni , reifet

ſeine Samen im Juli , Auguſt , und gehoͤrt un⸗

ter die ausdauernden Gewaͤchſe .

Es giebt jung im Fruͤhjahr , friſch gefuͤt⸗

tert , dem Rindvieh und den Pferden eine an⸗

genehme und geſunde Nahrung .
* Anmerkung . Dieſes und noch mehrere in

ſumpfigen und uͤberſchwemmten Gegenden haͤu⸗
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ſig wachſenden Graͤſer , koͤnnen im erſten Fruͤh⸗
jahre , friſch , mit etwas klein geſchnittenem
Stroh , dem Rindvieh und den Pferden ver
fuͤttert werden .

*

III . Claſſe , mit 2 Staubwegen .

( Digynia . )
8. Schilfiges Glanzgras . Rohr⸗Glanz⸗

Gras . Phalaris roseau . Phalaris arun -
dinacea . Linn . Sp. pl . — Gmel . Fl . Bad .
I . p. 122 . 12g .

Der Halm iſt 3 - 4 —5 Fuß hoch , auf —
recht ſtehend , glatt , blaͤtterig. Die Blaͤtter
flach , glatt , gegen die Spitze rauh anzufuͤhlen ,
durch die Mitte derſelben laͤuft der Laͤnge nach
ein weiſſer Streifen . Die Buͤthen⸗Rispe
iſt aufrecht , einen halben Fuß lang , bauchig ,
zur Bluͤthezeit bunt , oft roͤthlicht. Die Samen
ſind laͤnglich, ſpitzig und glaͤnzend.

Dieſes Gras waͤchst haͤufig auf naſſen Wald⸗
wieſen , an Waſſergraͤben , an Fluͤſſen und Baͤ—
chen , bluͤhet im Juni , Juli , reifet ſeine Sa⸗
men im Auguſt , und gehoͤrt unter die ausdau —
ernden Graͤſer .

Es kann drey bis viermal , vom Fruͤhjahr
bis in Herbſt abgemaͤhet werden , und giebt ſo⸗
wohl friſch als getrocknet dem Rindvieh , und
den Pferden eine angenehme und geſunde Nah⸗
rung .
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ih⸗ f
* Anmerkung . Je oͤfter daſſelbe abgemaͤhet

m wird , um ſo ſchmackhafter und angenehmer

wird es .

9. Raſenartige Schmiele . Raſenſchmie⸗
len - Gras . Foin Elevé . Aira caespi -

tosa . Linn , Sp. pl . — Gmel . , Flor . Bad .

.
Irib162 .

— Die Halme 3 — 4 Fuß boch , aufrecht ,

. geſtreift , glatt . Die flachen Blaͤtter gleich⸗

breit und zugeſpitzt . Die Bluͤthenrispe ,

1 — 1 Fuß lang , und ausgebreitet , braͤunlich

5
ſilberfarben . Die Kronſpelzen am Grunde

haarig , die aͤuſſere mit einer geraden Granne

von der Laͤnge des Kelches .

Dieſes ergiebige Gras , waͤchst haͤufig auf

naſſen Wieſen , und in feuchten Waldungen ,

bluͤhet im Juni , Juli , reifet ſeine Samen im

Auguſt , September , und gehoͤrt unter die aus —

dauernden Gewaͤchſe .

Es kann zwey bis dreymal abgemaͤhet wer —

den , waͤchst ſehr dichte , und giebt dem Rind —

vieh und den Pferden , ein ſchmackhaftes , ange —

nehmes und geſundes Futter .
* Anmerkung . Daes ſowohl in ebenen als

in Bergwaldungen haͤufig vorkommt , wo es

nicht benuzt wird , ſollte daſſelbe bey Mangel

allerdings in den Waldungen , vorzuͤglich fuͤr

das Rindvieh beſtens benuzt werden .
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10 . Waſſerſchmiele . Waſſerſchmielen —
Gras . Quellgras . Waſſergeras .
Waſſerhirſe . Foin aquatique . Aira

aquatica . Linn . Sp. pl . — Gmel . FPlor .
Bad . I . p. 159 . 160 . 161 .

Die Wurzel kriechend , faſerig . Der
Halm 1 — i13 Fuß hoch , am Grunde nieder⸗
liegend , geſtreift , glatt , blaͤtterig . Die Blaͤt⸗
ter gleichbreit , flach , an der Spitze etwas
ſtumpf , weich , und glatt . Die Bluͤth enrispe
aufrecht , auseinander ſtehend . Die Kron ſpel⸗
zen grannenlos , laͤnger als der Kelch .

Es kommt haͤufig auf naſſen , ſumpfigen ,
den Ueberſchwemmungen ausgeſezten Wieſen und
Weiden , laͤngſt dem Rheine , dem Main , Nek —
kar , der Donau , am Bodenſee , im Fuͤrſten —

bergiſchen in der Baar vor , auch hie und da
an Baͤchen , und Waſſergraͤben , welche letztere
damit nicht ſelten angefuͤllt ſind . Bluͤhet im
Juni , Juli , reifet ſeine Samen im Auguſt ,
und gehoͤrt unter die ausdauernden Gewaͤchſe .

Dieſes ſaftige , weiche , ſuͤße Gras , welches
ſowohl friſch als getrocknet , dem Rindvieh und
den Pferden , ſehr angenehm , geſund und naͤh—
rend iſt , verdient , vorzuͤglich in ſolchen Gegen⸗
den , die oͤftern Ueberſchwemmungen ausgeſetzt
ſind , beſtens benutzt zu werden .
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11 . Waſſerriſpengras . Sumpfriſpen⸗

gras . Hohes Waſſerviehgras .

Großer Miliz . Paturin aquatique .

Poa aquatica . Linn . Sp. pl . — Gmel .

Flor . Bad . I. p. 177 . 178 .

Die Wurzel kriechend . Der Halm 4- 5- 6

Fuß hoch , aufrecht , rund , dick , geſtreift , blaͤt —

terig . Die Blaͤtter ſehr breit , flach , gegen

die Spitze hin meiſtens wellenfoͤrmig . Die Ris —

pe ausgebreitet , ſehr groß . Die etwas zuſam —

mengedruͤckten ſchmalen Aehrchen ſechs —

zehnbluͤthig
Dieſes anſehnliche ſtarke Gras , waͤchst häͤu —

fig an Fluͤſſen , Baͤchen , Waſſergraͤben , Suͤm⸗

pfen , Teichen , Altwaſſern , Seen , und im Ue —

berfluß auf Strecken , welche den Ueberſchwem —

mungen ausgeſetzt ſind , am Rheine , Neckar ,

Main , der Donau , und andern Fluͤſſen , bluͤhet

im Juli , Auguſt , reifet ſeine Samen im Sep —

tember , Oktober , und gehoͤrt unter die ausdau —

ernden Gewaͤchſe .

Daſſelbe verdient in naſſen Jahrgaͤngen
alle Aufmerkſamkeit , indem es im Fruͤhjahr , ſo —

wohl friſch als getrocknet verfuͤttert , dem Rind⸗

vieh , und vorzuͤglich den Ochſen , eine angeneh —
me und geſunde Nahrung giebt .
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12 . Manna⸗ Gras . Schwimmender

Schwingel . Manna „ Schwingel
Schwaden . Schwadengras . Fetu —

que flottante . Festuca fluitans . Linn .

Sp . pl . — Gmel . Flor . Bad . I. P. 151 .

152 . 153 . — Schreb . Gräs . I. tab . 3.

Die Wurzel gegliedert , tiefkriechend , fa —

ſerig . Die Halme 2 — 4 — 6 Fuß lang , mit

dem untern weiſſen glatten Theile , im Schlam —

me ſteckend , der obere Theil derſelben etwas zu⸗

ruͤckgebogen , glaͤnzend , hellgruͤn , im ganzen von

beiden Seiten etwas zuſammengedruͤckt , glatt
und geſtreift . Das Untertheil derſelben treibt

viele Aeſte . Die Blaͤtter unter dem Waſſer ,
ſind ſehr lang , diejenigen , welche die Oberflaͤ —

che des Waſſers erreichen , ſchwimmen auf der —

ſelben , und folgen der Richtung des Waſſers ;
die auſſer dem Waſſer ſind kurz , alle aber breit ,

am Rande etwas ausgezackt , zugeſpitzt , auf

beiden Seiten glatt , mattgruͤn , rinnenfoͤrmig ,
mit einer weichen Schneide auf der untern Sei —

te . Die Rispe iſt eine Spange und daruͤber

lang , ihre Aeſte ſtehen nach zwey entgegenge —

ſetzten Seiten , einzeln oder gedoppelt , von un —

gleicher Laͤnge , ausgebreitet ; unten an jedem

ein oder zwey aufrechte Stielchen , von un —

gleicher Laͤnge, jedes mit einem Aehrchen .

Die Aehrchen liegen an dem Arm der Rispe
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dicht an , ſind faſt walzenfoͤrmig , unten und

oben etwas zugeſpitzt , und aus 8 — 10 Bluͤthen

zuſammengeſezt . Die zwey Baͤlglein ſind kuͤr—

zer , als eine einzelne Bluͤthe , lanzettfoͤrmig zuge —

ſpitzt , glatt , mit weiſſen Raͤndern ; das untere

viel kuͤrzer , ſchmaͤler und ſpitziger , als das obere .

Die aͤuſſere Spelze an jeder Bluͤthe , iſt

lanzettfoͤrmig , etwas bauchig , zugeſpitzt , mit

einem weiſſen Rande , und flach erhabenen Rip —

pen , auf dem Ruͤcken, glatt , gruͤn oder ins

roͤthliche gehend . Die innere iſt kuͤrzer, ſchmaͤ—

ler , zweyſpaltig , haͤutig , mit zuſammen geleg —

ten Raͤndern , und einem gruͤnen Striche an je —

der Seite , der ſich in eine ſcharfe Spitze endigt .

Der Same iſt laͤnglich , etwas zuſammenge —

druͤckt , auf einer Seite erhaben , auf der andern

in der Mitte etwas ausgekehlt , glatt , dunkel —

braun , und in den Spelzen eingeſchloſſen , wel —

che daran haͤngen bleiben , wenn er abfaͤllt .

Dieſes Gras waͤchst in ſtilleſtehenden ſo —

wohl als in fließenden Waſſern , an den Ufern

der Fluͤſſe , in Baͤchen , Waſſergraͤben , auf naſ —

ſen Wieſen , und vorzuͤglich haͤufig in den Rhein —

Donau Neckar - und Main - Gegenden , die

oͤftern Ueberſchwemmungen ausgeſezt ſind , ſo

wie an andern Fluͤſſen , auf Teichen , Altwaſ —

ſern , und am Bodenſee , in der Baar im Fuͤr—

ſtenbergiſchen und vielen andern Orten . Je

tiefer das Waſſer iſt , worinn es waͤchſet , deſto

laͤnger , blattreicher und uͤppiger iſt es .



16 Dritte Cla ſſe .

Es bluͤhet den ganzen Sommer hindurch ,

reifet ſeine Samen im Juli , Auguſt , Septem⸗

ber , Oktober , und gehoͤrt unter die ausdauern —

den Graͤſer .

Dieſes Gras iſt blattreich , ſuͤß, nahrhaft ,

und ohnerachtet ſeiner ſtarken Halme , weich ,

und ein vorzuͤglich gutes und angenehmes Fut⸗

ter fuͤr Pferde , Rindvieh und Schweine , wel —

che es ſehr gerne freſſen . Es kann auf ſolchen

Wieſen , die ſich nicht austrocknen laſſen , mit

dem groͤßten Nutzen angebauet werden , wo es

ſich in kurzer Zeit , ſowohl durch den Samen ,

welcher den Sommer uͤber ausfaͤllt , als auch

durch die Wurzeln und Auslaͤufer ſehr ſtark

vermehrt .

Man maͤhet es unter dem Waſſer , ſo weit

die Senſe reichen kann , und ſo weit das

Gras vom Schlamme und Unrath rein iſt , laͤßt

das Waſſer rein ablaufen , und verfuͤttert das

Gras , wenn es trocken iſt . Es laͤßt ſich vom

April bis in September zwey bis dreymal maͤ—

hen , und iſt von betraͤchtlichem Ertrage .
Der Same hat eine braune ſehr duͤnne

Schale , die ſich leicht abſondern laͤßt , und ei⸗

ne feſte durchſichtige mehligte Subſtanz einſchlieſ —

ſet . Er iſt von einem ſuͤßen und angenehmen

Geſchmacke , beſonders ehe er ſeine voͤllige Rei —

ſe erlangt hat . Er dienet den Enten , Gaͤnſen
und andern Waſſervoͤgeln zu einer angenehmen

Speiße ,
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Speiße , auch lieben ihn die Fiſche , welche in

den Teichen , Seen und Baͤchen , wo dieſes Gras

waͤchst , trefflich ge deien .

Er iſt aber nicht nur fuͤrVoͤgel und Fiſche ,

ſondern auch fuͤr die Menſchen , eine wohlſchmek —

kende und nahrhafte Koſt , und als ſolche be —

reits ſeit langer Zeit , ſelbſt auf den Tafeln

der Reichen und Großen , unter dem Namen

Mannagruͤtze , Mannaſchwaden , Pol⸗

niſche Schwaden , Preuſſiſche oder

Frankfurtiſche Schwaden bekannt .

Da die Einſammlung und Benutzung die⸗

ſer Mannaſchwaden in den Rheiniſchen Ge —

genden bisher unbekannt iſt , und gaͤnzlich ver —

nachlaͤſſigt wurde , duͤrfte es noͤthig ſeyn , die

bekannten und verſchiedenen Arten der Einſamm⸗

lung , Aufbewahrung und Benutzung hier in

der Kuͤrze anzugeben .
Die in Pohlen , Preußen und der Mark

gewoͤhnliche Art , die Mannaſchwaden zu ſam —

meln und zuzubereiten iſt folgende : Man ſchlaͤgt

den reifen Samen fruͤh bei aufgehender Sonne

von dem noch ſeuchten Graſe , in ein von Pfer —

dehaaren gemachtes Sieb , oder ruͤhret das Sieb

hin und her dem Graſe entgegen , daß der Sa —

me hineinfaͤllt . Wenn man eine ziemliche Men⸗

ge Samen beiſammen hat , wird derſelbe auf

einem weiſſen leinenen Tuche ausgebreitet , und

14 Tage an der Sonne getrocknet . Der wohl⸗

Gmelin Abhandl . B
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getrocknete Same , wird in einen Stampftrog
geſchuͤttet , Stroh oder Schilf dazwiſchen gelegt ,

und ſodann mit einem hoͤlzernen Stempfel maͤſ—

ſig geſtoßen , daß die Spelzen abgehen ; worauf

er geworfelt , und von aller Unreinigkeit geſaͤu—
bert wird . Alsdann kommt er noch einmal in

eben den Stampftrog , in welchen er ſchichten —

weiſe mit getrockneten Ringelblumen , oder Ae —

pfel⸗ und Haſelblaͤttern eingelegt , und ſo lan —

ge geſtampft wird , bis die ſchwarze Schaale

herunter iſt , und die Gruͤtze ihren Glanz be —

kommt . Die Ringelblumen ſollen etwas zur

Erhoͤhung der Farbe beytragen , welches aber

wohl auf der Einbildung geruhet .

Wenn die Gruͤtze ihren Glanz erhalten hat ,

ſo wird ſie durch oftmaliges Worfeln und Abkeh —

ren , voͤllig gereinigt , und iſt ſodann zum Ver —

kaufe fertig .
Die in Schonen gebraͤuchliche Art , die Man⸗

naſchwaden zu ſammeln , und zuzubereiten , hat

der Archiater und Ritter von Linné , in ſei⸗
ner ſchoniſchen Reiſe , auf folgende Art beſchrie —
ben : Wenn der Same ſeine gehoͤrige Reife hat ,
welche er nach Johannis und im Heumonate
erlangt , ſo wird er mittelſt eines Ellenweiten

Siebes , welches ſo kleine Loͤcher hat , daß die
Koͤrner nicht durchfallen koͤnnen , eingeſammelt .
Man faſſet das Sieb mit beiden , dicht aneinan⸗

der gehaltenen Haͤnden , ſo daß vier Finger , in
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den Rahmen des Siebes innwendig , und der

Daumen auswendig liegen . Dieſes Sieb fuͤhrt

man des Morgens fruͤh, wenn der Thau noch

auf dem Graſe lieget , oder gleich nach einem

Regen , durch die reifen Aehren hin und wie —

der von einer Seite zur andern , da denn der

Same mit ſeinen Spelzen ab , und in das Sieb

faͤllt. Auf dieſe Art koͤnnen ein paar Perſo —

nen , an ſolchen Orten , wo das Gras haͤufig
waͤchst , in Zeit vor ein paar Stunden , einen

ganzen Scheffel ſammeln . Nach der Einſamm⸗

lung breitet man die Koͤrner auf einem Tuche

in der Sonne aus , und laͤßt ſie trocken wer —

den . Die Reinigung oder Abſonderung der

Spelzen und Schaale , wobey die Schwaden ei —

ne helle und gelbe Farbe bekommt , geſchieht in

einem hoͤlzernen Moͤrſer . Dieſer hoͤlzerne Moͤr⸗

ſer , iſt ein perpendikulair ausgearbeitetes , run —

des oder achteckiges Stuͤck von einem Eichen —

ſtamme 14 Elle hoch , 22 Viertel breit , mit ei⸗

ner runden laͤnglichen unten ſchmaͤler zulaufen —
den Hoͤhlung , im Lichten 2 Viertel breit , und

3 Viertel tief . Hierzu gehoͤren zwey Keulen

von Buͤchenholz , die an beiden Enden etwas

ſpitzig , doch abgerundet , und ſo dick ſind , daß

man ſie kaum mit den zween vorderſten Fin⸗

gern umfaſſen kann , uͤbrigens aber zwey Ellen

lang , und in der Mitte , wo ſie mit beiden Haͤn—

den angefaßt werden muͤſſen, etwas duͤnner ge⸗

B 2
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arbeitet ſind . Wenn nun der Same geſtoßen

werden ſoll , ſo ſtreuet man eine Hand voll Hek

kerling auf den Boden des Moͤrſels , darauf ei —

ne Hand voll von dem getrockneten Samen ,

ſodann wieder eine Hand voll Heckerling ; da

ſich dann zwey Perſonen einander gegenuͤber

ſtellen , und ſo hurtig , als ſie koͤnnen , ſtoßen ,

wobey aber die Keulen nicht hoͤher als auf die

Haͤlfte der innern Hoͤhlung gehoben werden muͤſ—

ſen , daß die Koͤrner nicht ausſpringen . Dieſes

wird ſo lange fortgeſetzt , bis die Spelzen ganz

herunter ſind , darauf ſie gereitert , und in ei —

ner Schwinge geſchwungen werden . Wenn man

den Samen auf dieſe Art ziemlich rein gemacht

und die ſchwarzen Koͤrner erhalten hat , ſo nimmt

man eine Hand voll Heckerling , und thut ſie

in den Moͤrſer , hierauf eine Hand voll ſchwarze

Koͤrner , ſodann wieder eine Hand voll Hecker —
ling , und darauf die zweite Hand voll ſchwarzer
Koͤrner , endlich oben darauf noch eine Hand

voll Heckerling ; dieſes wird zuſammen ſo lange
geſtoßen , bis die ſchwarze Schaale ganz herun —

ter geht , da denn die Koͤrner durch Reitern

und Schwingen voͤllig gereinigt werden . Soll —

ten die Koͤrner nicht gleich uͤberall gelb werden ,

ſo werden ſie nochmals mit Heckerling ſchicht —

weiſe eingelegt und geſtoßen , bis ſie ganz gelb

ſind , und hernach auf vorhergehende Art ge⸗
reinigt . Bei dem Stoßen iſt in acht zu neh⸗
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men , daß man mitten auf den Boden ſtoßen

muß , ſonſt ſpringen die Koͤrner auf der Seite

heraus und gehen verlohren , welchem man zu —

vorkommen koͤnnte, wenn man einen kleinen Rand

um die Oeffnung des Moͤrſers machte . Von

einem Scheffel gereinigten in den Spelzen be⸗

findlichen Samen , erhaͤlt man mehrentheils zwey

Kannen Gruͤtze.

Die Mannagruͤtze giebt mit Fleiſchbruͤ—

he , Milch oder Wein gekocht , eine angenehme

ſehr wohlſchmeckende , geſunde und naͤhrende

Speiße , welche den bekannten Sago an Schmack⸗

haftigkeit uͤbertrifft , und im Kochen wie dieſer

ſehr aufquillt . Man nimmt ſie gemeiniglich un —

geſtoßen und ungemahlen , ſo wie das Korn

nach Abſonderung ſeiner Haut aus der Stam⸗

pfe kommt . Zuweilen wird auch das Mehl da —

von verbraucht , welches an Geſchmacke auſſer

dem Reismehle , die meiſten andern uͤbertrifft ,

aber mehr zu allerley naͤhrenden und geſunden

ſchmackhaften breyartigen Speißen und Suppen ,

als zu Backwerke dienlich iſt , weil es wie das

Reismehl nicht wohl fermentirt . Die Schwaden

werden zu dem Ende , entweder in einer Muͤhle

gemahlen , oder in einem Moͤrſer geſtoßen , und

hernach durch ein feines Sieb geſiebet .
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13 . Quecken . Queck . Queckgras . Gras —

wurzel . Kriechende Wieſen - Que⸗
cke . Hundsgras . Chien dent . Triti⸗
cum repens . Linn . Sp. pl. — Gmel . Fl .
Bad- : R P. 294 — 298 Schreb , Gräs . 2.

P. 24 . tab . 26 .

Die Wurzel iſt wagerecht unter der Erde
kriechend , gegliedert , aͤſtig , fadenfoͤrmig , ſehr
lang , geſtreift , glatt , weis ins blaßgelbe ge
hend , von der Dicke eines E trohhalms .

Dieſes 1 Landwirthen auf Aeckern , Fel⸗
dern , in den Gaͤrten und Weinbergen oft all⸗

zubaͤufig vorkommende und verwuͤnſchte Gras ,
welches anf alle erdenkliche Arten vermindert
wird , verdient bey Mangel und Miswachs in
jeder Hinſicht alle unſere Aufmerkſamkeit .

Sowohl das Gras als die Wurzeln geben
ein geſundes und angenehmes Futter , vorzuͤg⸗
lich fuͤr Rindvieh und Pferde .

Die Wurzeln koͤnnen ſchon im erſten Fruͤh⸗
jahr , da ſie vor allen uͤbrigen ſo leicht zu er⸗
kennen ſind , eingeſammelt , gereinigt und getrock —
net werden , ſie geben dem Rindviehe , vorzuͤg —
lich den Kuͤhen eine treffliche Fuͤtterung , wenn
ſie im Waſſer rein abgeſpielt , getrocknet , auf
der Futterbanck klein geſchnitten , und mit war⸗
mem Waſſer , wodurch ſie wieder etwas auf —
quellen , angebruͤhet , auch mit Heckerling , Spreu
und Kleyen verfüttert werden .
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Von den aͤlteſten Zeiten her , hat man auch

fuͤr Menſchen , eine Speiße daraus zu bereiten

geſucht . Sie ſind gewaſchen , getrocknet , ge —

ſchnitten , gemahlen , und , nebſt einem Zuſatze

von Mehl Brod davon gebacken worden . Die⸗

ſes geſchahe auch bey einem kurzen Getraide —⸗

Mangel im Jahre 1762 in einigen Gegenden

Sachſens , noch mehr aber , in der Theuerung ,

welche einige Jahre hindurch zu Anfang der 1770

Jahre herrſchte .

Ueberdieß koͤnnen die gereinigten , klein ge⸗

ſchnittenen und geſtoß enen Queckenwurzeln auf

guten Brandtewein beſtens benutzt werden ,

— — — —

IV . Claſſe .

Pflanzen mit 4 gleichhohen Staub⸗
faͤden und einem Staubwege .

( Tetrandria Monogynia . )

14 . Waſſernuß . Stachelnuß . Seenuß .

Macre d ' eau . Truffles d ' eau . Chataig -

nes d ' eau . Triboule . Trapa natans . Linñ .

Sp . pl . — Gmel . Flor . Badens . I . p .

370 . 371 .

Die Wurzel ſehr lang , kriechend , geglie⸗

dert , und faſerig . Die Stengel ſehr lang ,
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rund , glatt , unter dem Waſſer . Die Blaͤtter
uͤber dem Waſſer ſchwimmend , an der Spitze
des Stengels , kreisfoͤrmia beyſammenſtehend ,
rautenfoͤrmig , glatt, angenehm gruͤn,
am Rande gezahnt , unterhalb braunfilz zig , die
Blattſtiele beynahe Fingers slang , in der Mitte
bauchig , blaſenartig . Die weiſſen vierblaͤtteri —

gen kurgeſtielten Blumen ſind groͤßer als der

einblaͤtterige in vier Theile getheilte Blumen —
kelch , ſtehen in der Mitte der ſchwimmenden
Blaͤtter , und hinterlaſſen eine harte , eyrunde
eckige mit vier abſtehenden Stacheln , wovon
wechſelsweiſe zwey groͤßer ſind , gekroͤnte ſchwarz —⸗
gruͤne endlich ſchwarze ſehr harte Nuß , deren
Kern herzfoͤrmig, dicht , und weiß iſt .

Dieſe Pflanze waͤchst hie und da in den
Suͤmpfen , Teichen und Altwaſſern des Rheins ,
bey Dachsland , Aue , Knielingen , Ek⸗
kenſtein , Hochſtedt u. a. O
bey Germersheim , bey Dagenau im El⸗
ſas , wo ſie nicht ſelten die Waſſer gaͤnzlich mit
einer gruͤnen Decke uͤbe

rzi
eht und in großer Men⸗

ge vorkommt . Sie bluͤhet im Juni und Juli ,
reiſet ihre Fruͤchte im Auguſt , September , und

9gehoͤrt unter die einjährigen Pflanzen .

10 —Die reifen Früchte , dieſer in den Rheinge⸗
8

genden ſo haͤufig wachſenden Pflanze , ſind ſuͤß,
mehlicht , ſchmackhaft und naͤhrend , ſie haben
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den Geſchmack der Kaſtanien , und koͤnnen roh

gebraten und gekocht verſpeist werden .

Sie werden auf kleinen Schiffen oder Kaͤh—

nen , welche man auf die Suͤmpfe , Teiche und

Altwaſſer bringt , wenn ſie reif ſind , abgeleſen ,

welches mit gehoͤriger Vorſicht geſchehen muß ,

indem ſie ſehr leicht ab - und ins Waſſer fallen .

Die eingeſammelten Waſſernuͤſſe , werden

ſogleich an der Sonne getrocknet , oder auf ei⸗

nem luftigen Boden ausgebreitet , und ſo lan⸗

ge liegen gelaſſen , bis der Kern von der Nuß

losgeht , und darinnen klappert Alsdann wird

die harte Schaale mit einem Meſſer aufgeſchla

Kern herausgenommen . Auch
5

geoͤffnet, und der Kern , welcher von ſeinem

aͤuſſerlichen roͤthlichbraͤunen Haͤutchen abzuſchaͤ —

len iſt , in einem Back - oder Doͤrrofen , vollends

ganz ausgetrocknet werden . Jedoch muß dieſes

Austrocknen , Backen oder Doͤrren , mit Vorſicht

geſchehen , damit die Kerne keinen brandigen

Beſchmack bekommen .

Die gut getrockneten Kerne , werden als —

dann im
Moͤrſer groͤblich geſtoßen , auf einer

Handmuͤhle gemahlen , und durch ein Haarſieb

geſiebet , wodurch man das feinſte und weiſſeſte

Mehl erhaͤlt , welches alsdann an einem trocke⸗

nen und luftigen Orte aufbewahrt wird .
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Es quillt im Kochen mit Waſſer , Fleiſch —

ruͤhe oder Milch , ſehr ſtark auf , und wird zu

geſunden , ſchmackhaften und naͤhrenden Sup —

pen , Brey , Kuchen und Torten , auch zu Kloͤ—

ſen angewendet .

Aus den getrockneten groͤblich geſtoſſenen
Kernen , kann auch mit Fleiſchbruͤhe , Butter ,

Milch , eine naͤhrende , treffliche , wohlſchmecken —

de Gruͤtze , mit etwas Gewuͤrze , zubereitet
werden .

Schon die Thrazier bereiteten Brod aus

dieſer Frucht , nach Plinius . Jedoch kann

ich das treffliche und ausgezeichnete weiße Mehl

derſelben , nach meinen ſchon vor 30 Jahren da —

mit angeſtellten Verſuchen , nicht auf Brod em —

pfehlen , weil daſſelbe , ſo wie das Reis - und

Mannaſchwaden⸗Mehl , nicht wohl fer —

mentirt .

*
Anmerkung . Bisher wurden die Waſſer⸗

nuͤſſe in unſern Rheingegenden , groͤßtentheils

den Schweinen uͤberlaſſen , denen ſie willkom —

men ſind , und eine ſchmackhafte Nahrung
geben .

In China werden die Waſſernuͤſſe haͤufig

angebauet und als Nahrung benutzt .

Es verlohnte ſich allerdings der Muͤhe, ſie

auch in unſeren Rheingegenden und am Bo⸗
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denſee , in ſolchen Suͤmpfen , Teichen und Alt⸗

waſſern , wo ſie zur Zeit noch nicht vorkom

men , anzupflanzen , welches auf dieleichteſte19

SlbH 9 if 44
und einfachſte Art , auf folgende Weiſe geſche —

hen kann

Die ganz reifen Fruͤchte werden im Auguſt

oder September abgenommen , und ſogleich in

naſſes Moos eingehuͤllt , und darinn auf die

Suͤmpfe , Teiche und Altwaſſer gebracht , wo

ſie in einer Entfernung von zwolf bis vierzehn

Zoll von einander , in dem Schlamm dieſer

Waſſer angepflanzt werden .

Mit „ gleichhohen Staubfaͤden

und 4 Staubwegen .

( Tetrandria Tetragynia . )

15 . Schwimmendes Samkraut . Epi

d ' eau flottant . Potamogeton natans . Linn .

Sp. Pl . — Gmel . Flor . Badens . I. P. 379 .

380 .

Die Wurzel kriechend , gegliedert und aͤſtig.

Die Stengel ſehr lang , rund , gegliedert , glatt ,

oberhalb aͤſtig. Die Blaͤtter auf dem Waſ —

ſer ſchwimmend , lang geſtielt , abwechſelnd , die

oberſten entgegengeſezt , laͤnglich eyfoͤrmig, am

Rande ganz , nervig , flach ausgebreitet , und glatt —
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Die Blumenſtiele endigen ſich in eine fin

gerslange , walzenfoͤrmige , roͤthliche , uͤber dem

Waſſer ſtehende Aehre . Der Blumenkelch

fehlt . Jede Blumenkrone beſteht aus vier

rundlichen , hohlen aufrechtſtehenden roͤthlichen

Blaͤttchen , welche ſogleich abfallen , und vier

rundliche zugeſpitzte , hoͤckerige, und zuſammen —

gedruͤckte Samen hinterlaſſen .

Dieſe Pflanze waͤchst in Menge , in Waſ

ſergraͤben , Baͤchen , Teichen , Suͤmpfen , Seen ,

und den Ueberſchwemmungen ausgeſetzten Ge —

genden , wo ſie die Waſſer nicht ſelten ganz

uͤberziehet , und gehoͤrt in unſern Rhein - Main —

Donau - und Neckar - Gegenden unter die ge —

meinſten Waſſerpflanzen . Sie bluͤhet im Juni ,

Juli , reifet ihre Samen im Auguſt , und ge —

hoͤrt zu den ausdauernden Gewaͤchſen .

Die ganze Pflanze wird von den Schwei —

nen begierig gefreſſen , und muß als ein ganz

vorzuͤgliches Nahrungs - und Maſtungsmittel

derſelben betrachtet und beſtens benutzt werden .

Die am Jaikfluſſe wohnenden Voͤlker,

gebrauchen die Wurzel derſelben als Speiße ,
jedoch doͤrfte dieſe , dem Rheinlaͤnder nicht be —

hagen .



V. Claſſe .

Pflanzen mit 6 Staubfaͤden und

1Staubwege .

( Pentandria Monogynia . )

16 . Lungenkraut . Geflecktes Lungen⸗

kraut . Hirſchkohl . Herbe de coeur .

Herbe aux poumons . Pulmonaria offi -

cinalis . Linn . Sp . pl . — Gmel . Fl . Bad .

J. p. 423 . 424

Aus der aͤſtigen Wurzel kommen mehre —

re , ſieben bis zehn Zoll lange , aufrechtſtehende ,

eckige , rauh anzufuͤhlende , einfache Stengel .

Die Wurzelblaͤtter ſind lang geſtielt , ey —

rund , herzfoͤrmig , am Rande ganz und breiter

als die am Stengel . Die Stengelblaͤtter

ſtiellos , eyrund - lanzettfoͤrmig , den Stengel

zur Haͤlfte umfaſſend , am Rande ganz . Die

Bluͤthen endigen den Stengel , ſtehen auf —

recht , ſind anfaͤnglich ſchoͤn purpurroth , dann

blau .

Dieſe Pflanze waͤchst hie und da in Men —

ge , in feuchten Waldungen , Waldſchlaͤgen , und

Gebuͤſchen , bluͤhet im Maͤrz , April , May , und

reifet ihre Samen im Juni und Juli . Sie ge —

hoͤrt unter die ausdauernden Gewaͤchſe .
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Die jungen zarten Blaͤtter , im Fruͤhjahr

geſammelt , geben eine naͤhrende , ſchmackhafte

und geſunde Speiße .

Sie wird vorzuͤglich in England und in

Niederdeutſchland in Gaͤrten angepflanzt , und

als Gemuͤß benutzt

17 . Große Wallwurzel . Wallwurz .
Gemeines Beinwell Beinheil .

Grande Consoude . Symphytum officina -

e. Linn . Sp . pl . — Gmel . , Flor . Badens .

7. P . 426 . 427 .—

—

Die Wurzel groß , aͤſtig, auſſen ſchwarz ,
innen weis . Stengel mehrere , 2 — 3 Fuß

hoch , aufrechtſtehend , eckig , rauhaarig , etwas

aͤſtig. Die Wurzelblätter eyrund⸗lanzett⸗

foͤrmig , geſtielt . Die Stengelblaͤtter ab⸗

wechslend , geſtielt , am Stengel herablaufend ,

am Rande ganz , rauhaarig . Die Bluͤthen

purpurroth , roſenroth , zu Zeiten blaßgelb oder

weis , am Ende der Aeſte ſitzend , vorwaͤrts

uͤberhaͤngend .

Dieſe Pflanze waͤchst an Waſſergraͤben ,

auf feuchten Wieſen , an Graͤben , feuchtem Ge —

buͤſche , an Baͤchen , Teichen , Suͤmpfen , und

kommt in Menge in den Rhein - Donau - Main⸗

Neckar⸗ - und andern feuchten Gegenden vor .

Sie bluͤhet im May , Juni . Reifet ihre Samen
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im Juli , Auguſt , und gehoͤrt unter die aus⸗

dauernden Gewaͤchſe .

Die jungen zarten Blaͤtter geben im Fruͤh⸗

jahr eine ſch mackhafte , naͤhrende und geſunde

Speiße . Sie werden in England und Irland

als Gemuͤß gegeſſen , und auch als Salat verſpeist .

18 . Ackerkrumhals . Ackero hſenzunge .

Ackerwolfsgeſicht . Grippe des champs .

Lycopsis arvensis . Linn . Sp . pl . — Gmel .

Flor . Badens . I . p. 431 . 432 .

Die Wurzel etwas ſpindelfoͤrmig , weis .

Der Stengel u bis 15 Fuß hoch , aufrecht ,

gefurcht , ſehr rauh . Die Blaͤtter abwechs —

lend , ſtiellos , ſchmal , lanzettfoͤrmig , den Sten⸗

gel umfaſſend , ausgeſchweift , kleinzahnig , oft

wellenfoͤrmig , ſteifhaarig . Am Ende der Sten⸗

gel und Aeſte , ſtehen einſeitige Blumen —

trauben . Die Kelche zur Bluͤthezeit in die

Hoͤhe ſtehend . Die Blumenkrone trichter —

foͤrmig, hellblau . Die Blumenroͤhre ein⸗

waͤrts gekrüͤmmt.
Sie waͤchst hie und da ſehr haͤufig auf

Getreide - und Brachfeldern , an Wegen , und

in den Weinbergen , wo ſie den ganzen Som⸗

mer uͤber bluͤhet , die Samen im Auguſt und

September reifet , und gehoͤrt unter die ein⸗

jaͤhrigen Gewaͤchſe .
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Dieſe Pflanze kann ſo lange ſie noch zart

iſt , im April , May und Juni als Gemuͤße und

Salat verſpeist werden .

Sie giebt dem Rindvieh , und vorzuͤglich
auf den Brachaͤckern den Schaafen , ein gutes

Futter . —

19. Wieſenſchluͤſſelblume . Gebraͤuch —

liche Schluͤſſelblume . Wohlrie⸗

chende Schluͤſſelblume . Primevere .

Primerole . Primula officinalis . Gmel .

Flor . Bad . I. P. 139 - 441 . Primula veris

officinalis . Linn . Sp . pl .

Dieſe bekannte Pflanze waͤchst hie und da

ſehr haͤufig auf ſonnenreichen Bergwieſen und

Grasgaͤrten , bluͤhet im April , May , reifet ih —

re Samen im Juni , Juli , und gehoͤrt unter

die ausdauernden Gewaͤchſe

Die jungen zarten Blaͤtter , koͤnnen im Fruͤh—

jahr als Gemuͤße und Salat verſpeist werden .

20 . Kleine Rapunzel . Rapuͤnzele . Ra⸗

punzel⸗Glockenblume . Rapunzel⸗
e 222ruͤben . Raponce . Raiponce . Campa -

nula Rapunculus . Linn . , Sp . pl . — Gmel .

Flor . Badens . I . p . 471 . 472 .

Die Wurzel ruͤbenfoͤrmig, weiß , eines

kleinen Fiugers dick . Der Stengel 2 — 3

Fuß
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Fuß hoch , aufrecht , eckig, gefurcht , rauhaarig ,

oberhalb glatt , und aͤſtig. Die Wurzelblaͤt —

ter lanzett - eyfoͤrmig , ſtumpf , etwas wellen —

foͤrmig. Die Stengelblaͤtter , abwechslend ,

aufſitzend , lanzettfoͤrmig , wellenfoͤrmig . Die

Blumenrispe ausgehend , gedraͤngt , auf —

recht . Die Kelchabſchnitte , pfriemenfoͤrmig ,
duͤnne . Die Blumenkrone glockenfoͤrmig ,

purpurroth , ins blaue fallend .

Sie kommt auf trockenen Wieſen , Aeckern ,

Feldern , an Wegen , an den Hecken , und in den

Weinbergen hie und da ziemlich haͤufig vor ,

bluͤhet im May , Juni , Juli , reifet ihre Sa —

men im Juli , Auguſt , und gehoͤrt unter die

zweyjaͤhrigen Gewaͤchſe

Die zarten jungen Blaͤtter und Stengel ,

ſo wie die ruͤbenartigen milchgebenden naͤhren⸗

den und ſehr ſchmackhaften Wurzeln , koͤnnen

vorzuͤglich als Gemuͤß und Salat , im Fruͤhjahr

beſtens benutzt werden . Sie wird daher hin

und wieder in Gaͤrten angebaut

* Anmerkung . Sie verdient , in Mißjahren ,

und Mangel ſehr in den Weinbergen ange —

pflanzt zu werden , denen ſie keinen Nachtheil

bringt .

Gmelin Abhandl . C
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21 . Pferſichblätterige Glockenblume .

Große ſchmalblaͤtterige Rapunzel

Große Schellen - Rapunzel . Große

Wald⸗Rapunztel . Campanule à févil -
les des Péches . Campanula persicifolia .
Linn . Sp . pl . — Gmel . Flor . Badens . I.

Die Wurzel etwas lang , ruͤbenfoͤrmig,
faſerig , weiß . Der Stengel 2 — 3 — 4 Fuß

hoch , aufrecht , eckig - gefurcht , glatt , einfach

Die Wurzel - und untern Stengelblaͤtter ,

geſtielt , verkehrt eyfoͤrmig , glatt , die obern

abwechslend , aufſitzend , von einander abſtehend ,

ſchmaͤler , gleichbreit und zugeſpitzt , am Rande

ganz , glatt . Die Blumenſtiele glatt , ein —

zelnen , einblumig , und tragen ſehr große ſchoͤ—

ne blaue , zuweilen auch purpurrothe ins blaue

fallende , violette und ganz weiſſe glockenartige
Blumen

Dieſe Zierpflanze waͤchst auf trockenen ,

ſteinigen mit Gebuͤſche bewachſenen Huͤgeln,
zwiſchen Wachholder - Geſtraͤuche , an Hohlwe —

gen , welche durch Berggegenden fuͤhren , am

Rande und an den Wegen der Weinberge , in

Bergwald - Schlaͤgen , die der Sonne ausgeſetzt
ſind , ſo wie an ſteinigen Waldwegen , hie und

da in Menge , und ergoͤzt das Auge mit ihren

prachtvollen Bluͤthen , welche im Juni , Juli ,
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Auguſt zum Vorſchein kommen . Sie reifet ih⸗

re Samen im Auguſt und September und ge —

hoͤrt zu den ausdauernden Gewaͤchſen .

Die Wurzeln und die jungen zarten Wur⸗

zelblaͤtter koͤnnen im April und May , ebenfalls

als eine naͤhrende , geſunde und ſchmackhafte

Speiße , und als Salat beſtens benuzt werden .

* Anmerkung . Da dieſe Pflanze laͤngſt als

eine der ſchoͤnſten Zierpflanzen in den Gaͤrten

eingefuͤhrt iſt , und durch den Anbau , die

Wurzeln ungleich groͤßer, zarter und ſchmack —

hafter werden , verdient deren Anpflanzung laͤngſt

den Wegen und den Terraſſen in unſern Wein⸗

bergen , und an andern dazu geeigneten Or —

ten , bey Mangel und theuern Zeiten , alle

Beherzigung

Vorzuͤglich geeignet dazu , ſind die rauhen

ſteinigen Mergelkalk - Huͤgel und Berge , wel—⸗

che mit Geſtraͤuche bewachſen ſind , oberhalb

und neben den Weinbergen .

22 . Rapunzelartige Glockenblume .

Kleine Feldrapunzel . Campanule

inclinée . Campanula Rapunculoides .
Linn . Sp. pl . — Gmel . Flor . Badens , I .

P. 475 . 476 .

Die Wurzel etwas ſpindelfoͤrmig , lang ,

kriechend , weiß . Der Stengel 15 — 2 Fuß

C 2
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hoch , aufrecht , eckig , etwas rauhaarig , aͤſtig
Die Aeſte abwechslend . Die unterſten Blaͤt

ter lang geſtielt , herzfoͤrmig , zugeſpitzt , am

Rande geſaͤgt

zend , oval - lanzettfoͤrmig , etwas rauhaarig .

Die blauen glockenfoͤrmigen Bluͤthen , ſtehen in

einer Trauben - Rispe , einſeitig , zerſtreut ,

und niederhaͤngend . Die Kelcheinſchnitte

ſind ſtumpf , rauhaarig und zurüͤckgebogen.
Sie waͤchst hie und da haͤufig auf Feldern ,

in Hecken - lichten Waldungen , Waldſchlaͤgen ,

„ die obern abwechslend , aufſiz —

f

an trockenen Huͤgeln , und in Weinbergen , bluͤ

het im Juni , Juli , Auguſt . Reifet ihre Sa —

men im Auguſt , September , und gehoͤrt zu
den ausdauernden Pflanzen .

Die Wurzeln ſind naͤhrend nnd ſchmackhaft ,
und geben eine geſunde Speiße . Die Blaͤtter

frißt das Vieh gerne .
* Anmerkung . Sie iſt , wo ſie einmal Ueber⸗

hand genommen hat , wegen ihrer kriechenden

Wurzeln ſchwer auszurotten .

—3 . Aehren - Rapunzel . Waldrapunzel .

Wilde⸗Rapunzel . Waldruͤblein⸗

kraut . Raiponce à épi . Phyteuma spi -

cata . Linn . Sp . pl . — Gmel . Flor . Bad .

I. p. 484 . 485 .

Die Wurzel lang , walzenfoͤrmig , mit

einigen ruͤbenfoͤrmigen Anhaͤngen verſehen , in —

—
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wendig weis , auſſen gelblich . Der Stengel
Fuß hoch , einfach , aufrecht , eckig ,

glatt . Die Wurzelblaͤtter lang geſtielt,
herzfoͤrmig , etwas ſtumpf zugeſpitzt , die obe —

en Stengelblaätter eyfoͤrmig⸗zugeſpitzt ,

faſt aufſitzend , am Rande ungleich geſaͤgt , et —

was glatt . Die Bluͤthenaͤhre ausgehend ,

aufrecht , oval - walzenfoͤrmig . Die Blumen

dicht beyſammen , blau , violett , weis , zu Zei⸗

ten blaßgelb .

Sie waͤchst ſehr haͤufig auf etwas feuchten

Wald⸗ und andern Wieſen , in feuchten ebenen

und Bergwaldungen , und am Rande derſelben ,

bluͤhet im May , Juni , Juli , reifet ihre Sa⸗

1 — 2 — 3

men im Juli , Auguſt , und gehoͤrt zu den aus —

dauernden Gewaͤchſen

Die Wurzeln und jungen Blaͤtter geben ei⸗

nen milchweiſen Saft , ſind wohlſchmeckend , naͤh—

rend , und koͤnnen als Gemuͤße und Salat zu —

bereitet und verſpeist werden .

Man pflegt ſie hin und wieder in den Gaͤr⸗

ten , als Kuͤchenpflanze anzubauen .

* Anmerkung . Dieſe Pflanze , welche ſo haͤu⸗

fig in feuchten Gebirgsgegenden im Schwarz —

walde , im Wuͤrtenbergiſchen , Fuͤrſtenbergiſchen

und im Odenwalde vorkommt , verdient bey

Mangel an Nahrungsmitteln , beſtens benutzt

zu werden , auch giebt ſie dem Vieh ein gutes

Futter .
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24 . Grundbirn . Er däpfel . Erdbirn

Kartoffeln . Pomme de terre . Sola -

num tuberosum . Linn . Sp . pl . — Gmel .

Flor . Bad . I. p. 517 . - 519 .

Dieſe treffliche Pflanze , welche uns am be —

ſten gegen Hunger ſchuͤtzt, verdanken wir be —

kanntlich den Peruvianern . Ob ſie gleich ſchon

gegen 250 Jahre in Europa bekannt iſt , wurde

ſie dennoch in unſern Rheiniſchen und den be —

nachbarten Gegenden erſt ſpaͤt zwiſchen 1714 —

1724 angebaut , und mit jedem Jahr mehr ver —

breitet .

Bey Mißwachs und wirklichem Mangel an

Nahrungsmitteln hat man vorzuͤglich darauf

zu ſehen , daß ein Theil der Grundbirn , welche

zum Anbauen beſtimmt ſind , ſehr fruͤh an trock —

ne ſonnenreiche , warme lockere Plaͤtze unterge⸗

bracht werden , wozu ich vorzuͤglich die hitzigen
trockenen Sandgegenden , und einen Theil der

Weinberge in Vorſchlag bringe . Dazu ſind

vorzuͤglich die ſogenannten Fruͤh - Grundbirn

zu waͤhlen , welche Anfangs Maͤrz , etwa einen

halben Fuß tief in das gut zugerichtete und auf —

gelockerte Erdreich zu bringen ſind , und den

Monat Maͤrz uͤber, ſo lange noch ſtarke Froſt

zu beſorgen iſt , mit Laub oder Stroh zudecken ,

welches mit Holzſpaͤhnen oder ſonſt zu beſchwe —

ren iſt , damit es nicht durch den Wind von
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der Erde weggetragen werde . Im April kann

die Laubdecke abgenommen werden , und zu En⸗

de des Maymonats koͤnnen im Nothfall , die er —

zogenen Grundbirn einge ſammelt und benutzt

werden

Sollte es ſelbſt an den noͤthigen Grundbirn

zum Anbau fehlen , ſo koͤnnen ſtatt dieſen , de —

ren fadenartige friſche Auswuͤchſe , welche wie

die Erfahrung zeigt , eine Menge Grundbirn

hervorbringen , dazu genommen werden .

Das zuverlaͤſſigſte Mittel in kurzer Zeit zu

einer Menge zwar kleiner , aber ſehr naͤhrenden
ſchmackhaften und geſunden Grundbirn zu ge —

langen , iſt deren Erzielung , aus guten reifen

Samen .

* Anmerkung . Da die Erfahrung zeigt , daß

in ſehr naſſen , ſo wie in auſſerordentlich trock⸗

nen Jahrgaͤngen , die Kartoffeln nicht ſel⸗

ten ausarten , daß ſie wenig oder ſchlechte Nah⸗

rung geben , iſt dieſem durch die Erzielung

aus gutem reifen Samen am beſten zu be⸗

gegnen .

S . Gmelin über den Einfluß der

Naturwiſſenſchaft auf das geſamm⸗

te Staatswohl . Carlsruhe 1809 . P.

66 . 67 . 68 .

Die reifen Kartoffel - Samen laſſen ſich mehrere

Jahre uͤber aufbewahren , ohne zu verderben ,



40 Fuͤnfte Claſſe .

was um ſo wichtiger iſt , da ſie bey ſehr naſ

ſen Jahrgaͤngen , und unguͤnſtigem Spathjahr ,

ſelten zu gehoͤriger Reife kommen . Die Aus

ſaat derſelben geſchieht im Fruͤhjahr , in ein

dazu geeignetes lockeres Erdreich

25 . Wilde Rebe . Waldrebe . Vogel⸗
traube . Falſche Fuchstraube .

Hertlingtraube . Trolltraube . Vig

ne sauvage Vigne des bois Vitis syl -

vestris . — Gmel . Fl . Bad . I. p. 343 - 645 .1 943 U

Dieſe in unſern Rheingegenden in den

Waldungen haͤufig wild wachſende Rebe , iſt

vermuthlich die Muter des Weinſtocks . Sie

ſteigt an den Baͤumen und Hecken hinauf ; die

ſie nicht ſelten ganz uͤberziehet, und iſt Vitis

Labrusca der Alten .

Bey Futter⸗Mangel koͤnnen die Blaͤtter
und Rancken dieſer Rebe , beſtens als ein ge⸗
ſundes , naͤhrendes , angenehmes Futter , fuͤr

Rindvieh , Pferde und Schweine benutzt werden .
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26 . Weinrebe . Weintraube . Vigne ecul -

tivée . Vitis vinifera . Linn . Sp . pl . —

Gmel . Flor . Badens . I. p. 545 - 547 .

Die friſchen und getrockneten Blaͤtter , und

die Rancken , koͤnnen als ein vorzuͤgliches Fut —

ter fuͤr Rindvieh , Pferde und Schweine , be —

nutzt werden .

* Anmerkung . Auch die ſauern nicht reif⸗

gewordenen Weintrauben , koͤnnen noch durch

einen Zuſatz von Syrup , Zucker , Roſinen ,

Weingeiſt und Waſſer durch die Gährung , zu

einem nicht unangenehmen und geſunden Wein —

4
artigen Getraͤnke benuzt werden , welches gewiß

dem Weinlaͤnder angemeſſener , als das beſte

Bier iſt. Auch kann ein brauchbarer Eſſig

daraus bereitet werden

Mit 5 Staubfaäden 2 Staubwegen .

( Pentandria Digynia . )

27. Guter Heinrich . 1 er Hein⸗

rich . Schmergel . Wilder Spinat .

Schmieriger Laͤmmer⸗

ohren . Bon Henry . Chenopodium Bo -

nus Henricus . Linn . Sp. pl . — Gmel .

Flor . Badens . I . p. 562 . - 563 .

Der Stengel 1 — 13 Fuß hoch , auf⸗

recht , etwas dick , gefurcht , glatt , einfach , mit
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einem ſchmierigen Mehl bedeckt . Die Blaͤt —

ter abwechslend , geſtielt , dreyeckig , pfeilfoͤr —

mig , oberhalb glatt , unterhalb mehlig . Die

Aehre zuſammengeſetzt , laͤnglich , blattlos ,

mehlig . Die kleinen Blumen gruͤnlichgelb.
Dieſe Pflanze kommt an Wegen , in und

um Doͤrfer , Flecken und Staͤdten , an Mauern

und ohnweit der Dunggruben , auch auf den

Schutt - Haͤufen , reichlich vor , bluͤhet im Juni ,

Juli . Reifet ihre Samen im Auguſt , Septem —
ber , und gehoͤrt zu den ausdauernden Ge —

waͤchſen .

Die jungen zarten Blaͤtter koͤnnen im Fruͤh—
jahr wie der Spinat benutzt und zubereitet wer —

den . Die jungen Stengel koͤnnen wie unſere

Spargeln zubereitet und verſpeist werden .

* Anmerkung . Ehedem wurde bey uns , in

Frankreich und England dieſe Pflanze in den

Gaͤrten wie der Spinat angebauet .

28 . Weiſſer Gänſefuß . Patte d ' oie blan -

chätre . Chenopodium album . Linn . Sp.

pl. — Gmel . Flor . Bad . I. p. 566 . 567 .

Der Stengel 1 — 1 bis 2 Fuß hoch ,

aufrecht , gefurcht , aͤſtig , mit einem weiſſen

Mehle beſtreut . Die Blaͤtter abwechslend ,

geſtielt , etwas rautenfoͤrmig , buchtig gezahnt ,
am Grunde ganz , die obern und Aſtblaͤtter ,

lanzettfoͤrmig , am Rande ganz , auf beiden Sei⸗
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ten weißmehlig . Die Blumentrauben auf⸗

recht , aus kleinen Aehren zuſammengeſetzt

Die Blüthenkelche füunfeckig , weiß beſtaͤubt .

Dieſe Pflanze waͤchst vorzuͤglich in naſſen

Jahrgaͤngen in groͤßter Menge als verwünſch —

tes Unkraut in Gaͤrten , Getreide - Aeckern ,

Feldern , in den Weinbergen , an Wegen , bluͤ—

het im Juli , Auguſt . Reifet ihre Samen im

September , October , und gehoͤrt unter die ein⸗

jaͤhrigen Pflanzen .

Die jungen Blaͤtter werden im Fruͤhjahr

hie und da als Gemuͤße zubereitet .

Da dieſe Pflanze in naſſen Jahrgaͤngen oft

auf den Getreideaͤckern , in den Gaͤrten und

Weinbergen dermaßen uͤberhand nimmt , daß

ſie nicht ſelten das Getreide gaͤnzlich unterdruͤckt ,

ſo helfen ſich die deutſchen Coloniſten an der

Wolga , die wegen des haͤufigen Mißwachſes

des Getreides oft ſehr verlegen ſind , damit ,

daß ſie dieſes Unkraut anſtatt des Kohls be —

nutzen .

lef

Auch benutzen ſie den Samen , den dieſe

Pflanze ſehr haͤufig traͤgt , welcher als eine

ſchmackhafte und geſunde Gruͤtze, und geſchroten

mit etwas Getreidemehl vermiſcht , zum Brod

ganz gut gebraucht werden kann . S . des Rit⸗

ters von Pallas Nordiſche Beyträge —

B. I . S . 328 .

Die friſche Pflanze giebt den Kuͤhen und

Schweinen ein gutes Futter .
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* Anmerkung Die Quinoapflanze iſt
ebenfalls ein Gaͤn ſefuß . ( Chenopodium

Quinoa ) welche in den Gebirgen von Peru

waͤchſet , ſie iſt ſeit mehreren Jahren in den

europaiſchen Botaniſchen Gaͤrten eingefuͤhrt ,
wo ſie im freyen Gartenlande trefflich gedeyet
Sie koͤnnte ebenfalls bey uns auf Aeckern
und in Gaͤrten im Großen angebauet werden

Jede ſolcher Quin oapflanzen giebt uͤber
tauſend Samen , welche dem Reiß an Guͤte

gleich kommen , wo nicht gar denſelben noch

uͤbertreffen ſollen

Vermuthlich wird ſie , nach fuͤnfzig , hundert
und mehrerern Jahren in Europa und in un
ſeren Gegenden , ſo wie dermalen die Grund⸗

birn , die man ebenfalls uͤber 100 Jahre lang
in den Botaniſchen Gaͤrten hatte , ehe man
davon Gebrauch im Großen machte , ange —
pflanzt und benutzt werden .

— — — — — —

20 . Gruͤner Gaͤnſefuß . Patte d' oi verde .

Chenopodium viride . Linn . Sp . pl . —

Emel . Flor . Badens . I. p. 567 . 568 .

Dieſe Pflanze waͤchst an denſelben Orten ,
wie der weiſſe Gaͤnſefuß in großer Menge ,
vorzuͤglich in naſſen Jahrgaͤngen , wo ſie nicht
ſelten das Getreide gaͤnzlich unterdruͤckt .

Sie hat viele Aehnlichkeit mit ihm , und
unterſcheidet ſich durch die oͤfters ganzen Blaͤt —
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ter und laͤngere Blüthentrauben , welche

duͤnner , nackt und getheilt ſind . Auch iſt ſie

gruͤner , und ſelten mit einem weiſſen Mehl

kaum ſichtbar beſtaͤubt .

Dieſe Pflanze , welche von mehreren Pflan —

zenkennern als eine bloße Abaͤnderung des Weiſ —

ſen Gaͤnſefußes gehalten wird , beſitzt die —

ſelben Eigenſchaften .

* Anmerkung . Alle innlaͤndiſche Gaͤnſefuß —

Arten ( Chenopodia ) bis auf die ſtinken⸗

de Melde , Hundsmelde . Stinkender

Gaͤnſefuß Chenopodium Vulvaria . Iänn .

koͤnnen als vorzuͤgliches Futter fuͤr die Schwei —

V. Claſſe . 5 Staubfaäͤden .

2 Staubwege .

( Pentandria Digynia . )

Schirmtragende Pflanzen .
Plantae umbellatae .

o. Feldmannstreu . Mannstreu .

Brackendiſtel . Radendiſtel . Pani⸗ -

caut . Chardon Roland . Chardon à cent té -

tes . Eryngium campestre . Linn . — Gmel .

Flor . Badens . I. p. 601 . 602 .
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Dicke eines Fingers . Der Stengel 11 — 2 Fuß

hoch , aufrecht , rund , glatt , geſtreift , aͤſtig. Die

Wurzelblaͤtter lang geſtielt , groß , doppelt

gefiedert . Die Blaͤttchen federartig getheilt ,

gezahnt , ſtachelig , in eine weiſſe Rippe herab —

laufend . Die untern Stengelblaͤtter

kurz geſtielt , gefiedert , den Stengel am Grun —

de umgebend . Die obern ſtiellos , umfaſſend ,

einfach gefiedert , die Blaͤttchen gezahnt , ſta —

chelig . Die Dolde einfach , vielbluͤthig . Die

allgemeine Huͤlle vielblaͤtterig , ſteif . Die

Bluͤthen kopffoͤrmig , weiß . Der gemein —

ſchaftliche Fruchtboden kegelfoͤrmig und

mit Spreublaättchen bedeckt . Die Samen

laͤnglich - rund .

Dieſe Pflanze kommt hie und da an rau —

hen ungebauten trockenen Orten , auf Kalk —

huͤgeln im Badiſchen , Wuͤrtenbergiſchen , u. a.

O. und vorzuͤglich auf ſonnenreichen ſandigen
unfruchtbaren Weiden in den Rheingegenden
in Menge vor , bluͤhet im Auguſt , September ,
reifet ihre Samen im October , und gehoͤrt un⸗

ter die ausdauernden Gewaͤchſe .
Die Wurzeln ſind fleiſchig , haben einen

ſuͤßlichen angenehmen und gewuͤrzhaften Ge⸗

ſchmack , und koͤnnen als eine geſunde und nahr⸗
hafte Speiße , im Nothfall beſtens benutzt wer —

den . Auch geben die jungen zarten Sproͤßlinge
einen guten Salat .

— —
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chirmtragende PflanzenC

31 . Wilde Moͤhre . Wilde gelbe Ruͤbe .

Vogelneſt Caröôte sauvage . Daucus

Carota . Linn . Sp . pl . — Gmel . Flor .
1

Bad . I. p. 627 . 628 .

Von ihr kommen unſere in den Gaͤrten an⸗

gebauten Gelben - Ruͤben oder Zahmen⸗

Moͤhren .

Sie waͤchst in ihrem natuͤrlichen und halb

veredelten Zuſtande auf Weiden , Aeckern , Wie —

ſen , an Wegen , Hecken , und hie und da in

unſern Weinbergen haͤufig , bluͤhet im Juli ,

Auguſt , reifet ihre Samen im September ,

October , und gehoͤrt unter die zweyjaͤhrigen

Gewaͤchſe .

So verwuͤnſcht die Wilde - Moͤhre in

den Weinbergen , und auf den Wieſen iſt , ſo

angenehm wird ſie bei Mangel an Nahrungs —

mitteln , und kann im erſten Jahre , bevor ſie

Stengel treibt und Bluͤthen bringt , als naͤh—⸗

rende ſchmackhafte und geſunde Nahrung wie

die veredelte oder Garten - Gelbe - Rübe

ODaucus Carota sativa ) benutzt werden .
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32 . Erdnuß . Erdkaſtanien . Gemeine

Erdnuß . Terre noix bulbeuse . Bunium

Bulbocastanum . Linn . Sp . pl . — Gmel .

Flor . Badens . I. p. 629 . 630 .

Die Wurzel knollig , rundlich , faſerig ,
auſſen braun , innen weiß . Der Ste ngel 1 —

11 hoch , aufrecht , gefurcht , glatt , aͤſtig. Die

unterſten Blaͤtter , zwey - bis dreyſach gefie⸗
dert , geſtielt , die oberſten ſtiellos , und einfach

gefiedert . Die Blaͤttchen lanzettfoͤrmig , ein⸗

fach , oͤfters zwey - bis dreyſpaltig , ſpitzig , glatt .
Die allgemeine Huͤlle vielblaͤtterig . Die

beſondere Huͤlle vielblaͤtterig , borſtenartig .
Die Blumenkronen gleichfoͤrmig, weiß . Die

Samen eyrund , zuſammengedruͤckt , geſtreift ,

auf der einen Seite erhaben , und auf der an —
deren flach .

Dieſe Pflanze waͤchst hie und da auf Huͤ—

geln und vorzuͤglich auf Getreide - und Brach —

feldern , bluͤhet im Juni , Juli . Reifet ihre
Samen im Auguſt , September , unb gehoͤrt zu
den ausdauernden Pflanzen .

5„, naͤhrend und von

angenehmen Geſchmacke , geben eine geſunde

Nahrung , lund koͤnnen wie Kaſtanien zuberei —
tet und benutzt werden . Sie werden im Fruͤh—
jahr geſammelt , geſchaͤlt mit Waſſer und Salz

oder

Die Wurzeln ſind ſuͤf
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Schirmtragende Pflanzen .

oder etwas Pfeffer in Fleiſchbruͤhe gekocht , oder

in der Aſche , wie die Kaſtanien gebraten , oder

mit Butter und etwas Pfeffer , verſpeist .

Schmalblaäͤtteriger Waſſer⸗

merk . Waſſerpeterlein . Brunnen⸗

peterlein . Waſſermorelle . Berle .

2*2

Berle à fevilles ètroites . — Sium angusti -8

folium . Linn . — Gmel . Flor . Badens .

I. p. 669. 670 . — Jacqu . Flor . Austriac .1

tab . 67

Die Wurzel kriechend , gegliedert , faſerig .
Der Stengel am Grunde kriechend , an den

Knoten wurzel - ſchlagend , dann aufrecht , 18283

Fuß hoch , rund , geſtreift , glatt , aͤſtig. Die

Blaͤtter abwechslend , mit einer Scheide ver⸗

ſehen , glatt , gefiedert . Die Blaͤttchen auf —

ſitzend , gegenuͤberſtehend herzfoͤrmig , oder ey —

rund⸗lanzettfoͤrmig , ungleich und ſcharf geſaͤgt .

Das unterſte Blaͤttchen - Paar , ſteht von

dem zweyten weit entfernt , und iſt mit einem

Anſatze verſehen . Das ungepaarte Endblaͤtt —

chen iſt oft dreylappig . Die oberſten Sten —

gelblättchen ſind ſehr klein . Die Dolden

endigen theils den Stengel , oder ſtehen den

Gmelin Abhandl . D
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Blaͤttern entgegen , ſind mit vielen kurzen Strah

len verſehen . Die allgemeine Huͤlle iſt 5

bis 7 blaͤtterig . Die Blaͤttchen ungleich theils

ganz , theils halbgefiedert , zuruͤckgebogen . Die

beſondere Hülle 5 blaͤtterig . Die

Bluͤthen weiß . Die Samen eyrund , ge

ſtreift , kurz .

Dieſe Pflanze waͤchst ſehr haͤufig in Waſ
*ßenden Baͤchen , in Tei —ſergraͤben ,

chen , und Suͤmpfen , ſowohl in verflaͤchten , als

in Gebirgsgegenden , wo ſie nicht ſelten die

Waſſergraͤben ganz ausfuͤllt . Sie bluͤhet im

Juli , Auguſt . Reifet ihre Samen im Septem⸗

ber , October , und gehoͤrt zu den ausdauern —

den Gewaͤchſen .

Die jungen zarten — — koͤnnen ſo wie

die Brunnenkreſſe , als ein wohlſchmeckender2 re

und geſunder Salat beſtens — verden .

In Frankreich und Spanien wird ſie in

Waſſerreichen Gaͤrten nicht nur als eine Lieb —

lingsſpeiße , ſondern auch als eine ganz vorzuͤg⸗
liche Faͤulniß wiederſtehende , aufloͤßende reitzen —

de Pflanze gezogen , deren ausgepreßter Saft

im Fruͤhjahr zu etlichen Loͤffel voll mit Fleiſch⸗

bruͤhe einige Wochen lang taͤglich getrunken
wird .

Da dieſe wohlthaͤtige Pflanze , ſo haͤufig

in den Rhein - Neckar - Donau - und Mainge —

genden vorkommt , und bisher von ihr , bei
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Schirmtragende Pflanzen .

8, weder in den Kuͤchen , noch in der Heil —9

kunde , einiger Gebrauch gemacht , halte ich mich

verpflichtet , darauf aufmerkſam zu machen .

* Anmerkung . Sie muß nicht mit dem breit⸗

blaͤtterigen Waſſermerk . Sium la —

tifolium . Linn . Sp . pl. — Gmel . Flor .

Badens IJ. p. 667 . — 668 . Jacqu . Flor .

Austr . tab . 66 . verwechſelt werden , der eben —

falls haͤufig in Waſſergraͤben , Baͤchen und

ſtehenden Waſſern bei uns waͤchst , und nach —

theilige Eigenſchaften beſitzt

Zuckerwurzel . Chervi . Sium Sisa -

rum . Linn . Sp . pl . — Gmel . Flor . Ba -

dens . I. p. 672 . 673 . Schkuhr . Bot . Handh .

tab . 63.

Die Wurzel iſt laͤnglich, ſpindelfoͤrmig ,
beſteht aus mehreren fleiſchigen , knotigen , un —

ebenen , eines kleinen Fingers dicken , weißen

Anhaͤngseln , durch welche in der Mitte ein har —

ter Nerve lauft . Der Stengel 2 — 24 Fuß

hoch , aufrecht , rund , gefurcht , glatt , oben

aͤſtig. Die Blaͤtter gefiedert , die zunaͤchſt an

den Bluͤthen ſtehenden , zu drey an der Zahl .
D 2
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Der allgemeine Umſchlag vielblaͤtterig ,

zuruͤckgebogen, kuͤrzer als die Dolde . Der be —

ſondere Umſchlag vielblaͤtterig . Die Bluͤ —

then weiß . Die Samen eyfoͤrmig , auf der ei

nen Seite erhaben , auf der andern eben und

geſtreift .
Dieſe Pflanze kommt urſpruͤnglich vermuth —

lich aus China , und wurde ſchon vor mehre —

ren Jahrhunderten vorzuͤglich in den Rheinge —

ie

genden in Menge angepflanzt , und kam von

da nach Italien und Spanien , iſt daher letztern

noch bis auf dieſe Stunde unter dem Namen

Chirivia Tudesca ( Teutſche Zuckerwur —

zel ) bekannt . Schon Kaiſer Tiberius ließ

ſie von den Rheingegenden nach Plinius An —

gabe , Buch 19 . Capit . 5. nach Italien bringen .

Sie wird hie und da jedoch ſelten in Gaͤr —

ten gepflanzt , bluͤhet im Inli , Auguſt , Sep⸗

tember . Reifet ihre Samen im September ,

October , und gehoͤrt unter die ausdauernden

Gewaͤchſe .

Da dieſe Wurzeln unter die ganz vorzuͤg —
lichen und geſunden Nahrungsmittel gehoͤren ,

ſollte die Pflanze vorzuͤglich in den tiefer lie —

genden Gaͤrten und Aeckern am Rhein , Main ,

und Neckar in naſſen Jahrgaͤngen , ſorgfaͤltig

angebaut werden .

Der Anbau und die ſchnelle Vermehrung

geſchieht am beſten durch die Wurzelfaſern .
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Schirmtragende Pflanzen .

Die Wurzeln werden , ehe ſie Stengel trei —

ben , zum Eſſen ausgegraben , man befreyet ſie

von dem durchlaufenden harten Nerven , oder

Marck , und ißt ſie roh mit Salz , Pfeffer , Eſ —

ſig und Oehl , oder bereitet ſie als Zugemuͤße,

oder in die Suppen .

Das Kraut giebt den Schweinen und Ku —ͤ

hen eine gute Nahrung .

Aus Pfund Wurzeln , hat Margraf ,

3 Loth reinen Zucker erhalten . Durch die Gaͤh⸗

rung laͤßt ſich ein trefflicher Brandtewein aus

ihnen bereiten .

* Anmerkung . In naſſen Jahrgängen , wer

den oft mehrere Kuͤchengaͤrten und Felder ,

vorzuüͤglich in den Rhein - Main - und Neckar⸗

gegenden , auf einige Zeit uͤberſchwemmt , wo —

durch die meiſten angebauten Kuͤchengewaͤch—

ſe zu Grunde gehen , was aber mit der Zuk —

kerwurzel , die einen feuchten und naſſen

Boden liebt , der Fall nicht iſt . Ja ſie wird

dadurch groͤßer und ſchmackhafter
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Schirmtragende Pflanzen

35 . Anis ⸗Koͤrbel . Wohlriechender

Korbel . Welſcher Koͤrbel . Myrr⸗

henkoͤrbel Spaniſcher Koͤrbel .

Myrrhis odorante , ou musqué . Scandix

odorata . Linn . Sp . pl . — Gmel . Flor .

Bad . I. p. 693 . — 695 . — Jacqu . Flor

Austr . 5. app . tab , 37 .

Die ſehr lange fleiſchige Wurzel iſt ſpin⸗

delfoͤrmig weiß . Der Stengel 2 — 3 —4 Fuß

hoch , aufrecht , rund , geſtreift , glatt , geglie —
dert , aͤſtig. Die Aeſte aufrecht ſtehend . Die

Blaͤtter abwechslend , groß , dreyfach gefie —
dert , weichhaarig , blaßgruͤn, und oft mit weiſ —

ſen oder braunen Flecken beſezt . Die Blaͤtt —

chen lanzettfoͤrmig , geſaͤgt. Die Blattſchei —

den haͤutig, geſtreift . Die Dolden endigen
den Stengel und die Aeſte , und haben 2 — 3
— 7 und mehrere lange , ungleiche , haarige
Strahlen . Der allgemeine Umſchlag
fehlt , oder iſt zu Zeiten einblaͤtterig . Der be —

ſondere Umſchlag iſt 5 — ? blaͤtterig. Die

Blättchen deſſelben ſchmal lanzettfoͤrmig , haͤu⸗

tig , durchſcheinend , weiß , zuruͤckgeſchlagen ,
feinhaarig , von der Laͤnge des Doldchens .

Die Blumen ſind weiß . Die Samen etwas

ſchnabelförmig , einen Zoll lang , auf dem Ruͤk⸗
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ken mit fuͤnf Furchen , ſchwaͤrzlich - braunn, glaͤn⸗

zend , an der Spitze gekroͤnt.

Dieſe Pflanze waͤchst urſpruͤnglich in der

Schweiz , in Oeſterreich , Frankreich , Italien

und Spanien auf hoͤhern Gebirgen , und wird

zur Zeit , jedoch ſelten hie und da einzeln in

unſern Gaͤrten angepflanzt . Sie bluͤhet im

May , Juni , Juli , reifet ihre Samen im Au⸗

guſt , September , und gehört unter die aus⸗

dauernden Gewaͤchſe .

Die ganze Pflanze iſt gewuͤrzhaft , von

Anis - Geruch und Geſchmack , ſuͤß, angenehm ,

geſund und naͤhrend

Die jungen Wurzeln und Blaͤtter werden

als Zugemuͤße , zu Suppen , Salat , feinen

Kraͤuter - Bruͤhen , in Eyerkuchen , und auch wie

Spinat benuzt .

Die noch gruͤnen klein geſchnittenen Sa⸗

men , mit 4
Salat oder andern Salatkraͤu⸗

tern vermiſcht , theilen denſelben einen angeneh⸗

men rd wit , verbeſſern ſie , ſtaͤrken und

erwaͤrmen den Magen und treiben die Blaͤhun⸗

gen , wovon ich mich bey den Gebirgsbewoh —

ner in Catalonien und auf den ſpaniſchen und

franzoͤſiſchen Pyreneen ſattſam uͤberzeugt habe .

Dieſe Gebirgsbewohner benutzen alle Theile

der Pflanze als vorzuͤgliches Nahrungsmittel ,

als Wuͤrze und erprobte Hausarzney in Colik —
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ken , welche von Crkaͤltung , und Blaͤhungen
entſtanden ſind .

Dieſe Pflanze kommt in unſern Gaͤrten

ſehr gut fort , und hat daſſelbſt einen uͤppigen
Wuchs , vermehrt die Milch und muß zugleich
als ein vorzuͤgliches Futter fuͤr Milchkuͤhe und
Schweine betrachtet werden . Die Bluͤthen ge —
ben den Bienen , die ſie haͤufig beſuchen , treff —
lichen und reichlichen Honig .

* Anmerkun g. Sie verdient nicht nur in al —

len Kuͤchengaͤrten , ſondern auch in den Ge

birgsgegenden auf ſonnenreichen Kalkmergel

Huͤgeln, in , unterhalb und oberhalb der

Weinberge gepflanzt und moͤglich vermehrt zu
werden , welches auf die einfachſte und leichte —

ſte Art durch . Samen , welcher im Fruͤhjahr
in das aufgelockerte Erdreich gebracht , und ei—

nen Zoll tief bedeckt wird , geſchehen kann .

Vorzuͤglich geeignet dazu , ſind die ſonnen

reichen vulkaniſchen Huͤgel am Kai ſerſtuhl
im Breisgau , die Gegend um Alt - Brey

ſach , Achkarn , Burgen , Rothweil ,
Buͤcken ſohl , und Hohenlimburg ; fer⸗
ner die vulkaniſchen Huͤgel im Hegau , als
hohen Stoffeln , hohen Hegen ,
Mettberg , Hohentwyl . — —
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Mit 6 gleichhohen Staubfaͤden und

einem Staubwege .

( Hexandria Monogynia . )

36. Gemeiner Sauerach . Sauerdorn .

Eſſigdorn . Berberizenſtaude . Ber⸗
bisbeere . Weinnaäͤgelein . Erbſel .

Erbſele . Epinevinette . — Berberis vul -

garis . Linn . Sp. pl. — Gmel . Fl . Bad .

I. P 0 . 92 .

Ein 4⸗5 - 9012 Fuß hoher , dichter Strauch .

Die Aeſte abwechslend , unter jedem Aſt ſtehen

dreyfache , ſehr ſteife , gerade ausſtehende Sta —

cheln . Die Blältter abwechslend geſtielt , ey —

rund , ſtumpf , glatt , am Rande feinſtachelig

geſaͤgt . Die Bluthen traubenfoͤrmig , gelb .

Die Trauben ausgehend , etwas uͤberhaͤngend .

Der Bluthenkelch ſechsblaͤtterig , gelblich , ab —

fallend . Die Blumenkrone ſechsblaͤtterig , gelb ,

kaum groͤßer als der Blumenkelch . Honigbe⸗ —

hältniſſe 2 , runde , am Grunde jedes ein —

zelnen Blumenblatts . Die Beeren eyrund —

walzenfoͤrmig , einfaͤcherig , zwey bis dreyſamig ,

blutroth , der Same laͤnglich, ſtumpf ,
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Waͤchst in den Rhein - Main - Donau - und

Neckargegenden , ſowohl in ebenen als in Mit —

telgebirgs - Gegenden vorzuͤglich an Hecken , am

Rande der Waldungen , auf Kalk - Thon - —⸗Huͤgeln,
an Hohlwegen , an rauhen , ungebauten , ſon —

nenreichen , ſteinigen Abhaͤngen , um die Rui —

nen alter Bergſchloͤſſer , hin und wieder in groſ —

ſer Menge , zu deren Verſchoͤnerung ſie nichk

wenig beytraͤgt . Bluͤhet im May , Juni , und

reifet ihre Beeren im September , October .

Die jungen angenehmen ſaͤuerlichen Blaͤt —

ter , koͤnnen als ſchmackhaftes Zugemuͤße und

als Salat verſpeist werden . Auch geben ſie

vorzuͤglich den Schweinen eine gute Nahrung .
Die reifen Beeren , womit im Spaͤtherbſte ,

dieſer Strauch prangt , liefern ausgepreßt , ei —

nen rothen ſtark ſauern angenehmen Saft , der

dem der Citronen ſehr aͤhnlich iſt , und eben ſo

gut wie dieſer benutzt werden kann .

Aus den Beeren kann man durch die Gaͤh —

rung trefflichen Eſſig und Brandtewein bereiten .

Man pflegt ſie hie und da auch zu doͤrren

und dem gekochten ſuͤßen Obſte beyzuſetzen .
* Anmerkung . Dieſer ſo ſchoͤne als wohlthaͤ —

tige Strauch , welcher die rauhen ſteinigen Ab —

haͤnge ziert , und die Erde derſelben feſthaͤlt ,

iſt ſeit mehr als zwanzig Jahren , vorzuͤglich
in den Rheingegenden , nebſt vielen andern

Straucharten , dermaßen vermindert worden ,
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daß ſichs allerdings der Muͤhe verlohnt , ſie an

jenen Orten , wieder anzupflanzen und zu ver —

mehren , welches am beſten durch Samen , und

2
Zertheilung der Wurzeln geſchehen kann .

Vermuthlich haben die Saffianfaͤrber , wel —

che zum Gelbfaͤrben , ſich der ne de

Ar 8 *
der Aeſte , und vorzuͤglich der Wurzeln bedie

nen , auch etwas zur Verminderung , durch das

Auf

getragen

uchen und Ausgraben der Wurzeln bei —e

Mit 7 Staubfaäden und einem

Stau bwege .

( Heptandria Monogynia . )

Roßkaſtanienbaum . Pferdkaſta⸗

nie . Maronier d ' inde . Aesculus Hippo -

castanum . Linn . Sp . pl . — Gmel . Flor .

Badens . I . p. 129 . 130 .

Dieſer bekannte , zur Bluͤthenzeit pracht —

volle Baum , iſt ſogleich an denen gefingerten
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Blaͤttern vor dem aͤchten Kaſtanienbaume , zu
erkennen . Er kommt aus dem noͤrdlichen Aſien ,

und iſt bereits ſchon uͤber 200 Jahre in Euro —

pa eingefuͤhrt .

In den Rhein - Main - und Neckargegen⸗
den , findet man ſie um die Staͤdte und Doͤr—⸗

fer mehrere beyſammen , oder in Alleen ange —

pflanzt , auch in Waldungen , vorzuͤglich aber

in den Luſtgaͤrten , Anlagen , wo ſie in Menge
als ganz vorzuͤgliche Zierde prangen . Die aͤl—

teſten und ſchoͤnſten Alleen dieſer Baͤume ſieht

man im Schloßgarten zu Raſtadt .

Er bluͤhet im May , Juni , und reifet ſeine

großen glaͤnzenden Fruͤchten im September ,
October .

Die Roßkaſtanien geben dem Rindvieh und

den Schweinen , abgekocht , eine treffliche Maſt —

ung , auch kann aus ihnen ein guter Brandte —

wein bereitet werden .
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Mit 8 Staubfaͤden und einem

Staubwege .

e⸗ ( Octandria Monogynia . )

er

ge 38 . Nachtkerze . Rhapontik⸗ Wurzel .
* Franzoͤſiſcher Rapunzel . Wein⸗

ht Blume . Nachtſchlüſſelblume . Gel⸗

ber Weiderich . Rapunzelzellerie .

Schinkenſalat . Herbe aux änes . Ona -

ne gre . Jambon des jardiniers . — Oeno -

* thera biennis . Linn . Sp. pl . — Gmel .

Flor . Badens . II . p. 133 . 134 .

d Die Wurzel iſt ſpindelfoͤrmig , faſerig ,

t⸗ weiß , oder braͤunlichroth . Der Stengel 3 —

e⸗ 4 —5 Fuß hoch , aufrecht , gefurcht , aͤſtig, mit

erhabenen rauhen Punckten beſezt . Die Aeſte

abwechslend , gegen den Grund roͤthlich . Die

Wurzelblaͤtter geſtielt , die am Stengel ab —

wechslend , nach oben aufſitzend , eyrund - lan —⸗

zettfoͤrmig , flach , etwas rauh anzufuͤhlen . Die

Bluüthen ſtehen an den Achſeln der Blaͤtter ,

ſind einzeln , aufſitzend . Der Blüthenkelch

iſt einblaͤtterig , viermal eingeſchnitten . Die

Einſchnitte ſchmal , ſpitzig , niedergebogen .
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L
Die Blumenkrone vierblaͤtterig , die Blaͤt —

ter verkehrt herzfoͤrmig , flach , groß , gelb .

Der Griffel fadenfoͤrmig . Die

——
vier⸗

mal geſpalten , und zuruͤckgebog Die Sa⸗

men⸗Capfſel viereckig , — Samen

viele , eckige , nackte .

Dieſe Pflanze waͤchst ſehr haͤufig an We —

gen um Staͤdte und Doͤrfer , auf Schutthaͤu —

fen , auf Wieſen und an
Waſſerg raͤben, vor⸗

zuͤglich in den Rhein - Neckar - und Maingegen —
den . Bluͤhet im Juli , Auguſt . Reifet ihre

Samen im September , October , und gehoͤrt
unter die zweyjaͤhrigen Gewaͤchſe .

Sie kommt urſpruͤnglich aus Virginien ,
von wo aus ſie im Jahr 1614 nach Europa

als Zierblume in die Gaͤrten kam , und von da

ſich im Freyen anſiedelte .

Die Wurzeln ſind im erſten Jahre , ehe ſie

Stengel treiben , ſuͤß, naͤhrend und

38Man pflegt ſie in mehreren Gegenden des halb

in den Kuͤchengaͤrten anzubauen , — —
in Scheiben zu ſchneiden , und mit Oehl , Eſſig ,

Salz und etwas Pfeffer als Salat zuzurichten ,
auch als beliebtes Gemuͤße , und in Suppen

zu gebrauchen . Die Wurzel in duͤnne Schei —

ben geſchnitten , ſtellt abgekochten Schinken ſehr

taͤuſchend vor , und iſt daher an einigen Orten

auch unter dem Namen , Schinken - Salat
bekannt .
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Anmerkung . Da ſie an Geſchmack und

Nahrhaftigkeit manche andere Kuͤchenpflanze

uͤbertrifft , verdiente ſie allerdings in unſern

Kuͤchengaͤrten durchgaͤngig angebaut zu werden .

R Mandest 3 7 IUdor „ E 1 68Bei Mangel an geſunden und näaͤhrenden Ku —ͤ

chengewaͤchſen , koͤnnen auch die im Freyen ſo

haͤufig wachſenden Wurzeln , ehe ſie Stengel

treiben , im Fruͤhjahr und Herbſt egraben

und benutzt werden . Auch laͤßt ſich dieſe

Pflanze ſehr leicht und ſchnell durch Samen

vermehren , welcher im Fruͤhjahr in etwas auf —

gelockertes Erdreich gebracht und einen halben

Zoll tief mit Erde bedeckt wird , wo die W

ze n Spaͤthja ſchon

raben ter uüber verſpeist werden

man ſie , den Winter

iber , im Sande in Kellern aufhalten , und

im Fruͤhjahr verſpeißen .

Schmalblätteriger Weiderich .

Schmalblaͤtteriges Unholden⸗ —

kraut . Wollenweidenroͤslein .e1

Weidenroͤslein . St . Antons⸗

kraut . Feuerkraut . Herbe de St .

Antonie . Neriette . Antoinette . Epilo -

bium angustifolium . TLinn , Sp. pl . —

Gmel . Flor . Badens . II . p. 135 . 136 . —

Schkuhr . Bot . Handb . tab . 106 .

Die Wurzel faſerig , ſproſſentreibend .—
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Die Wurzelſproſſen ein bis zwey Fuß

lang , eines kleinen Fingers dick , fleiſchig , weiß .

Der Stengel 4 — 5 — 7 Fuß hoch , auf⸗

recht , rund , ſteif , glatt , oben aͤſtig , oͤfters

roͤthlich. Die Bläͤtter abwechslend , aufſi —

zend , ſchmallanzettſoͤrmig , zugeſpitzt , unterhalb

fahlgruͤn , mit hervorragenden querliegenden

Nerven bezeichnet , am Rande ganz , oder zu

Zeiten mit kaum merkbaren kleinen Zaͤhnen ver —

ſehen . Die Bluͤthen endigen den Stengel
und die Aeſte , und ſtehen in einer zierlichen

pyramidenfoͤrmigen Traube . Die Blüthen —

kelche ſind einblaͤtterig , viermal getheilt , pur —

purfarben , kleinhaarig . Die Blumenkrone

ungleich , ſchoͤn , purpurroth ins violette gehend ,

ſeltener fleiſchfarben oder weiß . Die Staub —

faͤden und der Staubweg niedergebogen .
Die Samen⸗Capfſel lang , walzenfoͤrmig ,

geſtreift , vierfaͤcherig , vierklappig . Samen

viele , mit einer ſeidenartigen , weiſſen , glaͤn.

zenden Haarkrone verſehen .

Dieſe Pflanze , welche unter unſere ſchoͤn—

ſten Zierpflanzen gehoͤrt , waͤchst in den ebenen

und Gebirgsgegenden , in Waldſchlaͤgen , lich —

ten Waldungen , an Waldgraͤben , in Bergwal —

dungen im Schwarzwald , im Badiſchen , Fuͤr—

ſtenbergiſchen , Wuͤrtenbergiſchen , Heſſiſchen im

Odenwalde , Elſaß u. a. G. in großer Menge ,

auch vorzuͤglich um die alten Kohlen - Meiler ,
die
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die ſie nicht ſelten ganz bedeckt . Sie bluͤhet im

Juli , Auguſt , September . Reifet ihre Samen

im September , October , und gehoͤrt unter die

ausdauernden Gewaͤchſe .

Obgleich dieſe ſchoͤne und wohlthaͤtige
Pflanze , noch zur Zeit in unſern Kuͤchengaͤrten

vermißt wird , koͤnnen dennoch ihre zarten Wur —

zelſproſſen , die ſie in Menge treibt , im Fruͤh—

jahr als ſchmackhafte , naͤhrende und geſunde

Speiße abgenommen , und beſtens benuzt wer —

den . Sie koͤnnen wie Spargel , Bohnen und

Spinat zubereitet , auch als Salat verſpeist

werden .

Die jungen Blaͤtter geben dem Rindvieh

und den Ziegen ein gutes Futter .

* Anmerkung . Dieſe Pflanze wird durch den

Anbau , in etwas feuchten Gaͤrten , ſehr ver —

edelt , die Wurzelſproſſen werden fleiſchiger ,

zarter und ſtaͤrker , und geben den Spargeln

an Guͤte wenig nach. Sie gehoͤrt allerdings

unter die ſchoͤnſten und wohlthaͤtigſten Erſchei —

nungen , von der bisher bei uns , kein Ge —

brauch gemacht wurde , und die bei Mangel

an Nahrungsmitteln , vorzuͤglich die Wald —

und Thalbewohner gegen Hunger ſchuͤtzen

wird .

Gmelin Abhandl . E
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40 . Heidelbeere . Schwarze Heidel⸗

beere . Blaue Heidelbeere . Gan⸗

delbeere . Gemeine Heidelbeere .
Myrtille . Airelle . Raisin de bois . Mau -

rets , Lucette . , Vaccinium Myrtillus . Linn .

Sp . pl . — Gmel . Flor . Badens . III . p.

146 . — 148 .

Dieſer bekannte kleine Strauch , kommt in

den Gebirgsgegenden im Schwarzwalde , im

Badiſchen , Fuͤrſtenbergiſchen , Wuͤrtenbergiſchen ,
im Odenwalde , im Elſaß u. a. a. O. in Berg⸗

Waldungen hie und da in Menge vor , bluͤhet

im April , May , und reifet ſeine Beeren im

Juli und Auguſi ,
Die reifen Beeren ſind als eine ſehr ſchmack —

hafte und geſunde naͤhrende Speiße , ſowohl roh

als gekocht , vorzuͤglich den Bergbewohnern be —

kannt , welche ſie gewoͤhnlich mit Ziegenmilch
eſſen . Bei Brodmangel , ſind ſie die taͤgliche

Speiße der Kinder , und theils der Erwachſe —

nen , in mehreren Gegenden des Schwarzwal —
des und der Schweiz .

Auch werden in einigen Gegenden des Ba —

diſchen⸗Fuͤrſtenbergiſchen - und Wuͤrtenbergiſchen —
Schwarzwaldes , die Heidelbeeren , auf treff —
lichen von Geſchmacke feinen und ſtarken Hei —

delbeergeiſt benuzt . Dieſe Benutzung ſollte

vorzuͤglich bei Weinfehljahren beſtens beguͤnſtigt



a n⸗

re .

Au-

un .

in

im

en ,

rg⸗

ihet

im

ack⸗

roh

be⸗

ilch

iche

ſe⸗

al⸗

Ba⸗

en⸗

eff⸗

e i⸗

lte

igt

8 Staubfaͤden . 1 Staubweg . 67

werden . Auch kann aus den reſfen Heidelbee⸗

ren durch die Gaͤhrung Wein und Eſſig , und

durch einen Aufguß mit Waſſer , ein geſundes

naͤhrendes Getraͤnke bereitet werden .

41. Preuſſelbeere . Steinbeere . Ro⸗

the Heidelbeere . Aüirelle rouge . Ai -

relle ponetué . — Vaccinium Vitis Idaea .

Linn . Sp . pl . — Gmel . Flor . Badens , II .

P. 149 . — 152

Ein niedlicher kleiner , immer gruͤner
Strauch . Die Stengel am Grunde nieder⸗

liegend , nachher aufrecht . Die Blaͤtter ab⸗

wechslend , geſtielt , dicht beiſammen , an den

Aeſten , verkehrt eyfoͤrmig , ſtumpf , am Rande

ganz , etwas zuruͤckgeſchlagen , ſteif , glatt , leb —

haft gruͤn , unterhalb blaß , und mit kleinen

Punkten beſetzt . Die Bluͤthen ausgehend ,

traubenfoͤrmig . Die Trauben dicht , uͤber⸗

haͤngend . Die Bluͤthenkrone weiß , im

Schlunde fleiſchfarben . Die reifen Beeren

rund , karminroth , glaͤnzend.
Dieſer Strauch kommt in den hoͤhern Ge —

birgs⸗Gegenden , hinter Baden , am Buͤh —

lerthal , auf dem Tobel , dem Kalten⸗

brunnen , bei Forbach , Reichenbach ,

E 2
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Herrnalb , Frauenalb , Gernsbach , auf

der Herrnwieſe , im Oppenauer Thal ,

auf dem Gniebis , um Freudenſtadt ,

Griesbach , Rippolsau , Krummen⸗ —

Schilt ach , und in verſchiedenen andern Ge —

genden des Badiſchen , Fuͤrſtenbergiſchen und

Wuͤrtenbergiſchen Schwarzwaldes , auch im El —

ſaß auf den Vogeſen und in der Schweiz , vor —

zuͤglich auf verwittertem Gneus , Granit , und

auf Sandſteinfelſen in Menge vor , blühet im

May , Juni , reifet ſeine Beeren im Juli und

Auguſt

Die reifen Beeren ſind angenehm ſaͤuerlich ,

naͤhrend und kuͤhlend , und werden von den

Gebirgsbewohnern haͤufig gegeſſen . Oft waren

uns dieſelben auf unſern Botaniſchen Gebirgs —

wanderungen im Schwarzwalde , auf den Vo —

geſen , in der Schweiz und auf den Pyreneen ,

die einzige beſte und angenehmſte Labung ! —

Sie verdienen allerdings in den Gegenden ,
wo ſie vorkommen , beſſer als bisher bekannt

und allgemeiner benuzt zu werden .

Aus ihnen kann durch Gaͤhrung mit Waſ —

ſer , Zucker , oder Syrup ein geſundes ange —

nehmes weinartiges Getraͤnke , auch ein treffli —

cher Eſſig bereitet werden .

Aus den reifen geſtoſſenen Beeren , wurde

noch vor wenigen Jahren auf dem Kalten —

brunnen ein ſtarker angenehmer Geiſt bereitet ,
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welcher unter dem Namen Steinbeerengeiſt

Steinbeeren - Waſſer verkauft wurde

Die reifen Beeren werden vorzuͤglich in

Sachſen , und in den noͤrdlichen Gegenden , in

Schweden , Rußland und Sibirien mit Zucker

und Gewuͤrze eingemacht , und als Zugemuͤße

zum Fleiſch verſpeist .

Aeußerſt angenehm ſchmecken ſie , wenn

man ſie in einen ſiedenden Zuckerſyrup bringt ,

wozu man zerſchnittene Citronenſchaalen und

einige Stuͤcke Zimmt ſetzt , und damit ſo lange

kochen laͤßt , bis ſie durchſichtig werden .

42. Moosheidelbeere . Moosbeere .

Moorbeere . Sumpfbeere . Kra⸗

nichbeere . Canneberge . Coussinet des

marais . — Vaccinium Oxycoccos . Linn .

Sp. pl. — Gmel . Flor . Badens II . p.

152 . 153 . — Schkuhr . Botan . Handbuch .

tab , 107 .

Ein niedlicher feiner Strauch . Die Sten —

gel auf dem Torfmoos ( Spagnum palustre )

kriechend , ſehr duͤnne , fadenartig , aͤſtig. Die

Aeſte abwechslend , roͤthlich . Die Blaäͤtter

abwechslend , etwas geſtielt , eyrund - lanzett⸗

foͤrmig , ſpitzig , am Rande eingebogen , ganz ,
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ſteif , glatt , oberhalb gruͤn, unterhalb fahlgrau ,

klein , immergruͤn . Die Bluͤthen endigen die

Stengel und Aeſte , ſind geſtielt , und ſtehen de —

ren zwey bis drey beiſammen . Die Bluthen —

ſtiele an der Spitze uͤberhaͤngend , einbluͤthig ,

hell purpurfarbig , glaͤnzend , fadenfoͤrmig . Der

Blumenkelch ſehr kurz , viermal eingeſchnit —

ten . Die Blumenkro ne viermal tief getheilt —

uͤberhaͤngend, anfaͤnglich offen , zulezt zuruͤckge—

ſchlagen , angenehm roth . Die Staubfaͤden

purpurfarben . Die reifen Beeren rund , pur⸗

purfaͤrbig , roth , oder aſchgrau - braun marmo —

rirt , von der Groͤße einer ſtarken Erbſe , auf

Sumpf - oder Torfmoos liegend .

Dieſer niedliche Strauch kommt hie und

da haͤufig auf naſſen Moosgruͤnden , welche mit

Torfmoos angefuͤllt ſind , vor , als auf dem

Kaltenbrunnen , auf der Herrnwieſe am

trocknen See , an den Oehlachen , am

wilden Hornſee , Mummelſee , auf dem

Gniebis , bei Freudenſtadt , auf dem Bel⸗

chen und am Feldberg , bei St . Blaſien ,

auf dem Nonnmattweyher bei Neuen —

weg , Tryberg , und Schone , im oberen

Fuͤrſtenthum , am Bodenfee , auf den Vogeſen ,

im Elſaß , am See bei Hagenau . In der

uͤberrheiniſchen Pfalz , bei Kaiſerslautern ,

und an andern Torfmoos - Stellen , ſowohl in

ebenen als Gebirgsgegenden . Bluͤhet im May ,
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Juni , reifet ſeine Beeren im October und No⸗

vember .

Die Beeren , nachdem ſie den Winter uͤber ,

unter Schnee gelegen ſind , werden im Fruͤh—
jahr eingeſammelt , ſind zu dieſer Zeit ſehr ſaft⸗

reich , angenehm ſauer , ſchmackhaft und geſund ,

und koͤnnen auf dieſelben Arten , wie die oben

beſchriebene rothe Heidelbeeren oder

Steinbeeren ſehr gut benuzt werden . Sie

werden leztern in England weit vorgezogen ,

das Landvolk ſammelt ſie daſelbſt in großer

Menge , und fuͤhret ſie auf die Maͤrkte , zum

Verkauf . Daſelbſt werden ſie roh in Torten ge⸗

backen , oder mit Rahm und Zucker gegeſſen .

In Rußland und Sibirien werden ſie ſowohl

roh , als auch mit Zucker und Honig eingemacht ,

verſpeist . Der ausgepreßte Saft , giebt mit

Waſſer vermiſcht , ein angenehmes und geſun⸗

des Getraͤnke , und wird ohne Beimiſchung mit

Waſſer , vorzuͤglich in Petersburg haͤufig zum

Punſch benuzt . Auch laͤßt ſich aus denſelben

mit Zucker oder Syrup , ein angenehmer Wein

bereiten .

* Anmerkung . Dieſe ſo wohlthaͤtigen Beeren /
ſind zur Zeit in unſern und den benachbarten

Gegenden , nicht geachtet , und werden bisda⸗

her nicht benuzt . In den ſchwediſchen Apo⸗

theken bereitet man davon einen trefflichen Sy⸗
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rup , Honig , Eingemachtes , und eine beliebte

Gallerte

In Nordamerika waͤchst eine aͤhnliche Moos —

beere ( Vaccinium hispidum Linn . ) in

Suͤmpfen , welche zu Philadelphia haͤufig ver —

kauft , in Torten gebacken , mit Zucker einge

macht , und nach Weſtindien und Europa in

Menge als eine Delikateſſe verſendet werden .

Mit 8 Staubfäden 3 Staubwegen .

( Octandria Trigynia . )

43 . Natterwurz . Krebswurz . Schlan —

genkraut . Drachen wurzel . Bistorte .

Polygonum Bistorta . Linn . Sp. pl . —
fNGmel . Flor . Bad . II . P. 165 . - 167 .

Die Wurzel holzig , dick , zwey bis drey —

mal gekruͤmmt , innen fleiſch farb , auſſen braun ,
mit Faſern beſezt . Der Stengel 12534
Fuß hoch , aufrecht , einfach , rund , glatt , ge —
gliedert . Die Glieder oberhalb angeſchwol⸗
len . Die Wurzelblaͤtter haͤufig , in einen

langen Stiel herablaufend , eyrund⸗ lanzettfoͤr⸗
mig , am Rande etwas ſtumpf gekerbt , ober —

halb dunkelgruͤn, glatt , unterhalb geadert , fahl⸗

grau . Die Stengelblaͤtter umgeben am
Grunde den Stengel , ſind herzfoͤrmig, oder ey⸗
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foͤrmig⸗Lanzettfoͤrmig , zugeſpitzt , etwas wel⸗

lenfoͤrmig . Die Blattſcheiden oben zerſchlizt ,

braun . Die Bluͤthen ſtehen in einer ausge —

henden , laͤnglichen , eyfoͤrmig⸗ walzenfoͤrmigen ,
dichten Aehre , und ſind mit ganz kurzen Stie —

len verſehen . Der Blumenkelch , fuͤnfmal

getheilt , fleiſchroth , ſeltener weiß . Die Bluͤ⸗

thenkrone fehlt . Staubfaäͤden acht , bis

zehn , ſeltener ſieben . Der Same dreyeckig ,
braun , von dem Bluͤthenkelch umgeben .

Dieſe anſehnliche ſchoͤne Pflanze , waͤchst durch —

gaͤngig haͤufig auf feuchten Berg - und Thal —

wieſen , auf ſumpfigen ſauern Gruͤnden im

Schwarzwalde , im Odenwalde , im Badiſchen

Fuͤrſtenbergiſchen , Wuͤrtenbergiſchen , im Elſaß ,

und in der Schweiz in großer Menge , ſo

daß ſie oft ganz große Stellen bedeckt . Sie

bluͤhet im May , Juni , Juli . Reifet ihre Sa⸗

men im Juli , Auguſt , September , und gehoͤrt

unter die ausdauernden Gewaͤchſe .

Die zarten jungen Blaͤtter koͤnnen im Fruͤh—

jahr wie Spinat , und als ein Zugemuͤß berei —

tet und verſpeist werden .

Die noch zarten Stengel und Blaͤtter ge —

ben im April , May und Juni , dem Rindvieh

und den Ziegen eine angenehme und geſunde

Nahrung .

* Anmerkung . Wir haben von dieſer Pflan —
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ze , in unſern hoͤhern Gebirgsgegenden verſchie —

dene Abaͤnderungen mit mehr oder weniger ge—

kruͤmmten Wurzeln , mit groͤßern und kleinern

Blaͤttern . Die Wurzeln ſind von einem zu—

ſammenziehenden Geſchmacke , den ſie durchs

Trocknen etwas verlieren . Kalm ſagt , das

daraus bereitete Mehl , gebe ein ſchmackhaftes

und geſundes Brod .

Gmelin fand in Sibirien eine Spielart

dieſer Pflanze , deren Wurzel weder ge—

kruͤmmt , noch von einem zufammenziehenden ,

ſondern von einem angenehmen Geſchmack

war . Die Ruſſen und die Kamtſchadalen eſ⸗

ſen die Wurzeln ſowohl roh als gekocht , auch

friſch und getrocknet , mit Caviar ſehr gerne ,

und ſuchen ſogar die Loͤcher der Feldmaͤuſe

auf , die ſich von ſolchen Wurzeln , Vorraͤthe

fuͤr den Winter machen , und hohlen ſie heraus

Vermuthlich iſt dieſe Abaͤnderung , die Gme⸗

lin in Sibirien gefunden hat , auch in den

wildern Gebirgsgegenden , des Schwarzwaldes ,

wo ſo viele in Sibirien einheimiſche Pflanzen

wachſen , anzutreffen . Es verlohnte ſich der

Muͤhe, in Zeiten des Mangels Verſuche mit

den Wurzeln auf Brod anzuſtellen , da dieſe

Pflanze ſo haͤufig waͤchst .
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Tartariſcher - Buchweizen . Ge⸗

zähnter Buchweizen . Bled noir de

Tartarie . Polygonum tartaricum . Linn . Sp.

pl. — Gmel . Flor . Badens . II . p. 182 .

Cin einer Anmerkung ) .

Die Wurzel faſerig . Die Stengel 2

Fuß hoch , aufrecht , gegliedert . Die Blaͤtter

herz⸗ pfeilfoͤrmig . Die Blumen weiß , oͤfters

ein wenig ins roͤthliche gehend . Die Samen

dreyeckig , die Ecken ſtumpf gezaͤhnt .

Dieſe Pflanze ſtammt aus der Tartarey ,

wird ſeit geraumer Zeit , in Schweden und ſeit

etlichen Jahren auch , jedoch ſelten , hie und da

in Teutſchland , ſo wie das gewoͤhnliche Hei⸗

dekorn , der Buchweizen , Heidel . Bled

noir . Polygonum Fagopyrum . Linn . ange⸗

baut , bluͤhet im Juli , Auguſt , reifet ſeine Sa⸗

men im September , Oetober , und gehoͤrt zu

den einjaͤhrigen Gewaͤchſen .

Sie verdient vorzuglich in denen Gegenden

des Schwarzwaldes und des Odenwaldes , wo

das Gewoͤhnliche Heidekorn , wegen Kaͤlte

nicht gedeihet , eingefuͤhrt und angebaut zu wer⸗

den , und hat daſelbſt große Vorzuͤge vor er⸗

ſterm , indem ſie die Kaͤlte gut vertraͤgt , mehr

und groͤßere Samen liefert , und groͤßßere ſafti⸗

gere Stengel und Blaͤtter treibt , welche friſch
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und getrocknet , dem Rindvieh und den Schwei

nen , eine treffliche Fuͤtterung geben .

Die jungen Blaͤtter , koͤnnen wie Spinat

zubereitet und verſpeist werden

Die reifen Samen ſind ſehr mehlig und

koͤnnen als ſchmackhafte Gruͤtze und zu Mehl ge

mahlen , auf ſchmackhaftes naͤhrendes Brod ver —

wendet werden .

*
Anmerkung . Den Anbau dieſer Pflanze ,

habe ich ſchon oͤfters , in der vollen Ueberzeu —

gung , vorzuͤglich in den hoͤhern ſandigen Ge

genden des Schwarzwaldes , wo ſie trefflich ge

deien wuͤrde, empfohlen , da dadurch nicht nur

ein ganz vorzuͤgliches und ergiebiges Viehfutter ,

woran es bisdaher dieſen Gegenden gar ſehr

gebricht , ſondern zugleich an deren Samen

en wuͤrdeein treffliches Nahrungsmittel gewor

* Bemerkung . Laͤngſt dem Rheinſtrome hin ,

befinden ſich hie und da , noch ſehr viele , trok —

ken gelegene , ſterile ſonnenreiche Sandſtrecken ,

welche einſt mit Nadelholz beſetzt waren . Sie

ſollten entweder wieder in Fohrenwaldungen

umgeſchafft , oder mit Heidekorn , Buch —

weizen , ( Polygonum Fagopyrum ) bepflanzt

werden , wodurch der Boden in wenigen Jah —

ren verbeſſert , und die Viehzucht gar ſehr ge—
winnen wuͤrde .
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45, Buchwinde . Schwarz winde . Hei⸗

delwinde . Wilder Buchweizen .

Wildes Heidekorn . Renovée Lise -

onne Polygonum Convolvulus . Linn .

* 1 3
Sp . pl . — Gmel . FPlor . Badens . II . p .

182. 183

Die Wurzel faſerig , weiß . Der Sten⸗

gel 1 — 2 Fuß hoch , windend , ſchwach , eckig,

geſtreift , etwas rauh , aͤſtig. Die Aeſte ab —

wechslend , windend . Die Blaͤtter geſtielt ,

abwechslend , herzepfeilfoͤrmig , zugeſpitzt , ganz

glatt , unterhalb roͤthlich geadert . Die Blatt —

anſatze abgeſtutzt und ganz . Die Bluͤthen

ſtehen in den Blattachſeln , in traubenfoͤrmigen
Buͤſcheln . Der Blumenkelch fuͤnfmal ge —

theilt , dreyeckig , weißgruͤn . Der Same drey —

eckig , ſchwarzbraun , mit dem Kelch bedeckt .

Sie waͤchst ſehr haͤufig auf Aeckern , Brach —

feldern und in den Weinbergen , liebt die ma —

gern Sandfelder , bluͤhet im Juli , Auguſt , rei —

fet ihre Samen im September , und gehoͤrt zu

den einjaͤhrigen Gewaͤchſen .

Dieſe Pflanze verdient bei Mangel an Ce —

realien beſtens benuzt zu werden . Die mehli⸗

gen Samen laſſen ſich ſehr gut einſammeln ,

geben eine ſchmackhafte naͤhrende Gruͤtze , und

koͤnnen auch in Mehl umgeſchaffen werden .
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Dem Rindvieh und den Schweinen giebt

das friſch geſammelte Kraut , eine geſunde und

angenehme Nahrung .

* Anmerkung . Dieſe Pflanze verdient , in

Ermangelung des Tartariſchen Buchwei —

zens , indem ſie die Kaͤlte ſehr gut vertraͤgt ,

auf den magern hoͤher liegenden Sandgegen —

den des Schwarzwaldes und Odenwaldes , an —

gepflanzt und veredelt zu werden , wodurch das

Kraut groͤßer , zarter und ſchmackhafter , und

die Samen ebenfalls ſtaͤrker und mehlreicher

werden .

46 . Heckenbuchwinde . Renovée des Buis -

sons . Polygonum dumetorum . Linn . Sp .

pl . — Gmel . Flor . Bad . II . p. 183 . 184 .

＋8
Die Wurzel faſerig , weiß . Der Sten⸗

gel ſich uͤber Hecken und Geſtraͤuche win⸗

dend , ſchwach , ſehr lang , geſtreift , glatt , aͤſtig.

Die Aeſte lang , abwechslend , windend .

Die Blaäͤtter abwechslend , geſtielt , herz - pfeil —⸗

foͤrmig , ganz , glatt . Die Blattanſätze ,

hautartig , klein . Die Bluͤthen in den Achſeln

der Blaͤtter , geſtielt , in Traubenbuͤſcheln ſte⸗

hend . Der Bluͤthenkelch fuͤnfmal getheilt ,

weißlichgruͤn , mit einer haͤutigen durchſcheinen⸗

den Ruͤckenſchaͤrfe. Der Same eyfoͤrmig⸗zu⸗

geſpitzt , dreyeckig , gelbbraun .
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Sie waͤchst ſehr haͤufig an Zaͤunen , Hek⸗

ken und Gebuͤſchen , am Rande der Waldun⸗

gen , um Staͤdte und Doͤrfer , und in Menge

in den Rhein - Neckar - und Main - Gegenden ,

wo ſie die Hecken laͤngſt den Wegen hin , oft

ganz uͤberzieht und einwickelt , bluͤhet im Juli ,

Auguſt , reifet ihre Samen im September , Oc —

tober , und gehoͤrt unter die einjaͤhrigen Ge —

waͤchſe.

Die Samen , und das Kraut , koͤnnen wie

die vorhergehende Art , bei Mangel , beſtens fuͤr

Menſchen und Vieh benutzt werden .

IX . Claſſe .

Mit 9 Staubfäden und 6 Staub⸗

wegen . ( Enneandria Hexagynia . )

47 . Blumenbinſe . Doldenblumiger

Waſſerliſch . Waſſerviole . Blu⸗

menſchwertel . Zyperſchwertel .
Blumenrohr . Butome ombellé . Jonc

fleuri . — Butomus umbellatus . Linn .

Sp. pl . — Gmel . Fl . Bad . II . p . 191 . 102 .

Die Wurzel knollig , fußfoͤrmig, faſerig ,

weißlich . Der blaͤtterloſe Stengel 3845
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Fuß hoch , aufrecht , rund , nackt , glatt , bin⸗

ſenartig , einfach . Die Wurzelblatter ſehr

lang , aufrecht , dreyeckig , glatt , innen ſchwam —

mig Die Bluͤthen den Stengel endigend ,

in einer ſchoͤnen einfachen Dolde . Der Um⸗

ſchlag dreyblaͤtterig , ſcheidenartig . Die Bluͤ —

thenſtiele lang , aufrecht , zu 19 20 - 25 ,

roͤthlich, einbluͤthig . Der Blumenkelch fehlt .

Die Blumenkrone ſechsblaͤtterig , weißlich —

purpurroth .
Waͤchst in den Rhein - Donau - Neckar —

Main - und andern Gegenden , in Waſſergraͤ —

ben , Seen , Suͤmpfen und ſtehenden Waſſern ,

hie und da haͤufig. Bluͤhet im Juni , Juli .

Reifet ihre Samen im Auguſt , und gehoͤrt un —

ter die ausdauernden Pflanzen .
Sie gehoͤrt unter die ſchoͤnſten Zierpflanzen

unſerer Waſſer .
5

Die Wurzeln haben einen bitterlichen Ge —

ſchmack , und wurden bei Mangel , als eine gute
und nahrhafte Speiße , von mehreren ange —

ruͤhmt . Sie werden von den Jakuten und an —

dern ruſſiſchen Voͤlkern gegeſſen .
* Anmerkung . Nach unſern damit vor meh⸗

reren Jahren , dahier angeſtellten Verſuchen ,

duͤrften ſie , als Nahrung , dem Rheinlaͤnder

dem ſie ſchlecht behagen moͤchten , nicht zu em —

pfehlen ſeyn .

X. Claſſe .
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X. Claſſe .

Mit 10 Staubfaäden und 3 Staub⸗

wegen . ( Decandria Trigynia . )

48. Gemeiner weiſſer Behen . Weiſ⸗

ſer Wiederſtoß . Gliedweich .

Schaumroͤslein . Wildes Saifen⸗

kraut . Schachtkraut . Kernkraut .

Koöͤrnerig . Been blanc . Carnillet .

Cucubalus Behen . Linn . Sp . pl .— Gmel .

Flor . Badens . II . p. 247 . 248

Die Wurzel weiß , aͤſtig und faſerig . Der

Stengel 1 — 2 Fuß hoch , am Grunde nie —

derliegend , alsdann aufrecht , rund , gegliedert ,

unterhalb feinhaarig , oben zweygetheilt , glatt .

Die Blaätter aufſitzend , gegenuͤberſtehend ,
am Grunde mit einander verwachſen , ey - lan⸗

zettfoͤrmig , zugeſpitzt , am Rande ganz , fahl —

gruͤn. Die Blüthen endigen den Stengel

und die Aeſte . Die Bluͤthenſtiele einblu —

mig , etwas vorwaͤrts hangend . Der Bluͤ —

thenkelch eyrund , oder beynahe kugelrund ,

aufgeblaſen , glatt , niedlich netzfoͤrmig , aderig ,

fuͤnfzaͤhnig . Die Blumenkrone fuͤnfblaͤtte —

rig . Die Blaͤttchen tief zweytheilig , weiß ,

Gmelin Abhandl . 5
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zu Zeiten ins blaßrothe gehend . Die Samen —

Capſel faſt rund , vielſamig .

Sie aͤndert mit breitern und ſchmaͤlern Blaͤt —

tern ab .

Waͤchst auf etwas trockenen Wieſen , in

Gras⸗ und Obſtgaͤrten , auf Getreideaͤckern ,

Brachaͤckern , in Weinbergen , an graſigen We —

gen , durchgaͤngig haͤufig. Bluͤhet im May ,

Juni , Juli . Reifet ihre Samen im Juli , Au —

guſt , und gehoͤrt zu den ausdauernden Ge —

waͤchſen.

Die jungen zarten Blaͤtter , geben im Fruͤh—

jahr , ein ſehr ſchmackhaftes Gemuͤße .

Die Englaͤnder ziehen ſie in ihren Kuͤchen —

gaͤrten , und benutzen vorzuͤglich die jungen

Wurzelſproſſen zu einem aͤuſſerſt ſchmackhaften

Salat . Sie verdiente in dieſer Hinſicht , aller⸗

dings auch in unſern Kuͤchengaͤrten eingefuͤhrt

zu werden , indem ſie im lockern etwas fetten

Gartenlande gepflanzt , eine große Menge ſol

cher Wurzelſproſſen treibt , welche von Zeit zu

Zeit , abgeſtochen werden koͤnnen .

4) , Grasnelken - Meier . Augentroſt⸗
Sternkraut . Stellaire Holostée . Stel —

laria Holostea . Linn . — Gmel . Flor . Ba -

dens II . p. 258 . 259 . — Schkuhr . Bot .

Handb . tab . 122 .

Die Wurzel weit und breit kriechend ,
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faſerig . Der Stengel 1 — 14 Fuß hoch auf⸗

recht , am Grunde niederliegend , viereckig , ge —

gliedert , etwas rauh , oberhalb zweytheilig . Die

Blaͤtter aufſitzend , gegenuͤberſtehend , am

Grunde mit einander verwachſen , lanzettfoͤrmig ,
ſpitzig , ganz , am Rande rauh , kaum ſichtbar

fein gezaͤhnelt . Die Bluͤthen endigen den

Stengel . Die Bluͤthenſt iele einbluͤthig, auf —

recht , laͤnger als die Blaͤtter . Die Frucht⸗

ſtiele niederhaͤngend . Der Bluthenkelch

fuͤnfblaͤtterig . Die Blaͤttchen eyrund - lan⸗

zettfoͤrmig , ſpitzig , am Rande weißlich . Die

Blumenkrone groß , weiß , fuͤnfblaͤtterig.
Die Blaäͤttchen bis in die Mitte getheilt ,

ſtumpf . Die Samen - Capfſel rundlich , an

der Spitze aufſpringend , vielſamig . Die Sa —

men rundlich , zuſammengedruͤckt .

Dieſe Pflanze waͤchst ſehr haͤufig in ſchat —

tigen Waldungen , am Traufe derſelben , in

lichten Waldſchlaͤgen , ſowohl in ebenen als Ge —

birgsgegenden . Bluͤhet im April , May , Juni .

Reifet ihre Samen im Juli , Auguſt , und ge

hoͤrt unter die ausdauernden Gewaͤchſe .

Die junge Pflanze giebt im Maͤrz , April

und May dem Rindvieh reichliche und ſchmack —

hafte Nahrung .
* Anmerkung . Da ſie gewoͤhnlich in unſern

Rhein⸗Main⸗und Neckargegenden , im Wuͤr⸗

tenbergiſchen , Fuͤrſtenbergiſchen und den an⸗

F 2
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liegenden Laͤndern , in ſehr großer Menge vor

kommt , verdient ſie fuͤr das Rindvieh , vor

zuͤglich friſch eingeſammelt , und wohl benuzt

zu werden .

50 . Waſſermeier . Quellenmeier . Brun⸗

nenmeier Sumpfmeier . Stellaire

des fontaines . — Stellaria uliginosa Roth .

Flor Germ . 2. p. 489 . — Gmel Flol

Badens . II. p. 261 . Stellaria fontana

Wulfen . Stellaria Alsine . Hofm . Flor

Germ . p. 153 . — Willdenow . Sp . pl . 2.

p. 713 . — Stellaria aquatica . Poll . Flor .

Palät . n 42

Die Wurzel kriechend , faſerig , duͤnne,

weiß . Stengel mehrere aus einer Wurzel ,

5 — 12 Zoll lang , am Grunde niederliegend ,

wurzelnd , alsdann aufrecht , etwas viereckig ,

ſchwach , gegliedert , glatt , aͤſtig , etwas zwey —

getheilt . Die Blaͤtter aufſitzend , gegenuͤber⸗
ſtehend , am Grunde verwachſen , ganz , am

Grunde an dem Rande haarig , die untern oval ,

die uͤbrigen oval - lanzettfoͤrmig , glatt . , hell —

gruͤn , oͤfters mit einem Thau uͤberzogen . Die

Bluüthen den Stengel endigend , geſtielt , die

Stiele zur Seite , oder aus den Blattachſeln
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kommend , einbluͤthig , aufrecht . Die Frucht⸗

ſtiele unterwaͤrts gebogen . Der Bluͤthen⸗

kelch fuͤnfblaͤtterig , ausgebreitet . Die Kelch —

blaͤttchen , eyrund⸗lanzettfoͤrmig , ſehr fein

zugeſpitzt , glatt . Die Blumenkrone fuͤnf⸗
blaͤtterig , klein , weiß , kuͤrzer als der Kelch .

Die Bluͤthenbläͤtter bis an den Grund

zweygetheilt . Die Einſchnitte abſtehend ,

ſehr ſchmal und linienfoͤrmig . Die Samen —

Capſel laͤnglich - oval , vielſamig .

Dieſe zarte , ſaftreiche Pflanze , waͤchst in

Menge im Schwarzwalde , und in andern Ge —

birgsgegenden , an kleinen und groͤßern Baͤchen ,

Quellen , Suͤmpfen , Teichen , Waſſergraͤben ,

und andern naſſen oder immer ſehr feuchten

Orten . Haͤufig fand ich ſie im Badiſchen , Fuͤr⸗

ſtenbergiſchen und Wuͤrtenbergiſchen Schwarz —

walde , bei Frauenalb , Herrnalb , Gerns —

bach ,auf dem Tobel , Kaltenbrunnen ,

auf der Herrnwieſe , der Blättie im

Buͤhler - Opennauer⸗Griesbacher - Pe⸗
ters - und Durrbacher - Thal , bei Freu⸗ —

denſtadt , Rippolsau , u. v. a. O. in den

Alpenthaͤlern der Schweiz , in den Thaͤlern der

Vogeſen , der Pfalz , und des Odenwal⸗

des . Sie bluͤhet im May , Juni , Juli . Rei⸗

fet ihre Samen im Juli , Auguſt , und gehoͤrt

unter die einjaͤhrigen Gewaͤchſe .
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Dieſe Pflanze wird , wie ich oft zu ſehen

Gelegenheit hatte , ſehr begierig , von dem Rind —

vieh gefreſſen , und giebt ihm eine gute und ge —

ſunde Nahrung . Da ſie in oben gedachten Ge —

genden , ſobald der Schnee ſchmelzt , an den

Quellen und Baͤchen zum Vorſchein kommt , iſt

ſie bei Futtermangel , friſch eingeſammelt und

grün gefuͤttert , beſtens zu benutzen

X. Claſſe . 10 Staubfaͤden .

5 Staubwege .

( Decandria Pentagynia . )

51. Große fette Henne . Schmerwurz

Wundkraut . Heidniſch - Wundkraut .

POrpin . l ' Orpin reprise . Grassete . —

Sedum Telephium . Linn . Sp . Pl . — Gmel .

Flor . Badens . II . P. 272 . 274 .

Die Wurzel etwas ſpindelfoͤrmig , viel⸗

koͤpfig, fleiſchig , weiß , faſerig . Die Stengel

1 - 2 - 3 Fuß hoch , aufrecht , am Grunde nie —

derliegend , rund , gegliedert , glatt , dicklich , oͤf—

ters ins purpurrothe gehend , einfach , zu Zei —

ten aͤſtig. Die Blaͤtter zerſtreut , aufſitzend ,

eyrund , ſtumpf , dick , fleiſchig , ungleich geſaͤgt ,
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flach , glatt . Die Bluͤthen ausgehend , in ei —

ner blaͤtterigen Traubendolde dicht beiſam —

men ſtehend . Die Blumenkrone weiß , gruͤn—

lich ⸗weiß , roͤthlich , oder hellpurpurfarben ,

noch einmal ſo lang als der Blumenkelch ,

fuͤnfblaͤtterig . Die Blumenblaͤtter eyrund⸗

lanzettfoͤrmig , an der Spitze ſtumpf , Stau b —

faͤden 1012 Staubwege 5 - 6 . Die

Samen⸗Capfſel vielſamig .

Sie waͤchst an Hohlgaſſen , Wegen zwiſchen

Hecken , in den Weinbergen , laͤngſt den Terraſ —

ſen , Wegen und Mauern . In den Gebirgs —

gegenden an rauhen ſteinigen Orten und Fel —

ſen. Bluͤhet im Juli , Auguſt , September

Reifet ihre Samen im September , October ,

und gehoͤrt unter die ausdauernden Gewaͤchſe

Die jungen zarten , fleiſchigen , friſchen

Blaͤtter , koͤnnen im Fruͤhjahr als Salat benutzt

werden .

2
52 Zuruͤckgebogenes Sedum . Gelbe

fette Henne . Gelbe - Mauerhenne .

Tripmadam . Orpin reflechi . Tripe -

madam . Sedum reflexum . Linn . Sp . pl .

— Gmel . Flor . Badens , II , p. 276 . 277 .

Die Wurzel aͤſtig , faſerig , kriechend ,

weiß . Die Stengel 6 - 812 Zoll hoch , auf⸗
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recht , rund , glatt , unten oͤfters roͤthlich . Die

Blaͤtter zerſtreut , abwechslend , laͤnglichrund ,

aufſitzend , ſpitzig , am Grunde abgeloͤst , fahl —

gruͤn , glatt , die untern zuruͤckgebogen, leicht

abfallend . Die Bluͤthen ſtehen dicht in ei —

ner Afterdolde , welche den Stengel endigt
Die Blumenkronen 6⸗7⸗9blaͤtterig , gelb .

Staubfaͤden 10 - oft 12 14 . Samen⸗

Capſeln oͤfters 687 1214 .

Dieſe Pflanze waͤchst ſehr haͤufig an alten

Mauern , Daͤchern , und etwas feuchten Felſen ,

auch auf etwas feuchtem Sandboden , laͤngſt
den Wegen hin , vorzuͤglich auf ſteinigen Hüͤ—

geln , an alten Stadtmauern , deſtruirten Fe —

ſtungswerken bei Altbreiſach , Burgen ,

Sponeck , Phillipsburg , und auf alten

Terraſſen in den Weinbergen , wo ſie dichte

weit ausgebreitete Raſen bildet . Bluͤhet im

Juli , Auguſt . Reifet ihre Samen im Auguſt ,

September , und gehoͤrt unter die aus dauern⸗
den Gewaͤchſe .

Die jungen zarten Blaͤtter koͤnnen als

Salat verbraucht werden . Daher pflegen vor —

zuͤglich die Hollaͤnder und Franzoſen dieſe Pflanze
in ihren Kuͤchengaͤrten zu ziehen .

Wegen dem dichten Raſen , den ſie bildet ,
taugt ſie vorzuglich , an abhaͤngende ſandige
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Stellen , welche ſie zugleich beveſtigt , auch muß

ſie als eine Zierpflanze , welche zugleich den

Bienen viel Honig giebt , betrachtet werden .

53 . Ackerſpark . Spark . Spurre . Ak⸗

kerſpurre . Spurgiſt . Spergel .

Weiſſer Knoͤterich . Spargoute des

champs . Spergula arvensis . Linn . Sp.

pl . — Gmel . Flor . Badens . H. P. 300 —

301 . Schkuhr . Bot . Handb . tab . 125 .

Die Wurzel faſerig , duͤnn , weiß . Der

Stengel 7⸗813 Zoll hoch und hoͤher, auf⸗

recht , rundlich , gegliedert , glatt , oben aͤſtig ,

und etwas feinhaarig . Die Blaͤtter quirl⸗

foͤrmig , 9 - 20 , aufſitzend , gleichbreit , pfrie —

menfoͤrmig , glatt , oder etwas feinhaarig , dick —

licht . Die Blattanfaͤtze rundlich , weiß , kurz .

Die Bluͤthen endigen die gabelfoͤrmige Ris —

pe . Die Bluͤt henſtiele einzeln , einbluͤthig,
aufrecht . Die Fruchtſtiele zuruͤckgebogen.

Der Blüͤthenkelch fuͤnfblaͤtterig . Die Blu⸗

menkrone fuͤnfblaͤtterig , groͤßer als der Bluͤ⸗

thenkelch , weiß . Die Samen⸗Capſel ey⸗

rund , einfaͤcherig , fuͤnfklappig , vielſamig . Die

Samen rund , ohne Rand , ſchwarz .
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Sie waͤchst ſehr haͤufig in den Rhein - Main —

und Neckargegenden , vorzuͤglich auf magern

Sandfeldern , Getreideaͤckern , Brachaͤckern , auch

hie und da in den Weinbergen . Bluͤhet im

May , Juni , Juli , Auguſt , September . Rei —

fet ihre Samen im Juli , Auguſt , September ,

October , und gehoͤrt unter die einjaͤhrigen Ge —

waͤchſe .

Dieſe Pflanze gehoͤrt friſch und getrocknet ,
unter die vorzuͤglichſten Futterkraͤuter , waͤchst

theils auf den ſchlechteſten unfruchtbarſten Sand —

boͤden , wird von allem Vieh ſehr begierig ge —
freſſen , vermehrt und verbeſſert den Kuͤhen ,
Ziegen und Schaafen die Milch , auch werden

letztere , ſehr fett davon , und geben ein ſchmack —

haftes Fleiſch .

Sie verdient daher bei Mangel an Futter ,
eine der erſten Stellen , und ſollte nicht nur be⸗

ſtens benutzt , ſondern bei uns vorzuͤglich in
den ſterilen Sandgegenden , die bisher ganz un⸗

benutzt da liegen , beſtens angebaut werden .

* Anmerkung . Auſſer den Rheingegenden ,

ſind die Berggegenden des Schwarzwaldes ,

welche einen ſterilen lockern Sandboden haben ,

zum kuͤnſtlichen Anbau dieſer Pflanze , ganz

vorzuͤglich geeignet , welches die Felder daſelbſt ,
die nicht ſelten g — 10. Jahre lang , brach

und unbenutzt liegen bleiben , gar ſehr verbeſ⸗
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ſern , und dem Viehſtand daſelbſt weſentlich

aufhelfen wuͤrde.

Aus den Samen , die auch dem Hausgefluͤ —

gel angenehm ſind , laͤßt ſich ein gutes und

ſchmackhaftes mildes Oehl preſſen .

4. Kleiner Ackerſperg . Fuͤnffaͤdiger

Sperg . Kleiner Fruͤhlingsſper⸗

gel . Spargoute pentandrique . Spergula

pentandra . Linn . Sp. pl . — Gmel . Flor .

Badens . II . p. 301. 302

Sie unterſcheidet ſich von der vorhergehen⸗

den Art , durch kleinere zartere Stengel , wel⸗

che weniger aͤſtig ſind , kürzere fahlgraue , fein⸗

haarige Blaͤtter , durch gewoͤhnlich fuͤnf
Staubfaͤden und flache Samen , die breit

und weiß geraͤndet ſind .

Dieſe Pflanze waͤchst auf ſonnenreichen ,

unfruchtbaren , trockenen Sandſtrecken und Wei⸗

den in den Rheingegenden . Bluͤhet im April ,

May . Reifet ihre Samen im Juli , und ge —

hoͤrt ebenfalls unter die einjaͤhrigen Gewaͤchſe .

In Betracht ihrer Eigenſchaften und Be⸗

nutzung , kommt ſie mit der vorhergehenden

Art uͤberein . Sie wird von allem Vieh begie —

rig gefreſſen , vermehrt die Milch , und gehoͤrt
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unter das vorzuͤglichſte Futter fuͤr Zuchtſchaafe ,

wovon ich mich vorzuͤglich auf den Schaafwei —

den in Caſtilien bei St . Ildefons und Segovia

ſattſam uͤberzeugt habe .

xIl . Claſſe .

Mit 12 Staubfaͤden und einem

Staubwege .

Dodecandria Monogynia . )

55 . Rother Weiderich . Weidenkraut .

Blutkraut La Salicaire . Lysimache

rouge . Lythrum Salicaria . Linn . Sp. pl .—
Gmel . Flor . Badens . II . p. 311 . 312 .

Die Wurzel aͤſtig , faſerig , auſſen braun —

gelb , innen weiß . Der Stengel 2838425

Fuß boch , aufrecht , eckig , oben aͤſtig, und et —

was feinhaarig . Die Aeſte aufrecht , viereckig
oft roͤthlich . Die untern Blaͤtter gegenuͤber —
ſtehend , die oberen etwas abwechslend , aufſiz —

zend , zu 3 - 4 um den Stengel ſtehend , herz —

lanzettfoͤrmig , flach , ſpitzig , etwas rauh , ganz .
Die Bluͤthen ſtehen in langen aufrechten
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Quirlähren , welche den Stengel und die

Aeſte endigen . Der Bluͤthenkelch iſt zwoͤlf—

zahnig , die Zaͤhne purpurroth . Die Blumen⸗

krone beſteht aus ſechs lanzettfoͤrmigen , ſtum⸗

pfen , etwas wellenfoͤrmigen purpurrothen Blaͤt⸗

tern . Staubfäͤden 12 , worunter ſechs kurze

ſind . Die Samen - Capfſel vielſamig , laͤng⸗

lich , zugeſpitzt , 1- 2 faͤcherig .

Dieſe ſchoͤne und anſehnliche Zierpflanze ,

waͤchst in großer Menge in den Rhein - Main —

Donau - und Neckargegenden an Waſſergraͤben ,

Baͤchen , Suͤmpfen , Teichen , und Ueberſchwem —

mungen ausgeſetzten Stellen , am Bodenſee ,

auf Sumpfwieſen und Weiden in den Gebirgs —

gegenden vorzuͤglich im Schwarzwalde und Oden⸗
walde . Bluͤhet im Juli , Auguſt , September .

Reifet ihre Samen im September , October ,

und gehoͤrt unter die ausdauernden Gewaͤchſe .

Die noch junge zarte Pflanze , giebt dem

Rindvieh reichliche und geſunde Nahrung .
* Anmerkung . Da ſie bei naſſen Jahrgaͤn —

gen in großer Menge , vorzuͤglich auf uͤber—

ſchwemmten und ſumpfigen Wieſen und Wei —

den vorkommt , ſollte ſie , im April und May ,

als Viehfutter , benuzt werden . Durch eine

Beymiſchung derſelben , zu anderm ſauern Fut —

ter , wird daſſelbe gar ſehr verbeſſert und un⸗

ſchaͤdlich gemacht .
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12 Staubfaͤden . 5 Staubwege

( Dodecandria Pentagynia . )

56 . Burzelkraut . Portulac . Portulac .

Pourpier . Portulaca oleracea . Linn , Sp

pl . — Gmel . Flor . Bad . II . p. 343 . 344
Schkuhr . Bot . Handb . tab . 130 .

Die Wurzel aͤſtig , faſerig , weiß . Die

Stengel 4 - Zoll lang , auf der Erde hin⸗

liegend , wurzelſchlagend , rund , ſaftig , dick ,

glatt , aͤſtig , oͤfters roͤthlich . Die Blaͤtter

abwechslend , aufſitzend , gegen die Spitzen der

Stengel gehaͤuft , keilfoͤrmig, dick , ſaftig , glatt ,

gruͤn. Die Bluͤthen endigend , aufſitzend , ein —

zeln , oder in Buͤſcheln ſtehend . Der Bluͤthen —

kelch zweyzaͤhnig , bleibend , an der Spitze zu —

ſammengedruͤckt . Die Blumenkrone klein ,
gelb , fuͤnfblaͤtterig . Die Blaͤtter aufrecht ,

ſtumpf , groͤßer als der Kelch , und am Grunde

verwachſen . Staubfaͤden 6 — 10 — 15 .

Staubwege oͤfters 5 , ſeltener 4 , 6. Die

Samen⸗Kapſel vielſamig , eyrund , einfaͤ⸗

cherig , zweyklappig , umſchnitten , mit dem Kel —

che bedeckt .

Dieſe Pflanze waͤchst haͤufig wild in Gaͤr —

ten , Feldern , um Staͤdte und und in

den Weinbergen . Bluͤhet im Juli , Auguſt .
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Reifet ihre Samen im Auguſt , September ,

und gehoͤrt unter die einjaͤhrigen Gewaͤchſe

Die ſaftigen zarten jungen Blaͤtter und

Stengel , koͤnnen als Zugemuͤße und Salat ver —

ſpeist werden .

ie wird daher hie und da in Kuͤchengaͤr—
ten , vorzuͤglich in Frankreich angebauet , wo —

durch die Stengel und Blaͤtter , ungleich groͤſ—
ſer , ſaftiger und zarter werden .

XII . Claſſe .

Mit 20 und mehreren Staubfaäͤden ,

die auf dem Bluͤthenkelche ſitzen .

Mit einem Staubwege .

( Icosandria Monogynia . )

57 . Spathbluͤhende Trau benkirſche .
Nordamerikaniſche ſchwarze Trau —

benkirſche . Prunier en grappe de Vir -

ginie . Prunus serotina . Ehrh . Beitr 3.

p. 20 . — Wildenow . arb . 239 . tab 5. fig .
2. — Gmel . Flor . Bad . II . p. 352 . - 354 .

Ein ſchoͤner 30 — 40 Fuß hoher aus Vir⸗

ginien kommender Baum . Die Blaäͤtter ab⸗
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wechslend , geſtielt , verkehrt eyfoͤrmig - lanzett⸗

foͤrmig , am Rande einfach geſaͤgt , glatt , glaͤn—

zend , oberhalb dunkelgruͤn , unterhalb blaßgruͤn,

an der Mittelrippe am Grunde fein weißhaa —

rig . Die Bluͤthen ſtehen in Trauben und

endigen die Aeſte . Der Bluthenkelch ein —

blaͤtterig , fuͤnftheilig , abfallend . Die Blu —

menkrone fuͤnfblaͤtterig , weiß . Die unreifen

Kirſchen roth , die reifen ſchwarz , ſaftreich ,

glaͤnzend, rund , von der Groͤße , einer großen

Erbſe .

Dieſer ſchoͤne und nutzbare Baum , iſt ſchon

ſeit vielen Jahren in den Großherzoglichen Luſt —

gaͤrten, im Faſanengarten , in den Umge⸗

bungen von Carlsruhe , Gottsau , Schei —

benhardt , auf der Favorite , um Baden

u. a. a. O. eingefuͤhrt. Bluͤhet im May , Ju⸗

ni , und reifet ſeine Kirſchen im Auguſt und

September .
Die reifen Kirſchen geben einen ſehr ſtar —

ken , angenehmen und reichlichen Kirſchen - Geiſt .

Der Baum waͤchst ſehr ſchnell , giebt ein

hartes ſchoͤnes , rothbraunes , von Schreinern

und Drehern geſuchtes Holz , und die Bluͤthen

den Bienen viel Honig .
* Anmerkung . Dieſer nuͤtzliche und ſchoͤne

Baum , verdient vorzuͤglich in und neben den

Waldungen , angepflanzt und vermehrt zu

werden .

In
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In den Mittel - Gebirgsgegenden , vorzuͤglich

da , wo die Straßen und Seitenwege durch

Waldungen , oder am Rande derſelben ange —

legt ſind , ſollten dieſelben mit dieſen Baͤumen

zu beiden Seiten beſetzt und verſchoͤnert werden .

58 . Rothe und ſchwarze ſauere Kir⸗

ſchen . Amarellen . Weichſeln . Ce -

risier rouge et noir . Prunus Cerasus .

Linn . — Gmel . Fl . Bad . II . p. 358 . 359 .

Von ſauern oder ſaͤuerlichen Kirſchen ha —

ben wir bekanntlich ſehr viele Abaͤnderungen

Hier verſtehe ich vorzuͤglich diejenigen , die bei

uns unter dem Namen Amarellen Cerisier

rouge , und Weichſeln Cerisier noir bekannt

ſind .

Dieſe ſollten noch in ungleich groͤßerer Men —

ge als bisher , vorzuͤglich um Staͤdte und Doͤr —

fer , in den dazu geeigneten Mittelgebirgen ,

neben , unterhalb und oberhalb der Weinberge

angepflanzt und vermehrt werden .

Die reifen friſchen ſauern Kirſchen ſowohl ,

als die getrockneten , geben eine angeneh —

me , kuͤhlende und naͤhrende Speiße , der Saft

giebt mit Zucker durch die Gaͤhrung einen be

liebten und wohlſchmeckenden Wein , auch einen

trefflichen Kirſchengeiſt . Anderer mannigfaltiger

Gmelin Abhandl . G
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Zubereitungen der Amarellen und Weichseln

fuͤr unſere Kuͤchen nicht zu gedenken .
* Anmerkung . Die Amarellen verdienten

vorzuͤglich an ſonnenreichen ſteinigen ſehr al

haͤngigen Hugeln , die zur Zeit nicht mit Wein

bergen , oder Waldungen angepflanzt ſind, de

ren ſich hie und da noch eine Menge , ober

halb und neben den Weinberge vorzuͤglich in

den Rhein - Main - und Neckarg

b is an zu n

das Herabſchwemmen deſſelben , auf die einfach

ſte Art verhindert

werden uſſig , die unterhalb

Weinber Getreideaͤcke

moft f eiligen Verſchuͤt

und Erdſchwemmungen , die leider

it geraumen Jahren , ſo oft ſtatt finden , und

ſich mit jedem Jahre mehren muͤßen , gegen

Schaden am beſten geſchuͤtzt

59. Der Waldkirſchbaum . Suͤſſe ro⸗

the und ſchwarze Kirſchen . Kleine

ſuͤſſe Kirſchen . Vogelkirſche . Me⸗

risier rouge et noir . Prunus av - ium . Linn .

Sp pl. — Gmel . Fl . Bad. II . p 359 - 361 .

Bei Wein - und Getreide⸗Fehljahren iſt
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dieſes , wenigſtens in den Rhein - Main⸗ und

Neckargegenden , ſo wie in den Mittelgebirgs —

und theils hoͤher liegenden Berggegenden , am

Bodenſee und in der Schweiz , der vorzuͤglichſte
und einträgli e Baum

H 112 5 * 32 46Wo nicht alle , doch alle zwey , bis drey
＋ Ir A 17* FF 0Jahre , haben wir in beſagten Gegenden , eine

reichliche Ernde von ihm zu erwarten

In dem vorigen , fuͤr den Weinbau und

theils fuͤr den Obſt - Getreide - und Kartoffel⸗

bau , ſo unguͤnſtigen Jahre , gaben in vielen

Landes - Berg - und Thalgegenden die Wald —

kirſchenbaͤume einen aͤuſſerſt reichen Ert ag , ſo

daß ſich ſowohl von den friſchen Kirſchen , als

von den gedoͤrrten , viele Menſchen gut naͤhr

ten . Dadurch wurde Brod , und Bier

ar ſehr geſpart , und nebenher eine Menge
1

Kirſchengeiſt , welcher dem Franzbrand —
tewein zur Seite ſteht , und den Kornbrand⸗

tewein , den Kartoffelbrandtewein weit

an Guͤte und angenehmen Geſchmack uͤbertrifft ,

daraus eitet
E „* „ 7 2* Anmerkung So ſehr der Anbau dieſes

Waldkirf nbaums , in den meiſten dazu

desgegenden beguͤnſtigt iſt , ver
8 0 . S5 175dennoch der Muͤhe , ihn ſt

tigen . So konnten und ſollten

vorzuͤglich in den Mittelgebirgsgegenden laͤngſt

den Straßen , und Seitenwegen , am Rande

G 2
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der Waldungen , wo ſie etwas geſchuͤtzt ſind ,

und auf den Allmenden , noch mehrere hundert

tauſend ſolcher Baͤume , angepflanzt werden

Da durch die anhaltenden Kriegszeiten , ſo

mancher Waldkirſchenbaum , vorzuͤglich in den

oberen Gegenden des Großherzogthums , ver

nichtet worden iſt , duͤrfte dieſer Vorſchlag alle

Beherzigung verdienen . Wie ſehr wird neben

her eine Landſchaft durch dieſe Baͤume verſche

nert, wie ſehr wird dadurch die Bienenzucht ,

und der Vogelſang , und der Holzertrag in kur

Auſſerdem kann das aus den Vogelkirſchen

und Sauern - Kirſchenbaäͤumen ausſchwitzende ,

verdickte Gummi oder Kirſchenharz , wie das

theuere Arabiſche Gummi , in der Heil —

kunde , benutzt , und zugleich im Mangel ,

als eine geſunde Nahrung verſpeist werden .

60 . Zwetſchenbaum . Gemeiner Zwet⸗

ſchenbaum . Prunier domestique . Pru -

nus domestica . Linn . Sp . pl . — Gmel .

Flor . Badens . II . p. 361 . 362 .

Der große und mannichfaltige Nutzen die —

ſes ergiebigen geſunden Steinobſtes , iſt hinrei —

chend bekannt . Was von der Waldkirſche ſo
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eben geſagt wurde , findet auch uͤber die Be —

nutzung der Zwetſchen ſtatt : Sie geben roh ,

getrocknet und gekocht eine treffliche und ge

ſunde Nahrung , und werden bei uns dermalen

haͤufig auf den ſehr beliebten Zwetſchengeiſt

Zwetſchenwaſſer ) benutzt .

Anmerkung . Da ſehr viele Zwetſchenbaͤu

me , vorzuͤglich in den fuͤr ſie ſo geeigneten

Rheingegenden , und in den Thalgegenden , ſeit

den Kriegsjahren zu Grunde gegangen ſind ,

verdient , deren Anpflanzung und Vermehrung ,

in den dazu geeigneten etwas geſchuͤtzten und

feuchten Gegenden , in den Grasgaͤrten , Haus

gaͤrten, an den Stallungen , in und bei den

Doͤrfern und Flecken , laͤngſt dem Rheine hin

und in den Thaͤlern vorzuͤglich beguͤnſtigt zu

werden . Boden und Clima ſind dieſem Bau —

me bei uns , im Elſaß , im Wuͤrtembergiſchen

und in Francken , ganz angemeſſen . Hinge⸗

gen kommt er in den ſuͤdlichern Gegenden , als

in Italien , Spanien , im ſuͤdlichen Frankreich

ja ſchon um Paris nicht fort . Ludwig der

14te ließ mit vieler Umſicht Zwetſchen Baͤume

aus dem Elſaß , in die Gegend von Paris

verpflanzen , und gab ſich alle Muͤhe , dieſel⸗

ben dort einheimiſch zu machen , Aber frucht

los waren alle bisherigen Bemuͤhungen fuͤr

den Pariſer , der ſeine friſchen und getrockne⸗
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ten Zwetſchen gröͤßtentheils aus dem Elſaß

haften Wein

Aus den von dem

Kernen , kann man

ches Oehl bereiten , da

kommt

Aepfeln oder Birnen vermiſcht „ geben

einen geſunden ſchmack

Oberhaͤutchen befreyten

ein ſußes mildes treffli
do M NI ahes dem Mandelohle nahe

61 . Haferpflaumenbaum . Haber⸗

pflaume . Haberſchlehen . Blaue

kleine Herbſtpflaumen Prunier

d ' automne . Prunus

pl . — Gmel . Flor .

Kommt als Hecke

als anſehnlicher Baum v

Aeſte ſind oft mit einem

ſehen . Die Blaͤtter ab

rund , geſaͤgt , etwas

insititia . Linn . Sp .

Bad . II . p. 362 . 363 .1

und meiſtens bei uns
For . Die ausgehenden

einzelnen Dorne ver —

wechslend , geſtielt , ey —

uſammengerollt , ober
halb glatt , unterhalb feinb aarig . Die Bluͤ —

then weiß , ausgehend ,

paarweiſe ſtehend .

blau , mit einem grauen

einmal ſo groß als die g
zaͤchst vorzuͤglich in

geſtielt . Die Stiele

Die Pflaume rund , ſchwarz —

Thau uͤberzogen, noch

ewoͤhnlichen Schlehen

den Badiſchen Ober —

landen , im Breisgau , in den Gebirgs - und

Thalgegenden , in den Gaͤrten in und bei den
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Doͤrfern , bluͤhet im Maͤrz, April , und reifet

ſeine Fruͤchten im Oetober und November

Die reifen Fruͤchte haben , ſo wie ſie vom

Baume abgenommen werden , einen herben zu

ſammenziehenden Geſchmack , der ſich nach weni —

gen Tagen , wenn ſie auf Stroh ausgebreitet

werden , verliert , wo ſie alsdann ſehr ſaftreich ,

angenehm und ſuͤß ſchmecken , und eine treffliche

Nahrung roh , gekocht , getrocknet geben .

Aus ihnen wird durch die Gaͤhrung ein

angenehmer Geiſt , der unter dem Nahmen Ha —

berpflaumenwaſſer , hie und da bekannt

iſt , bereitet , welcher gewoͤhnlich dem Zwetſchen —

geiſte , ja von einigen ſogar dem Kirſchengeiſte

vorgezogen wird .

Das Holz iſt ſchoöͤn marmorirt , und wird

von Schreinern und Drehern ſehr geſucht .

* Anmerkung . Dieſer Baum traͤgt der Re

gel nach , unter allen Steinobſtbaͤumen , die

meiſten Fruͤchte , verdient daher in ſolchen Ge⸗

birgs - und Thalgegenden , wo er vorzuͤglich ge—

deihet , angepflanzt und vermehrt zu werden ,

welches durch Samen und irzelbrut auf

die leichteſte Art geſchehen kann .

Aus den ausgeſteinten halbgetrockneten ſuͤſ⸗

ſen Waldkirſchen , aus den Zwetſchen ,

und vorzuͤglich aus der halbgetrockneten aus⸗

geſteinten Haberpflaumen , welche in eine

Kuchenform gepreßt werden , laſſen ſich ſehr
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4nährende , ſch nackhafte , haltbare Kuchen berei

ten , die den Feigenkuchen , welche man

im ſuͤdlichen Frankreich , in Italien und Spa

nien bereitet , und die daſelbſt taͤglich verſpeist

werden , wo nicht vorzuziehen , doch wenigſtens

an die Seite geſetzt werden koͤnnen . Durch

ſolche Kuchen , die ſich Jahre lang aufbewah

ren laſſen , wuͤrde vorzuͤglich bei Getreideman

gel , manches Stuͤck Brod , und ſo manches

andere erſpart werden koͤnnen !

62 . Gemeiner Schlehdorn . Schleh⸗

dorn . Schwarzdorn . Schlehen .
Prunier sauvage . Prunier epineux . —

Prunus spinosa . Linn . Sp . pl . — Gmel .

Flor . Badens . II . P. 363 . - 365 .

Ein Strauch , ſeltener ein kleiner Baum .

Die Aeſte abwechslend , an der Spitze mit ei —

nem Dorne endigend . Die Blaͤtter abwechs⸗

lend , geſtielt , eyrund - lanzettfoͤrmig , geſaͤgt,
unterhalb feinhaarig . Die Bluͤthen weiß , ge —

ſtielt . Die Stiele zerſtreut , einbluͤthig.
Staubfäden 1820 24. Die Stein⸗

fruͤchte rundlich , ſchwarzblau , von der Groͤße
einer kleinen Kirſche .
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Waͤchst hie und da ſehr haͤufig an den

Zaͤunen der Wege , im Gebuͤſche , und an dem

Traufe der Waldungen , ſowohl in niedern ver —

flaͤchten , als in den Thal - und Gebirgsgegen —

den , bluͤhet ehe die Blaͤtter zum Vorſchein kom —

men , im Maͤrz und April , und reifet ſeine

Fruͤchten im ſpaͤten Herbſte .

Die ſehr ſauern und zuſammenziehenden

Schlehenfruͤchten , werden , wenn ſie im ſpaͤten

Herbſte bei warmen Tagen und mehreren Nacht —

froͤſten gehoͤrig reifen , milde ſaftig und ſchmack —

haft . Sie werden mit Zucker und Eſſig einge —

macht , oder mit gedoͤrrten Zwetſchen abgekocht ,

velchen ſie einen angenehmen Geſchmack mit —

theilen .

Sie ſind bei Bereitung eines haltbaren und

ſchmackhaften Apfelweins , ganz vorzuͤglich in

unſern Gegenden zu empfehlen . In dieſer Ab —

ſicht , bedient man ſich ihrer , friſch oder ge⸗

doͤrrt , und ſetzt ſie demſelben , vor oder nach

der Gaͤhrung zu , wodurch er nebſt einer be⸗

liebten rothen Farbe , einen ſehr angenehmen

Geſchmack erhaͤlt .

Die Englaͤnder machen ihren Rumpunk

daraus , ein ſehr beliebtes und angenehmes Ge —

traͤnke , das ſie aus dem Schlehenſafte mit Ae —

pfelmoſte , Arack , Rum , oder Franzbrandte —

wein bereiten .
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* Anmerkung . Die Schlehen ſollte man vor

zuͤglich beym Apfelwein beſtens benutzen , des —

gleiche unſern Kuͤchen , wo ſie ausgeſteint

und rt , mit ſuͤßem Obſte , als Aepfeln ,

Birnen , Zwetſchen und Kirſchen in kleiner

Gabe beygemengt und damit abgekocht , den

zu ſuͤßen Geſchmack weſentlich verbeſſern .

Aus ihnen kann auch ein vorzuͤglich guter

Eſſig bereitet werden

Claſſe XII . Mit 20 und mehr

Staubfaͤden auf dem Bluͤthen

kelche , und 2 Staubwegen .

( Icosandria Digynia . )

Mehlbeerbaum . Mehlbaum . Weiß⸗

laub . Alisier c - commune . Alouge de

Bourgogne .

— Gmel . Flor . Badens . II . p.

Drovillier . — Crataegus Aria .

Linn .

368 . 369 .

Ein Mittelmaͤßiger Baum , von 1018

25 Fuß Hoͤhe. Die Aeſte abwechslend , auf —

recht . Die Blaͤtter abwechslend , geſtielt , ey —

foͤrmig , flach , doppelt geſaͤgt , unterhalb mit

weißem feinen Filze bedeckt . Die Bluͤthen

in flachen vielbluͤthigen Doldentrauben ,
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ausgehend . Der Bluͤthenkelch fuͤnf bisſ

mal eingeſchnitten , filtzig , weiß . Die

menkrone weiß , fuͤnf bis ſechsblaͤtterig , rund —

lich , ſtumpf . Staubwege 2- 3. Die Bee —

laͤnglich rund , roth , mit Mehl be⸗ren etwa

ſtreut , 283·-4 ſamig .

Dieſer ſchoͤne Baum waͤchst in den mitt —

lern und hoͤhern Gebirgsgegenden und Thaͤlern ,

in der ein - Main⸗ - und Neckargeg undN,

haͤufig im Schwarzwalde , am Bo in der

Schweiz und auf den Vogeſen , bluͤhet im May ,

reifet ſeine Beeren im September und October .

ie reifen Beeren , welche er

traͤgt , ſind ſchmackhaft , mehlig und angenehm

ſuͤß, und werden vorzuͤglich im Schwarzwalde

und in der Schweiz verſpeist

Sie geben durch die Gaͤhrung einen ſehr

angenehmen und ſtarken Brandtewein .

* Anme Dieſer ſchoͤne und wohlthaͤti —

ze B in irgsgegenden

des S es , haͤufiger angepflanzt zr

werden . Er taugt vorzuͤglich an die Seiten —

wege und Straßen , welche üͤber die hoͤhern

Waldgebirge fuͤhren , wo er von trefflichem
NVerſchoͤnerung der

Straßen Beeren ziehen vor —

zuͤglich die vboͤgel, als Ringam⸗

undſeln , Amſeln , Krammetsvoͤgel , N

Ziemer an , die ſehr fett und ſchmackhaft da⸗
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von werden , auch geben dieſelben eine treffli —

che Maſtung fuͤr Schweine und Hausgefluͤgel .

Das ſehr harte Holz wirft ſich nicht , und iſt

vorzuͤglich zu Schreiner - und Dreherarbeiten

geſucht . Die Vermehrung geſchieht vorzuͤglich

durch Ableger und Samen

64 . Darmbeerenbaum . Elſebeeren .

Arlsbeere . Elrizen . Eſchenroͤſel .

Alisier torminale . Sorbier torminale . Tor —

migne . Crataegus torminalis . Linn . Sp

pl . — Gmel . Flor . Badens . 1I
Pp. 369 . —

32

Ein Baum von 815 - 24 Fuß Hoͤhe. Die

Aeſte abwechslend , etwas aufwaͤrts ſtehend .

Die Blaͤtter abwechslend , geſtielt , eyrund ,

oder herz - eyfoͤrmig , rundlich , flach , ſieben bis

zeunlappig . Die zwey unterſten Lappen von

einander ſtehend . Die uͤbrigen aufrecht , kuͤr—

zer , und ſaͤmmtlich ſpitzig , und am Rande

geſaͤgt . Die Bluͤt hen ſitzen auf aͤſtigen Dol⸗

dentrauben . Der Bluͤthenkelch fuͤnf —

tbeilig . Die Blumenkrone weiß , groͤßer
als der Bluͤthenkelch , fuͤnfblaͤtterig . Staub —

wege2 , ſeltener 3- 4, am Grunde mit einan⸗

der verwachſen . ie Beere eyfoͤrmig - rund⸗

2U
02
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lich , braun , mit weiſſen etwas rauhen Punkten
bezeichnet , fleiſchig , zwey bis dreyſamig .

Waͤchst hie und da ſehr haͤufig in den Mit —

telgebirgs - und auch in etwas hoͤhern waldigen

Gebirgsgegenden , im Badiſchen , im Wuͤrten⸗

bergiſchen , Heſſiſchen , im Elſaß und der Schweiz ,

bluͤhet im May , und reifet ſeine Beeren im Oc —

tober , November

Die reifen Beeren ſchmecken angenehm

ſaͤuerlich - ſuͤß, und koͤnnen , nachdem ſie etſiche

Tage vom Baume abgenommen , und auf Stroh

gelegt , worauf ſie weich werden , wie die Mis —

peln als eine angenehme und geſunde Nahrung

verſpeist werden .

ie geben durch die Gaͤhrung einen ſtar —

ken und angenehmen Brandtewein , und

koͤnnen auch auf einen ſehr guten Eſſig benutzt

werden .

C

* Anmerkung . Dieſe Baͤume verdienten in

jedem Betracht , in den Mittel - Gebirgsgegen⸗

den , vorzuͤglich oberhalb den Weinbergen , un

in den Thalgegenden , angepflanzt und ver —

mehrt zu werden . Die Beeren geben den

Schweinen und dem Hausgefluͤgel eine treff —

liche Maſt . Das ſehr harte Holz , wirft ſich

nicht , und iſt daher zu eingelegten Arbeiten ,

von Schreinern und Drehern ſehr geſucht .

Die Vermehrung kann am beſten durch Samen

geſchehen .
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Bisher werden die Beeren bei uns den
N 9l herlaſſen S84 6 6 vog 88Vogeln uͤberlaſſen , da ſie hingegen in Frank

reich und England , alle Jahre im Herbſt auf

die Wochenmaͤrkte zum Verkauf gebracht werden

65 . Weisdorn . Gemeiner Hagdorn

Moͤllerbrod . Mehldorn . Frauen⸗

birnlein Ha gaͤpfelein . Mehl⸗

fäs 1 Aul

IJ 11 — 0 t tha

1 Sp. pl. — Gmel . Flor . Bader II

E

Ein Strauch nicht ſelten ein mittelmaͤßiger

Baum . Die Rinde aſchfarben , glatt Die

Aeſte abn dornig Die Blaͤtter

abwechslend , geſtielt , oͤfters gedraͤngt beyſam

men , etwas keilfoͤrmig , rundlich ,

oder beynahe fuͤnfſpaltig , am Rande tief ſaͤge—

artig eingeſchnitten , glatt . Die Blattan⸗

ſältzze am Grunde der Blattſtiele , gezahnt, ab⸗

fallend . Die an den Spitzen der

Aeſte in ausg oldentrauben . Der

Bluͤthenkelch fuͤnfmal eingeſchnitten . Die

Blumenkrone fuͤnfblaͤtterig , weiß . Staub⸗

wege 2⸗345 . Die Narben rund . Die

Beeren eyfoͤrmig - rund , glatt , roth . Die Sa⸗
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men eyfoͤrmig , hart , rauh , 283 - 5 an der

Zahl

Kommt als Strauch und Baum durchgaͤn —

gig ſehr haͤufig an Wegen , Hecken , Zaͤunen ,

ldungen , in niedern und ho —ͤ

enden vor , und in großer Men —

ge in den Rheinwaldungen , welche oͤftern Ue—

berſchwemmungen ausgeſetzt ſind , bluͤhet im

April , May , Juni , und reifet ſeine Beeren im

September , October .

Die reifen Beeren ſchleimig⸗ſuͤß ,
koͤnnen verſpeist werden , und müßen bei Mangel

4 1als ein gutes Nahrungsmittel benutzt werden

Sie geben den Schweinen und dem Gefluͤ —

gel , eine angenehme und treffliche aſtung ,

wir ſie vorzuͤglich dermalen , in den nie —

rliegenden , Ueberſchwemmungen ausgeſetzten

Rheinwaldungen beſtens empfehlen .

10 1 Käno N K
Die vielen ſchoͤnen Bluͤthe —ngeben den

Bienen viel Wachs und Honig .
* Anmerkung . Noch vor 20 — 30 hren ,

ſich in den Rheinwaldungen eine Men —

ſtarker , 20 — 25 Fuß hoher

aͤume, die ſich in neuern Zeiten daſelbſt

ſehr vermindert haben . Sie verdienten in je

dem Betrachte geſchont und daſelbſt haͤr

fig wieder angepflanzt zu werden . Das ſehr

harte Holz , iſt zu mancherlei Arbeiten von
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Wagnern und Drehern geſucht . Auch dienet

er zu undurchdringlichen Hecken und Zaͤunen ,

welche die ſo wohlthaͤtigen groͤßern und klei

nern Singvoͤgel , vorzuͤglich die Nachtigallen

anlocken .

Der weiſe Großherzog Carl Friderich

hoͤchſtſeeligen Andenkens , hat unter andern ,

zu Anfang der 1770 Jahre , viele hundert ſol

cher jungen Straͤucher und Baͤume , nebſt der

folgenden Art , in den , in ſeiner Art einzigen

Faſanengarten dahier , verpflanzen laſſen , die

trefflich heranwuchſen , die Azung fuͤr die Fa —

ſanen und ſo viele Singvögel , vorzuͤglich fuͤr

die Nachtigallen wurden , die ſich alle Jahre

in großer Menge daſelbſt einfinden . Als ich

ſpaterhin im Jahr 1784 das Gluͤck hatte , mit

dieſem unvergeßlichen Fuͤrſten die mir auffal

lenden vielen tragbaren Hecken und Baͤume in

dieſer Anlage zu bewundern , und mir kaum

erklaͤren konnte , wie ſie in ſolcher Menge , da —

hin gekommen , antwortete derſelbe : dieſes

macht mir immer Freude , es geſchahe durch

mehrere Hundert gute Menſchen , denen ich in

der theuren Zeit , Brod , Wein , und das no —ͤ

thige , austheilen ließ

66 .
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66 . Einweibiger Weißdorn . Einwei⸗

biger Hagedorn . Alisier monogyne .

Epine blanche monogyne . Crataegus mo -

nogyna . Jacqu . Flor . Austr . tab . 292 .

fi 1 — Gmel . Flor . Badens . II . p.

Er wurde lange Zeit fuͤr ein und dieſelbe

Art , mit der vorhergehenden gehalten , und

unterſcheidet ſich von ihr , durch den ſtaͤrkern

Wuchs , mehr glatte auf der Oberflaͤche glaͤn—

zende Blaͤtter , welche in tiefere ſpitzigere und

ſchmaͤlere Lappen zertheilt ſind , durch die et —

was groͤßere Blumenkronen , und vorzuͤg⸗

lich durch einen Staubweg , und etwas groͤſ—

ſere Beeren .

Kommt mit dem vorbergehenden , in Hek —

ken , Zaͤunen , und Waldungen in Menge , und

in den Ueberſchwemmungen oft ausgeſetzten

Waldungen in den Rhein - Neckar - und Main⸗

gegenden , noch haͤufiger vor . Bluͤhet und rei —

fet ſeine Fruͤchte zu derſelben Zeit , wie der vo —

rige .
Die reifen Beeren , und die uͤbrigen Theile

koͤnnen wie die vorhergehende Art benutzt werden .

* Anmerkung . Hie und da finden ſich , in

den Rheinwaldungen , ſehr ſtarke und anſehn —

liche Baͤume dieſer Art . Sehr ſchoͤne Abaͤn —

derungen , mit fleiſchfarbigen , roſenrothen , und

Gmelin Abhandl . Y
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hoch „ kommen vo him

f 1 h, in Spanien und in
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thenkelche ſitzen , und drey

Staubwegen .

( Icosandria Trigynis . )

67. Vogelbeerba der Spe r⸗

baum Wilder Spierlingsbaum .

Vogelbeeren . Vogelſpierling .

Ebereſchenbeeren . Sorbier des Oise -

leurs . 8 ö 8. Sorbus ICupa —

Tid . REinn , Sp . — Gmel . Flo Bae

II . p. 374 . —

Blaͤttchen . Die Blaͤtt

chen zu 13 —15 , aufſitzend , lanzettfoͤrmig ,
8 *zugeſpitzt , geſaͤgt , oberhalb angenehm gruͤn ,
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unterhalb blaßgruͤn , mehr oder weniger fein

behaart . Die 2 oßen

Doldentrauben ſtehend . Der Blumen

kelch fuͤnfmal eingeſchnitten , feinwollig . Die

en ausgehend , in gr

Blumenkrone weiß , fuͤnfblaͤtterig . Staub —

wege 3 , zu Zeiten 4, ſeltener 5. Die Bee⸗

ren kugelrund , ſcharlachroth , glatt , glaͤnzend ,

von der Groͤße einer großen Erbſe . Samen

3425 , eyfoͤrmig , zuſammengedruͤckt , glatt .

Waͤchst in mittlern und hoͤheren Gebirgs —

gegenden im Badiſchen , Wuͤrtembergiſchen , in

Heſſen , Franken , im Elſaß und in der
Sch

8Athot * 4A 191bluͤhet im May , Junit ,

ren im September ,

Oie reiſen ſehr

dem Rindvieh , und ein gu⸗

tes Futter , und durch die Gaͤhrung einen ſtar —

ken Brandtewein . Auch kann der ausgepreßte

Saft , wie Eſſig und Citronenſaͤuere benutz

werden .

*x 2 1 1* K ſer u14 (Galles Raum i
Anmerkung Dieſer prachtvolle Baum , die

a 8 *
Sierde de hohern We de Luf

erdient vorzuͤglich in denjenigen G

den , welche oberflaͤchlich mit verwit —

kit und Gneus bedeckt ſind , ange —

pflanzt und vermehrt zu werden . Er muß als

die vorzuͤglichſte meite . der aroͤffſern Sina —
1 rzuglichſte eiße , der großern Sing

voͤgel , als der Singamſeln , Miſtler , Droſteln ,

Amſeln , und der Krammetsvoͤgel , betrachtet

H 2
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wird vor zuͤglich
8 Rött Bfichſenſchafterr Reebvon Wottchern , Büchſenſchaftern , Drehern ,

Wagnern und Schreinern geſucht .

Er eignet ſich vorzuͤglich zur Umgebung von
90 Rhof 6 N ind zn AllBauernhofen , Forſtwohnungen , und zu Alle

f Rohi 111 Soite Stratan hoͤhern Gebirgs - und Seiten - Straſ —

wo er im May und Juni , das Auge

das ſchoͤne Gruͤn , und die zahlloſen weiſ

Fluͤthen , und nach dem Herbſt , mit

nen ſcharlachrothe vielen , gedrangt ſtehenden

Beeren erfreuet . Ueberdies biethen die Bluͤ

then auch Wachs und Honig fuͤr die Bienen

Die rung geſchieht ſehr leicht , durch

den Samen

68. Zahmer Sperberbaum Zahmer

Sperbirnbaum . Speyerling . Zah⸗

mer Spierlingbaum . Sorbäͤpfel .
Sorbbirn . Sperbirn . Eſcherizen .

Cocheène cultivé .

n. Sp. pl . — Gmel .

378 . — 379 . Jacqu .

her Baum . Die Rin⸗

Die Aeſte abwechs —
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ſtebend , länglich , ſpitzig , fein geſaͤgt , flach , et⸗

was glatt , die juͤngern etwas fein behaart .

Die Bluͤthen ausgehend , in aufrechtſtehen —

den zuſammengeſetzten Doldentrauben . Der

Bluͤthenkelch fuͤnfmal getheilt , wollig . Die

der Kelch , fuͤnf

t aubwege

Blumenkrone groͤßer als

blaͤtterig , weiß , oder blaßgelb

5 , ſeltener 3. Die Früchten birn - oder

apfelfoͤrmig , glatt , gruͤnlich - gelb oder roͤthlich ,

fuͤnffaächerig . Die Samen eyrund , ſehr zu —

ſammengedruͤckt , glatt , glaͤnzend, braun .

Davon haben wir zwey Abaͤnderungen , die

eine mit birnfoͤrmigen Fruͤck „ und die an⸗

dere mit apfelfoͤrmigen .

Er kommt hie und da in Mittel - Gebirgs —

Waldungen bei Niefern , Bauſchlott , Stei

Pforzheim , Weiſſenſtein , und in dem benach⸗

barten Koͤnigreiche Würtenberg vor , im Bas —

ler Gebiete bei Riſſach und Raucheptingen ,

bei Arlesheim , am Juragebirge , und an den

mittlern Vogeſen , und wird 50
in Obſtgaͤr⸗

ten um Doͤrfer hin und wieder vorzuͤglich im

Breisgau und in der Ortenau angetroffen .

Bluͤhet im May , Juni , reifet ſeine Fruͤchten

im September und Oetober .

Die Fruͤchten ſind , ſo wie ſie vom Baume

abgenommen werden , ſehr herbe und zuſam —

menziehend . Einige Tage uͤber auf Stroh ge —
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legt , werden ſie braun , ſehr ſaftig , we

ſchmecken alsdann angenehm ſaͤuerlich⸗ſfüß , mil⸗

de , und koͤnnen als eine ſehr geſunde Nah —

rung verſpeist werden .

Sie geben durch die Gaͤhrung guten Eſſig

und Brandtewein , auch einen trefflichen Cyder ,

wenn Aepfel mit untergekeltert werden , wozu

man gewoͤhnlich auf einen Theil dieſer Fruͤchten

zwey Theile Aepfel nimmt .

* Anmerkung . Dieſer Baum verdient in jeder

Hinſicht , in denen Mittelgebit

ſowohl in den Waldungen , als um Doͤrfer ,

auch oberhalb und neben den Weinbergen

gepflanzt und vermehrt zu werden Sein

Holz iſt von Boͤttchern , Schreinern und Dr

hern , ſehr geſucht , und die Bienen erhalten

und Wachs , aus den Bluͤthen

＋ joſo Raoanor 20 Jahren , kam dieſer Baum

als dermalen ; uͤberhaupt , vermiſſe ich auf mei —

nen ſpaͤtern Botaniſchen Wanderungen manchen

wohlthaͤtigen alten Obſtbaum , den ich vor 20

bis 30 und mehreren Jahren bewunderte , und

telle , welche zum Nach —

geeignet waͤre.
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Ein Straucch oder mittelmaͤßiger Baum .

— nde aſchgrau nlie Die Aeſte

abwechslend , att ie juüͤngern feinhaarig , mit

ſtarken Dornen Die Blaät

kurzgeſtielt , laͤnglich - lan⸗

eingeſchnitten . Die

Kelchabſchnitte lang , abſtehend , weichhaa —

rig . Die Blumenkrone fuͤnfblaͤtterig , weiß ,

ſeltene

eyrund , abgeſtuzt , gekroͤnt , gruͤn

fuͤnff

Eberſteinburg , auf dem Fre
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bei Baden , ſo wie in den Gebirgen zwiſchen

Baden und dem Buͤhlerthale , auch an dem Ju⸗

ragebirge , und den Vogeſen , vor . Bluͤhet im

May und reifet ſeine Fruͤchten im September

und October .

Die reifen Fruͤchte ſind , ſo wie ſie vom

Baum abgenommen werden , hart , herbe und

zuſammenziehend , werden aber nachdem ſie et

liche Tage auf Stroh gelegen , weich , braun ,

milde , ſuͤß , ſchmecken angenehm , und geben

eine geſunde Nahrung .

Durch die Gaͤhrung kann man einen ſehr

guten Brandtewein aus ihnen bereiten . Auch

geben ſie unter Aepfel gekeltert , einen angeneh —

men und geſunden Wein .
* Anmerkung . Durch die Cultur und Vered —

lung an und in den Weinbergen und in den

Gaͤrten , werden die Fruͤchte ungleich groͤßer

und ſchmackhafter , auch verliert der Baum

dadurch ſeine Dorne .

Da dieſer wohlthaͤtige Baum mit jedem

Jahre bei uns ſeltener wird , verdiente deſſen

Anpflanzung , Vermehrung und Veredlung , in

den dazu geeigneten Stellen , in den Mittel - ⸗

Gebirgen , vorzuͤglich, oberhalb und neben den

Weinbergen beſtens beguͤnſtigt zu werden

Ganz vorzuͤglich wuͤrde er unter andern , an

dem warmen und ſonnenreichen Kaiſerſtuhl im
Proeigas o»deihoBreisgau gedeihen .
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* Rr ten u
Die Vermehrung geſchieht am ſchnellſten und

6 Durch fo P Macsdarts unbeſten durch Pfropfen auf Weißdorn und Virn⸗

70 . Wilder Birnbaum . Holzbirnbaum .

Poirier sauvag Poirier des hois . — Py -

pl . — Gmel .

Flor . Badens . II . p. 384 . — 386 . — Py -

is. Linn . Sp

rus Pyraster s. sylvestris . Joh . Bauhin .

hist . plant . I. p. 57 .

Dieſer ſchoͤne , bekannte und wohlthaͤtige

Baum , der Stammvater der ſo vielen durch

die Cultur veredelten Birnbaͤume , waͤchst in

den Rhein - Main - Neckar - und andern Gegen⸗

den , vorzuͤglich am Rande der Waldungen , auf

Wieſen , an Wegen und auf den Feldern , bluͤ—

het im April , May , und reifet ſeine Fruͤchten

im Spaͤtherbſte .

Die Erfahrung zeigt , daß dieſe Baͤume ,

auch ſogar in den fuͤr den Obſtertrag unguͤn —

ſtigen Jahren , eine Menge Fruͤchte tragen ,

welche zwar hart , herbe , und zuſammenziehend

ſind , wie ſie vom Baume abgenommen wer —

en , dagegen aber in wenigen Tagen weich wer —

den , und weinſe tuerlich , oder ſuͤß und ange⸗

nehm ſchmecken . Sie muͤßen vorzuͤglich bei
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Obſt⸗ und Weinfehljabren beſtens auf Eſſig

e Bor 1und Brandtewein benutzt werden .

Aus den Kernen der wilden

l bleiben , wird ein mil

des wohlſchmeckendes Oehl bereitet , welche Be

nutzung in unſern Gegenden dem Landmanne

zur Zeit noch nicht bekannt iſt .

Die Holzbirn geben dem Wilde , dem Rind —

vieh und den Schweinen eine treffliche und an —

o» Rehme Ma 742 109 b udi⸗genehme Maf 3, und verdienen ſchon in die —

ſer Hinſicht unſere Aufmerkſamkeit

Das Holz von alten Holzbirnſtaͤmmen iſt

0 lex Mtdem , aller uͤt Birnenarten weit vorzuzie

hen , nimmt eine treffliche Beitze an , und iſt

daher von Schreinern und Drehern vorzuͤglich
geſucht .

* Anmerkun vielen

prachtvollen we en , 1 em ange

ne uͤn d „ unter die ve 3

hen Zierden der Luſt Gaͤrten , Wege ,

Waldwieſen , 5 9 Valdungen .

Noch vor 20 Je a, fanden ſich eine
9 alter Holzb me , in unſern Ge

genden, lich Doͤrfer , auf Feldern

Wieſen , Allmenden W̃ d am

Rande derſelben Unter ihnen ren viele ,

inwendig , mehr oder wer * h

vorzuͤ Obſt - Cultur ſo 1 t
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Auch dieſe ſo wohlthaͤtigen und ſchoͤnen

Baͤume ſollten beſtens geſchont werden .

* Anmerkung . Aus den Holzaͤpfeln hat man

in Sachſen in der Theurung im Jahre 1771

und den folgenden Jahren , nachdem ſolche

zerſchnitten , gemahlen , und mit Mehle ver

miſcht worden ſind , ein gutes und wohlſchmek

kendes Brod bereitet .

72 . Quittenbaum . Kuttenbaum . Quit⸗

ten⸗ Aepfelbaum . Quittenbirn⸗

baum . Coignier male . Coignier Femelle .

Coignassier . — Pyrus Cydonia . Linn .

Sp . Pl — SGmel . Flor . Badens . E . .

389 . 390 .

JDieſer aus Cydon einer Stadt auf der In —

ſel Creta nach Italien , und nachher in das uͤb—

rige Europa verpflanzte Strauch , oder Baum ,

waͤchst in den Rhein - Main - und Neckarge⸗
genden hin und wieder um Staͤdte und Doͤr —

fer gleichſam wild , und wird auch in Gaͤrten

angepflanzt . Bluͤhet im May , Juni , und rei —
166 883 0 KA 8

fet ſeine Fruͤchten im October .

Die reifen vom Baume genommenen
Quitten ſchmecken ſaͤuerlich , zuſammenziehend

e. 7 4
und gewüuͤrzhaft .
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Aus ihnen kann ein guter Brandtewein

und Eſſig bereitet werden .3

Sehr beliebt ſind die Quittentorten ,

das Quittenmuß , Quittenbrod , die

Sladen , der Quittenwein

und der Quittenliqueur .

Quittenmarm

Die Quitten zerſchnitten und gedoͤrrt , dem

friſchen und gedoͤrrten Obſte , vorzuͤglich den

Aepfeln , Birnen und Zwetſchen beigemiſcht ,

und damit gekocht , geben denſelben einen ſehr

angenehmen Geſchmack .

* Anmerkung . Er verdient wegen dem man —
f MNutoen Horzha 1n ˖ 1, vorzuͤglich in den dazu ge—

—e 0 Neckar - Main - und Donau —
7 * örfe0 enden , um die Staͤdte und Doörfer , an

Abzugsgraͤben , feuchten Stellen

in den Hausgaͤrten , und an den Bauernhoͤ —

fen , um die Stallungen , veredelt und ver —

mehrt zu werden . Seine Fortpflanzung ge⸗

ſchiehet vorzuͤglich durch den Samen , oder

durch die Wurzelausläufer , oder durch das

ropfen und Okulieren , auch durch abge

ſchnittene Zweige .

Manche Ortſchaften , deren Kuͤchen - und

Grasgaͤrten , feucht gelegen , und oͤftern Uoe—

berſchwemmungen ausgeſetzt ſind , wie das der

Fall in den etwas niedergelegenen Rhein - und

andern Flußgegenden iſt , koͤnnten durch die
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N K 0Vermehrung verſch

4
22 un 1 u » ſtryand — 11 „
73 . Quandelbeerſtrauch . Fluͤhbirn .

. 1 1 onse A I 9 ↄ
Felſenbirn . Leinenbirn . Fliegen —

f

—

—

Ein 3 — ? Fuß hoher Strauch . Die

Rinde braͤunlich - aſchgrau , glatt . Die Aeſte

7 abwechslend , lang und duͤnne, die juͤngern fein

filzig . Die Blaͤtter chslend , geſtielt ,

3 oval , ſtumpf , am Rande geſaͤgt, oberhalb an —

genehm gruͤn, glatt , unterhalb blaßgruͤn ,

foͤrmig , die juͤngern feinfilzig . Die Blattan —

ſätzee am Grunde der Blattſtiele , ſchmal , lan —

zettfoͤrmig , ſpitzig , abfallend , braun , feinhaa⸗

rig . Die Bluͤthen in einfachen 3 —4 —öbluͤ —

thigen Traubendolden Die Blumen⸗

ſtiele gegen die Spitze hin verdickt , feinhaa —

rig , einbluͤthig . Der Blumenkelch funfmal

eingeſchnitten .
ö i

menfoͤrmig , braun . Die Blun

Oie Abſchnitte

— — E — —823
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blaͤtterig . Die Blaͤtter derſelben linien - lan —

t zettfoͤrmig , ſtumpf , ganz , weiß, und laͤnger

als der Kelck Staubwege Die Fruͤchte

birn oͤrn „ rundl ch, f cher 7 chwarz⸗

blau , ſaftig ,von d e ei Die

Samen eyrund , glatt , braun .

Dieſer niedliche Strauch wird am Kai —

ſerſtuhl im Breisgau , bei Altbreyſach ,

Burgheim und Hohen⸗Limburg , auf

den Felſen bei Iſtein , im Basler Gebiete :

auf dem Kalkfelſen bei Dornach , Ramſtein ,

Vogelberg , oberhalb Marienſtein auf

dem Kallen , Dietisberg , auf Farns⸗

burg , am Jura , im Elſaß bei Hochfeld

'ge und auf Landskron , in der Pfalz auf den

e Felſen am Donnerberg , bei Bingen

Stromberg , Creuznach , im Sponheimi⸗

und ſteilen Thonſchiefer —

⸗ Felſen an der Moſel , bei Trarbach , Win⸗

in Menge angetroffen .
oyr 8763 „

Bluͤhet im A) May , und reifet ſeine

E Fruͤchten i

ꝛ⸗ Seine Frr ſchmecken angenehm ſuͤß,

i⸗ ſind ſaftig , naͤhrend und geſund .

i . Aus dem Samen kann ein ganz vorzuͤgli—
a⸗ ches , mildes , ſchmackhaftes Oehl , bereite

al werden

e * Anmerkung . Er waͤchst immer auf den ſt
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gehenden Felſen , welche er nicht ſelten ganz

uͤberzieht , und verdient beſtens benutzt zu wer —

den Er laͤßt ſich durch die Wurzeln und

Samen leicht vermehren

ioe PIII doho RI *
Die Bluͤthen geben den Bienen vielen und

trefflichen Honig , und ſchon in dieſer Hinſicht

verdient er alle Beherzigung .

74 . Rother Steinbrech . Haarſtrang .

Tropfwurzel Filipendelwurz .

Wildgarbe . Erdeicheln . Filipendul

Spiraea Filipendula . Linn . Sp. pl. —

Gmel . Flor . Badens . II . p. 398 . — 400 .

Die Wurzel beſtehet aus vielen eichelfoͤr —

migen , ungleichen , innen weißen , fleiſchigen ,

auſſen braͤunlichen Knollen , welche durch lange ,

duͤnne Faͤden mit einander verbunden ſind . Der

Stengel 1 — 2 Fuß hoch , aufrecht , einfach ,

eckig⸗gefurcht , glatt . Die Wurzelblaͤtter

geſtielt . Die Stengelblaͤtter abwechslend

aufſitzend , unterbrochen gefiedert . Die Blaͤtt⸗
chen etwas abwechslend , aufſitzend , lanzett —

foͤrmig , unterbrochen tief gezaͤhnelt . Die Bluͤ⸗

then in eine Afterdolde endigend . Der

Bluͤthenkelch ſechs bis achtmal getheilt , zu⸗

ruͤckgeſchlagen . Die Blumenkrone weiß ,

auſſerhalb etwas roͤthlich , ſechs bis achtblaͤtterig ,

laͤnger
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Dlaͤnger als der Kelch . Die Samenkapſeln

laͤnglich , zugeſpitzt , zuſammengedruͤckt , zwey⸗

ſchaalig , einſamig .

Waͤchst hie und da vorzuͤglich haͤufig auf

trockenen und feuchten Wieſen , Weiden , und

zwiſchen den Wachholderſtauden . Bluͤhet im Ju —

ni , Juli . Reifet ſeine Samen im Auguſt , und

gehoͤrt unter die ausdauernden Gewaͤchſe .

Die im Herbſte friſch ausgegrabenen knolli —

gen Wurzeln , haben einen angenehmen gewuͤrz⸗
haften Geruch und einen ſuͤßlichen etwas bit —

terlichen Geſchmack . Im Sommer ausgegra —

ben , oder getrocknet , iſt ihr Geruch weniger

ſtark und angenehm .

Sie koͤnnen , wenn man ſie gut trocknet

und zu Mehl macht , zu einem naͤhrenden

ſchmackhaften Brode gebacken werden , deſſen

man ſich in theuern Zeiten , oder bei wirklichen

Mangel , oͤfters bedient hat .

Es laͤßt ſich Staͤrkemehl und ein guter

Brandtewein aus ihr bereiten .

Sie geben den Schweinen eine gute und

angenehme Nahrung .

Dieſe Pflanze wird hie und da in unſern

Gaͤrten , einfach und gefuͤllt , als Zierpflanze

gezogen . Ihre Bluͤthen geben den Bienen viel

Wachs .

Gmelin Abhandl .
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Claſſe XII . Mit 20 und mehre⸗

ren Staubfaͤden auf dem Blu

menkelche , und vielen

Staubwegen .

( Icosandria Polygynia . )

2 er Brombeerſtrauch . Brombeer⸗

ſt aude . Große ſchwarze Brom⸗

beeren . Rahmbeeren . RBonce com -

mune . Cathrinette des bois . Rubus fru —

ticosus . Linn . Sp . pl . — Gmel . Flor .

Badens . II . p. 435. 436

Fin 3 — 10 und mehrere Fuß hoher

Strauch , welcher ſich moͤf uͤber die Hecken

erhebt und ſelbige uͤberzieht . Stengel und

Aeſte ſind eckig , gefurcht und ſtachelig . Die

Blaͤtter abwechslend , die untern zu fuͤnf,

die obern zu drey , fingerfoͤrmig zuſammengeſetzt ,

eyrund ⸗zugeſpitzt , am Rande geſaͤgt , gruͤn

und weichhaarig . Die Blattſtiele ſtachelig .

Die Blattanſaätze lanzettfoͤrmig , am Rande

bebaart . Die Bluͤthen endigen ſich in eine

Doldentraube . Der Bluͤthenkelch fuͤnf—

mal eingeſchnitten . Die Abſchnitte eyrund ,

ſpitzig , zuruͤckgeſchlagen , rauh , feinhaarig . Die
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Blumenkrone fuͤnfblaͤtterig, ſtumpf , weiß ,

oder hellroth , laͤnger als der Kelch . Die Bee —

ren aus einzelnen kleinen Beeren zuſammenge —

ſezt , rund , ſchwarz , glaͤnzend , ſaftig .

Waͤchst in den Rhein - Main - Neckar - und

Donau - Gegenden an Hecken , Wegen , in nie —

dern und hoͤheren Waldungen durchgaͤngig haͤu —

fig , und in großer Menge im Schwarzwalde

und im Odenwalde , vorzuͤglich in Waldſchlaͤ —

gen , und Tannenwaldungen . Bluͤhet im Juni ,

Juli , und reifet ſeine Beeren im September ,

October , November .

Die friſchen reifen Beeren ſind von ange —

nehmen ſuͤßlich - ſfaͤuerlichen Geſchmacke , und

werden als geſunde Nahrung verſpeist .

Sie geben durch die Gaͤhrung ein ange —

nehmes geſundes weiniges Getraͤnke , ſehr gu —

ten Eſſig und Brandtewein , und ſollten vor —

zuͤglich bei Mangel , und bei Weinmißjahren

beſtens benutzt werden . Die Bluͤthen geben

den Bienen Honig und Wachs .



Ektn

( Polyandria . )

Viele Staubfaͤden auf dem Frucht —

oden . Mit einem Staubwege

( Monogynia . )

76. Große gelbe Seeblume . Gelbe

Waſſernympfe . Gelbe Waſſer

roſe . Neu iphar jaune N˖ uphaea

lutea . Linn . Sp. pl . — Gmel . Flor . Ba

0 1dens . II . p. 488 . 48f .

Die Wurzelſehr lang , groß , dick , wal —

kenförmig, gegliedert , faſerig , innen ſchwam —

mig⸗ - fleiſchig , blaßgelb , auſſen braun . Die

Blaͤtter langeſtielt , herzpfeilfoͤrmig , groß ,

breit , zugerundet , lederartig , glatt , am Ran —

de ganz , auf dem Waſſer ſchwimmend , ausge —

breitet . Die Bluͤthen ſtehen auf langen ein —⸗

blumigen Stielen , und ſchwimmen auf der

Oberflaͤche des Waſſers . Der Blumenkelch

fuͤnfblaͤtterig . Die Blumenkrone groß ,

gelb , vielblaͤtterig . Die Beere hart , eyrund ,

abgeſtutzt , am Halſe enger , an der Spitze ge —

kroͤnt, vielfaͤcherig , vielſamig .

Waͤchst in den Rheingegenden und am

Bodenſee haͤufig in Waſſergraͤben , Teichen und
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e
ſtehenden Waſſern . Bluͤhet im Juni , Juli ,

reifet ihre Samen im Auguſt , September , und

gehoͤrt unter die ausdauernden Gewaͤchſe .

Die Wurzeln ſind von etwas ſcharfem , bit⸗

tern und ſchleimigen Geſchmacke , und geben

den Schweinen eine gute Nahrung .

In Schweden wurden ſie bei Theurung

und Mangel , von Menſchen ohne Schaden ge —

noſſen , und auf der Inſel Seeskaͤr bei Narva

mit der Fichtenrinde Brod daraus gebacken .

Dieſe Koſt doͤrfte dem Rheinlaͤnder nicht

behagen .

77 . Große weiſſe Seeblume . Weiſſe

Waſſernympfe . Weiſſe Seeroſen .

Nenuphar blanc . Lys blane d' Etang . —

Nymphaea alba . Linn . Sp . pl . — Gmel .

Flor . Badens . II . p. 482 .

Sie kommt in denſelben Gegenden mit der

gelben Waſſernympfe , ſehr haͤufig vor ,

und unterſcheidet ſich von ihr , durch die groͤſ—

ſern weiſſen Blumen , und einen vierblaͤtteri —

gen Kelch .

Eigenſchaften und Gebrauch ſind wie bei

der vorhergehenden Art , ſie iſt keine geringe

Zierde unſerer Waſſer .

* Anmerkung . Es verlohnte ſich bei Mangel ,

wohl der Muͤhe , mit dieſen Wurzeln , auf
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Mehl , Verſuche anzuſtellen . Vielleicht koͤnnte

man ihnen , ihren unangenehmen Geſchmack ,

durch gewiſſe Zuſatze , oder andere Kunſtgriffe

benehmen , wo ſie alsdann vielleicht dem Ae —

gyptiſchen Lotus , Lotus d' Egypte . Nym -

phaea Lotus . Linn , welche haͤufig an den

Ufern des Nils waͤchst , und daſelbſt von den

armen Leuten aufgeſucht und verſpeist wird ,

wenig oder nichts nachgeben wuͤrde.

Claſſe XIII . Viele Staubfäden

auf dem Fruchtboden . Mit vielen

Staubwegen .

( Polyandria Polygynia . )

78 . Feigwarzenkraut . Kleines Schoͤll —

kraut . Scharbokskraut . Schmalz⸗

ſternblume . Schmirgelkraut . Eclair

mineur . Herbe aux Hémorhoides . Ra -

nunculus Ficaria . Linn . Sp . pl . — Gmel .

Flor . Badens . II . p. 536 . 537 .

Die Wurzel aus kleinen laͤnglichen ge —

haͤuften weißlichen fleiſchigen Knollen zuſam⸗

mengeſetzt . Der Stengel finger - bis hand⸗

hoch , auch laͤnger , niederliegend , dann etwas

aufrecht , ſchwach , einfach , glatt . Die Blaͤt⸗
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ter lang geſtielt , abwechslend , ſeltener gegen —

uͤberſtehend , herzfoͤrmig , rundlich , ganz , oder

eckig ausgebuchtet , glatt , oberhalb glaͤnzend ,

in der Mitte oͤfters mit einem ſchwaͤrzlichen

Flecken bezeichnet . Die Bluͤthen ausgehend ,
8 —.

geſtielt . Die Stiele einbluͤthig . Der Blu —

menkelch dreyblaͤtterig , abfallend , gelblich .

Die Blumenkrone 8810 - 12 blaͤtterrig , lan⸗

zettfoͤr mig , ganz , etwas ſtumpf , ausgebreitet ,

am Grunde mit einem wel⸗

ches mit einem kleinen Schuppchen bedeckt iſt ,

gelb , glaͤnzend .

Waͤchst ſehr haͤufig an ſchattigen etwas

feuchten Orten , unter den Hecken , an Wegen ,
am Rande der Waldungen , in Gras - und

Obſtgaͤrten , auch in den Weinbergen . Bluͤhet

im Maͤrz , April , May , reifet ſeine Samen

im Juni , Juli , und gehoͤrt unter die ausdau —⸗

ernden Gewaͤchſe .

Die zarten jungen Blaͤtter , ſind ſehr mil⸗

de , etwas wenig reizend , und werden an vie —

len Orten , im erſten Fruͤhjahr , als ſchmack⸗

haftes Gemuͤße und Salat verſpeist . Die

—
anze giebt vorzuͤglich im Fruͤhjahr , dem

Rindvieh eine angenehme und gute Nahrung .

Die Wurzeln ſind vorzuͤglich vor dem Aus —

bruche der Blumen 5 ſcharf , und werden

wegen ihrer beſondern Geſtalt auch Erdgerſte
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Himmelsgerſte genannt , weil der Poͤbel

ſonſt glaubte , daß ſie , wenn ſie von einem

anhaltenden Regen entbloͤßt worden waren ,

vom Himmel gefallen waͤren .

xiV . Claſſe .

( Didynamia . )

Mit 2 la ' ngen und 2 kurzen Staub⸗

fäden , und anackten Samen .

( Gymospermia . )

79 . Neſſelhanf . Wald⸗ und Acker⸗

wuth . Große Hanfneſſel . Breit⸗

blaͤttrichter Holzzahn . Galeope

pourpré . Galeopsis Tetrahit . Linn , Sp .

pl . — Gmel . Fl . Bad . II . Pp. 621. , 623 .

Die Wurzel aͤſtig, faſerig . Der Sten⸗

gel 14 — 3 Fuß hoch , aufrecht , viereckigt ,

rauhaarig , mit verdickten Gliedern , aͤſtig. Die

Aeſte gegenuͤberſtehend . Die Blaäͤtter ge —

genuͤberſtehend , geſtielt , eyrund , zugeſpitzt ,

grob geſaͤgt , rauhaarig . Die Bluüthen quirl⸗

foͤrmig . Die oberen Quirl nahe beiſammen

ſtehend . Der Bluͤthenkelch einblaͤtterig ,
roͤhrenfoͤrmig , bauchig , kurz , fuͤnfgezahnt .
Die Zaͤhne lang , borſtenfoͤrmig . Die Blu —
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menkrone purpur

feinhaarig ,

lippenfoͤrmig

de der

hohlen ſtumpfen Hoͤrnchen verſehen .

lippe gewoͤlbt , etwas gekerbt .

lipped Seitenabſchnitte

rundlich , der mittlere groͤßer, ausgerandet ,

nnd gekerbt . Samen 4 dreyeckige , welche im

Grunde des Kelchs ſtehen .

farben , zu Zeiten weiß ,
*noch einmal ſo groß als der Kelch ,

Der Schlund weit , am Grun⸗

unten

Die Ober⸗

Unterlippe mit zwey erhabenen

Die Unter⸗

reyſpaltig , ihre

Waͤchst in den Rhein - Main - und Neckar —⸗

gegenden , in nieder - und hoͤherliegenden Berg —

waldungen , in Waldſchlaͤgen , an den abgeholz —

ten lichten Abhaͤngen der Thaͤler , vorzuͤglich

im Schwarzwalde , und Odenwalde , und

im Hardwald wo Dunkelhiebe eingefuͤhrt

ſind , und in aͤhnlichen lichten Waldungen , fer —

ner an den Wegen , Hecken , Zaͤunen , durch —

gaͤngig in großer Menge . Bluͤhet im Juli ,

Auguſt . Reifet ihre Samen im September ,

October , und gehoͤrt unter die einjaͤhrigen Ge

waͤchſe.

die

Die reifen Samen dieſer Pflanze , werden

in Thuͤringen und an einigen andern Orten ,

auf ein mildes Oehl benutzt , welches weingelb

iſt , und vorzuͤglich zum Brennen gebraucht
wird . Ein Pfund Same giebt ohngefaͤhr einen

halben Schoppen Oehl .
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* Anmerkung . Da dieſe Pflanze ſo haͤuſig bei

uns , und in den angrenzenden Laͤndern waͤchst

verdient ſie , als ein vorzuͤgliches Oehlmate —

riale , und das ' beſonders in unſern Rhein —

und Neckargegenden , im Schwarzwalde , im

Fuͤrſtenbergiſchen und am Bodenſee , benutzt

zu werden

In unglaublicher Menge , ſahe ich ſie im

vorigen Jahre , an den lichten Wald - Abhaͤngen

im Donauthal , ohnweit Moͤskirch , und

an dem neuen Koͤnigshaf , am Bodenſee .

80 . Brauner Waſſerandorn . Sumpf⸗

poley . Roßpoley . Kleine Sumpf⸗

taubneſſel . Sumpfſtächys . Sumpf⸗

andorn . Epinaire des Marais . Ortie

morte aquatique . — Stachys palustris

Linn , Sp. pl . — Gmel . , Flor . Badens . II

P. 625 . 626 .

Die ſich weit ausbreitende Wurzel , iſt

kriechend , und gegliedert , fleiſchig . Der Sten —

gel 1 — 2 — 3 Fuß hoch , aufrecht , viereckig ,
einfach , ſeltener aͤſtig , rauhaarig . Die Blaͤt —

ter gegenuͤberſtehend , die untern kurz geſtielt ,
die ubrigen faſt aufſitzend , herz - oder ey⸗lan⸗
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zettfoͤrmig , am Rande ſtumpflich - geſaͤgt , ge —
2

gen die Spitze hin ganz , feinhaarig , zu Zeiten

etwas glatt , flach . Die Bluͤthen ſitzen in

quirlformigen , 6 —12 bluͤthigen Aehren .

Die Blumenkelche ſind roͤhrig , eckig , rauh ,

und haben 5 ſpitzige pfriemenfoͤrmige Zaͤhne .

Die Blumenkrone purpur - violett , oder

rothgelb marmorirt , ſeltener weiß , zweylippig .

Die Roͤhre kurz . Die Oberlippe gewoͤlbt,

aufrecht , ausgerandet . Die Unterlippe

groͤßer, an den Seiten zuruͤckgebogen , drey⸗

theilig , der groͤßere mittlere Abſchnitt ausge —

randet und zuruͤckgeſchlagen . Die verwelkten

Staubfaͤden legen ſich nach den Seiten des

Schlundes . Samen 4, eyrunde , eckige .

Waͤchst in den Rhein - Main - Neckar - und

Donaugegenden , an Waſſergraͤben , Baͤchen ,

Fluͤſſen , Suͤmpfen , auf naſſen Wieſen , Wei⸗

den , und Ueberſchwemmungen ausgeſetzten Aek —

kern , in Menge . Bluͤhet im Juli , Auguſt ,

reifet ſeine Samen im September , October ,

und gehoͤrt unter die ausdauernden Gewaͤchſe .

Die Wurzeln geben den Schweinen eine

angenehme gute und geſunde Maſtung , ſie

ſind fleiſchig und mehligt , wurden daher bei

kocht , auch

des Brodes fuͤr Men —

ſchen , vorgeſchlagen und empfohlen .

Mangel , nachdem ſie vorher abge
als Nahrung und ſtatt
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* Anmerkung . Da dieſe Pflanze , bei naſſen

Jahrgaͤngen , vorzuͤglich in den Ueberſchwem

mungen ausgeſetzten , tiefer liegenden Gegen —

den , in großer Menge vorkommt , und auf

den Getreideaͤckern nicht ſelten , das Getreide

gaͤnzlich unterdruͤckt , und daſelbſt die Ober —

hand behaͤlt , ſollten die Wurzeln beſtens fuͤr

die Schweine benutzt werden .

Das ſicherſte Mittel , nach ſehr naſſen Ja

gaͤngen , dieſes in Getreideaͤckern uͤberhand ge—

nommene Unkraut , zu vermindern , beſteht da—

rinn , die Schweine darauf gehen zu laſſen

welche mit großer Begierde die Wurzeln aus

der Erde wuͤhlen , freſſen , und ſomit dieſe

Pflanze ausrotten

Claſſe XIV . Mit 2 langen und 2

kurzen Staubfaͤden , und Samen⸗

81

——

Capſeln .

( Didynamia Angiospermia . )

Gelber Kuhweitzen . Wieſen - und

Waldkuhweitzen . Waldhirſe . Gel⸗

be Waldhirſe . Melampire des prés . —

Melampyrum pratense . Linn . Sp . pl . —

Gmel . Flor . Badens . II . p. 679 . - 681 .

Die Wuͤrzel aͤſtig, faſerig . Der Sten⸗

1 — 2 Fuß hoch , aufrecht , zu Zeiten
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3. Die Aeſte gegenuͤberſte —

ſend . Die untern Bläͤtter gegenuͤberſtehend ,

aufſitzend , lanzettfoͤrmig , ganz ; die mittlern

am Grunde gezahnt ; die obern zunaͤchſt den

Bluͤthen ſtehenden , ſpießfoͤrmig , zuruͤckgeſchla—
gen , und kleiner als die uͤbrigen . Die Bluͤ —

then kommen aus den Blattwinkeln , ſtehen

zu zwey , und ſind etwas geſtielt , einſeitig .
Per Sfumenkels einhlätter roͤhreDer Blumenkelch iſt einblaͤtterig , roͤhren —

foͤrmig , viermal getheilt , mit duͤnnen Abſchnit —
ten . Die Blumenkrone gelb , maskirt .

Die Roͤhre weißlich zuruͤckgekruͤmmt . Der

Saum zuſammeng Die Oberlippe

gehelmt , zuſammengedruͤckt , ausgerandet , und
9 R zurnckgel 8am Rande zuruͤckgebogen . Die Unterlippe

halb dreyſpaltig , flach , aufrecht , ſtumpf , in

der Mitte mit zwey dunkelrothgelben Hervor —

ragungen beſetzt . Die Staubfaäͤden mit zahn —

ſoͤrmigen Drüßen beſetzt . Die Samen - Cap⸗

ſel laͤnglich , eyfoͤrmig , ſchief , zugeſpitzt , zu —

ſammengedruͤckt , zweyklappig , zweyfaͤcherig , die

Faͤcherchen einſamig Die Samen eyrund ,

hockerig , am Grunde verſtaͤrkt .

Waͤchst in den Rhein - Main - Donau —

und Neckargegenden , auf Waldwieſen , in lich —

ten Waldungen , Waldſchlaͤgen , haͤufig , und

in dem Hardwald , in großer Menge . Bluͤhet

im May , Juni , Juli , Auguſt , September .
Reifet ſeine Samen im Augnſt , September ,
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October , und gehoͤrt unter die einjaͤhrigen Ge —

waͤchſe .

Sie giebt dem Rindvieh ein angenehmes
und treffliches Futter ; von dem Genuße der —

ſelben , bekommt die Butter der Kuͤhe, eine

gelbe Farbe , und einen vortrefflichen Geſchmack .

* Anmerkung . Da dieſe Pflanze vorzuͤglich in

unſern lichten ſandigen Fohrenwaldungen , im

Hardtwalde , im Schwarzwalde , und im Oden —

walde , beſonders in lichten Stellen und da,

wo die Dunckelhiebe uͤblich ſind , in groͤßter

Menge vorkommt , ſollte ſie in jedem Betracht ,

fuͤr das Rindvieh benutzt werden .

82 . Ackerkuhweitzen . Wachtelweitzen .

Schwarzweitzen . Mohrenweitzen .

Brandweitzen . Ackerfleiſchblume .

Blé de Vache . Blé de Boeuf . Blé noir .

Aouge herbe . Melampyrum arvense . —

Linn . Sp . pl . — Gmel . Flor . Badens . II

P. 676 . 677 .

Die Wurzel aͤſtig, faſerig . Der Sten —

gel 1 - 14 Fuß hoch , aufrecht , viereckigt , et —

was rauh , aͤſtig. Die Aeſte gegenuͤberſtehend .
Die Blaͤtter gegenuͤberſtehend , aufſitzend , die

obern und vorzuͤglich die Aſtblaͤtter , etwas
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abwechslend , ſchmal - lanzettfoͤrmig , ganz , die

obern am Grunde etwas gezahnt . Die Bluͤ —

then endigen den Stengel und die Aeſte , und

bilden eine Aehre . Die Aehren ſind locker ,

kegelfoͤrmig , groß , ſchoͤn, lebhaft purpurfarben

mit gelb gemiſcht . Die Deckblaͤtter eyrund ,

aufrecht , ziegeldachfoͤrmig , mit borſtenfoͤrmigen

Zaͤhnen , purpurfarben , die oberſten aus dem

purpurrothen ins violette gehend . Die Bluͤ —

thenkelche geſtreift , roͤthlich . Die Roͤhre

der Blumenkrone purpurfarben , mit einem

gelben Fleck umgeben . Die Samen eyrund ,

buckelig , ſchwarz .

Waͤchst haͤufig auf Getreide - und vorzuͤg⸗
lich auf Korn - und Weizen - Aeckern , welche

auf Kalkmergel - Boden , in den Huͤgeln und

Mittelgebirgen liegen , im Badiſchen , Wuͤrten —

bergiſchen und andern aͤhnlichen Gegenden .
Bluͤhet im Juni , Juli , reifet ihre Samen im

Juli , Auguſt , und gehoͤrt unter die einjaͤhri —

gen Gewaͤchſe .

Dieſe zur Bluͤthezeit prachtvolle Pflanze ,

welche nicht ſelten das Getreide gaͤnzlich un —

terdruͤckt , und als ein nachtheiliges Unkraut

vermindert werden muß , gibt dem Rindvieh ei —

ne geſunde und angenehme Nahrung , und

ſollte daher , bei Mangel fuͤr daſſelbe benutzt

werden .
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* Anmerkung . Die Samen , dem Getreide

beigemiſcht , geben dem Mehle eine blauliche

Farbe , und einen unangenehmen bittern

Geſchinack . Sie wurden zwar von einigen ,

bei Mangel , auf Brod zu benutzen vorgeſchla —

gen , wozu wir ſie aber nicht empfehlen konnen .

KV . Criiſs

( Tetrad ) namia . )

Mit langen und 2 kurzen Staub⸗ —

faͤden , die Samen in einer Schote .

( Siliquosa . )

83 . Wieſenkreſſe . Wieſengauchblume .

Guckucksblume Wieſenſchaum⸗

kraut . Braune Kreſſe . Wieſen⸗

Cardamine . Cresson des près . Car —

damine des près . — Cardamine praten -

sis . Linn . Sp. pl. — Gmel . Flor . Ba -

dens . III . p. 56 . 57 .

Die Wurzel faſerig , weiß . Die Sten —

gel 1 — 14 Fuß hoch , aufrecht , rund , glatt .

Die Blaͤtter gefuͤttert , die der Wurzeln groͤſ—

ſer , die Blättchen etwas geſtielt , theils ab —

wechslend und gegenuͤberſtehend , oval rundlich ,

gezahnt .8
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gezahnt . Die Blaͤtter der Stengel abwechs —

lend . Die Blaͤttchen linien - lanzettfoͤrmig ,

am Rande etwas ganz , und glatt . Die Bluͤ —

then endigend , auf Blumentrauben ſit⸗

zend . Der Blumenkelch vierblaͤtterig . Die

Blaͤttchen , oval , ſtumpf , aufrecht , am Ran —

de haͤutig , weiß . Die Blumenkrone vier⸗

blaͤtterig : die Blaͤtter verkehrt eyrund ,

ſtumpf , weiß oder hell purpurviolett , mit feinen

violett - netzfoͤrmigen blauen Adern bezeichnet .

Die Schote linienſoͤrmig , etwas zuſammen —

gedruͤckt , glatt .

Waͤchst haͤufig auf feuchten und ſumpfigen

Wieſen , an Baͤchen , und in etwas feuchten

Gras - und Obſtgaͤrten . Bluͤhet im Maͤrz ,

April , May . Reifet ihre Samen im May ,

Juni , und gehoͤrt unter die ausdauernden

Pflanzen .

Die jungen Blaͤtter koͤnnen im Fruͤhjahr

als ſchmackhaftes Zugemuͤße und Salat , wie

die Brunnenkreſſe benutzt werden .

Die gruͤne Pflanze iſt ein ſehr gutes Fut —

ter , fuͤr Rindvieh , Pferde und Schweine . Die

Bluͤthen geben den Bienen reichlichen Honig .

Gmelin Abhandl . K
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84 . Bittere Kreſſe . Bittere Gauch⸗

blume . Bittere Cardamine . Car⸗—

damine amére . — Cardamine amara .

Linn . Sp. pl . — Gmel . Flor . Badens . III

P. 57 . 58

Sie unterſcheidet ſich von der vorhergehen⸗

den Art , durch die kriechende Sproſſen treiben —

de Wurzel , hoͤhere dickere , ſaftigere und gruͤ—
. 5

ne Stengel , ſaftigere , einfoͤrmige , hellgruͤne ,

glatte , ovale , ſtumpfe , gezahnte Blaͤttchen ;

groͤßere ſchneeweiſſe , waͤſſerig geaderte Bluͤ⸗

then - Blaͤtter , und violette Staubbeutel .

Waͤchst in großer Menge in feuchten , moo —

rigen , naſſen Ehrlen - Waldungen , vorzuͤglich

in den Rhein - und Pfinz - Gegenden , wo ſie

in naſſen Jahrgaͤngen ſehr uͤberhand nimmt .

Bluͤhet im April , May . Reiſet ihre Samen
882im Juni , und gehoͤrt unter die ausdauernden

Pflanzen .

Sie giebt gruͤn verfuͤttert , dem Rindvieh

den Pferden und Schweinen eine geſunde und

angenehme Nahrung . Die jungen Blaͤtter koͤn⸗

nen als Salat verſpeist werden , und werden

wegen ihrem angenehm reizenden bitterlichen

Geſchmacke , von mehreren , der Brunnenkreſſe

vorgezogen .
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85 . Ackerſenf . Wilder Senf . Feld⸗

ſenf . Triller . Falſcher Hederich .

Gelber Hederich . Moutard des champs .
— Sinapis arvensis . Linn . Sp . pl . —

Gmel . Flor . Badens . III . p . 199 . 100 .

Die Wurzel etwas ſpindelfoͤrmig , faſe —

rig , weiß . Der Stengel 1 — 2 Fuß hoch ,

rund , gefurcht und geſtreift , rauhaarig , aͤſtig.
Die Blaͤtter abwechslend , die untern ge —

ſtielt , die obern etwas aufſitzend , buchtenartig

gezahnt , die unterſten etwas gefiedert , und

ſaͤmmtlich rauhaarig . Die Bluͤthentrau⸗
ben endigen den Stengel und die Aeſte . Der

Blumenkelch vierblaͤtterig , ſehr abſtehend ,

gelblich . Die Blumenkrone vierblaͤtterig ,

gelb , groͤber als der Kelch . Die Schote

rundlich , maͤßig lang , etwas eckig , glatt oder

rauhaarig , ſich in einen zuſammengedruͤckten

glatten etwas viereckigen Schnabel endigend .
Die Samen rundlich , ſchwarz .

Waͤchst haͤufig auf Getreideaͤckern , unter

der Saat , vorzuͤglich auf lettigen ſteinigen

und Kalkmergel - Boͤden , ſowohl in niedern ,
als in Gebirgsgegenden . Bluͤhet im May , Ju⸗

ni . Reifet ſeine Samen im Juli , Auguſt , und

gehoͤrt unter die einjaͤhrigen Pflanzen .

Die jungen zarten Blaͤtter koͤnnen als

ſchmackhaftes und geſundes Gemuͤße verſpeist

werden .
K 2
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Die jungen Pflanzen werden von dem

vieh und den Schweinen , gruͤn , begierig

Aus den Samen laͤßt ſich ein gutes Brenn —

preſſen ; aus 100 Pfund erhaͤlt man 30

Pfund Oehl

*

86 .

rig , weiß . Der

—ehl⸗

0 0 8Anmerkung . Da dieſe Pflanze in verſchiede —

nen Landes - und den angraͤnzenden Gegenden ,
W 2

oft in ſo unglaublicher Menge , auf den Getrei —

FoascFFor VorßFßomr Vie 8 3 121deaäckern vorkommt , wie der Fall vorzt

am Odenwaälde im Fürſtenbergiſchen

in der Baar , um Villingen und mehre —

ten andern aͤhnlichen Gegenden iſt , wo ſie

ganze große Strecken zur Bluͤthezeit vergoldet ,

ſollte ſie bei Mangel , beſtens fuͤr Menſchen

und Thiere benutzt werden . So verhaßt ſie

den Landwirthen unter dem Getreide iſt , ſo

eirde 1 ———— ——
wichtig wird ſie , bei Miswachs und Mangel .

Schwarzer Senf . Gelber oder

rother Senf . Moutarde noir . Sina —

zis nigra . Linn . Sp. pl . — Gmel . Flor .

Zadens . III . p. 101 . 102 .

Die Wurzel ſpindel - walzenfoͤrmig , faſe —

r Stengel 2·3 - 6 Fuß hoch ,

aufrecht , rund , glatt , aͤſtig. Die Blaͤtter

abw echslend , geſtielt , die unterſten gefiedert ,
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lättchen aufſitzend , ab

der ſtehend , gezahnt ; das

zusgehende viel groͤ als die uͤbrigen , und

dreylappig . Die —— laͤtter kleiner ,

die berſen etwas aufſitzend , ganz, ſchmal lan⸗

zettfoͤrmig . Die Blumentrauben endigen

den Stengel und die Aeſte . Die Kelchblaͤtt⸗

etwas rauh . Die

wechslend , von einan

—

chen glatt , gelblich . Die Blumenkrone

gelb , klein . Die Schoten an dem Stengel

angedruͤckt , oder laufen mit ihm paralell , kurz ,

und gehen in einen kurzen etwas viereckigen ,

zuſammengedruͤckten ganz glatten Schnabel aus

Die Samen rothbraun , rund , feinrunzelig .

Waͤchst vorzuͤglich haͤufig am Neckar , an

der Tauber , Jaxt und am Main , woer laͤngſt

dieſen Fluͤſſen und deren Abzugsgraͤben hin ,

betraͤchtliche Stellen einnimmt . Bluͤhet im May ,

Juni , Juli . Reifet ſeine Samen im Auguſi ,

und gehoͤrt unter die einjaͤhrigen Gewaͤchſe .

koͤnnen als

1 KHAH 88 NouUns 67 6 f
ſchmackhaftes und geſundes Gemuͤße wie Kohl

Die Pflanze wird von dem Rindvieh und

den Schweinen gefreſſen und giebt ihnen eine

gute Nahrung .

Aus den Samen laͤßt ſich ein mildes ſuͤſ—

ſes angenehmes Oehl preſſen , und zwar von

einem Zentner 36 — 38 Pfund .
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* Anmerkung .

Fuͤnfzehnte Claſſe .

Di eſe Pflanze fand ich auf mei

nen ſpaͤtern Botaniſchen Wanderungen , am

Neckar , vorzuͤglich bei Heidelberg , Neckar —

Steinach , Eberbach , Neckarels , Has —

mersheim , Moosbach , und andern Or —

ten laͤngſt dem Neckar , der Tauber , Jart ,

und des Mainfluſſes , und deren Seiten - Ab —

zugs⸗ und Waſſerungsgraͤben , auf Wieſen ,

an Getreideaͤckern , und auf Schutthaufen in

unglaublicher Menge .

Da bisdaher nach meinen gemachten Er —

kundigungen , kein Gebrauch in jenen Gegen —

den , von derſelben gemacht wird , verdient ſie

in jeder Hinſicht , beſtens benutzt zu werden .

Auſſerdem muß ſie als ein ganz vorzuͤgliches

Bienenfutter , deren Blumen viel Wachs und

Honig geben , betrachtet werden . Dabey iſt ſie

zur Bluͤthezeit , wo ſie laͤngſt den Ufern hin ,

betraͤchtliche Stellen vergoldet , eine wahre

Zierde dieſer Gegenden , wo ſie groͤßtentheils

gedraͤngt beiſammenſteht , und eine Hoͤhe von

4 —F6 Fuß erreicht .
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87 . Hederich . Ackerrettig . Häderich .

Heiderich . Heidenrettig Weiſ⸗

ſer Hederich . Ackerhederich . Acker⸗ —

kohl . Radis sauvage . Raifort sauvage .

— Raphanus Raphanistrum . Linn . Sp

pl . — Gmel . Flor . Badens . III . p. 103

104 .

faſerig , weiß . Der Stengel 1 — 2 Fuß

hoch , aufrecht , rundlich , etwas eckig, am Grun⸗

de oft roͤthlich , rauhaarig , zu Zeiten etwas

glatt , aͤſtig. Die Aeſte abwechslend . Die

Blätter abwechslend , die untern geſtielt ,

halbgefiedert , ausgebuchtet gezaͤhnt ; die obern

faſt aufſitzend , leyerfoͤrmig , eingeſchnitten ge —

ſaͤgt, etwas rauhaarig . Die Bluͤthentrau⸗

ben endigen den Stengel und die Aeſte . Der

Bluthenkelch vierblaͤtterig , die Blaͤt tchen

gegen einander geneigt , wovon 2 am Grunde

bauchig . Die Blumenkrone vierblaͤtterig,
weiß , hell fleiſchfarben , mit violetten oder

ſchwaͤrzlichen Adern bezeichnet , oder gelb . Die

Schote aufrecht , rund , zugeſpitzt , gegliedert ,

glatt , an der Spitze mit einem zuſammenge —

druͤckten Schnabel verſehen .

Waͤchst in den Rhein - Neckar⸗Main⸗ und
Donau - Gegenden , in ſandigen , leimigen , nie⸗

drigliegenden , und in thonigen , und Kalkmer —⸗

Die Wurzel ſpindel⸗walzenfoͤrmig , duͤnn,
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gelgegenden auf den Mittelgebirgen , und Hü —

geln , in den Saatfeldern , und auf Brachaͤk —

kern hie und da in Menge . Bluͤhet im May ,

Juni , Juli , Auguſt , September . Reifet ſeine

Samen im Juli , Auguſt , September bis No —

vember , und gehoͤrt unter die einjaͤhrigen

Pflanzen .

Die jungen zarten Wurzeln und Blaͤtter

dieſer Pflanze , koͤnnen als ein geſundes und

ſchmackhaftet Gemuͤße , zubereitet und verſpeist

werden .

Die friſche Pflanze giebt im Maͤrz, April ,

May , und noch ſpaͤterhin , dem Rindvieh und

den Schweinen , welche ſie begierig freſſen , ge —

ſunde und reichliche Nahrung .

Die Samen geben ein mildes ſchmackhaf

tes Oehl , und zwar beinahe eben ſo reichlich

als der Ruͤbſamen .

* Anmerkung . Sie iſt in vielen Gegenden ,

und vorzuͤglich bei naſſen Jahrgaͤngen , ein

dem Landwirthe verwuͤnſchtes Unkraut , wel —

ches nicht ſelten ganze Saatfluren uͤberzieht ,

und das Getreide unterdruͤckt . Auf dieſen

Fall , verdient ſie , bei Futtermangel , beſtens

fuͤr das Rindvieh und die Schweine , und ih

re Samen auf Oehl benutzt zu werden .

In den tiefer liegenden , ſandigen und lei —

migen Gegenden , kommt ſie gewoͤhnlich mit
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weiſſer Bluͤͤthe vor , womit ſie oft in unſern

Rheingegenden ganze Strecken uͤberzieht . In

den rauhern ſteinigen Gebirgsgegenden , vor —

zuͤglich um Villingen , Donaueſchin —

gen , Engen , Geißingen , Stockach ,

Moͤskirch and andern aͤhnlichen Kalkge —

genden , im Wuͤrtenbergiſchen und Siegma —

ringiſchen wird ſie haͤufig mit gelben Bluͤthen

angetroffen .

II . Feefe

( Monadelphia . )

Mit vielen mit einander in einen

Koͤrper verwachſenen Staubfaͤden .

88 . Rundblätterige Pappel . Gäͤnſe⸗

pappel . Gaͤnſemalven . Kleine

Kaͤspappel . Gemeine Kaäͤspappel .

Haſenpappel . Petite Mauve . Mauve

à feuille ronde . Malva rotundifolia . Linn .

Sp . pl . — Gmel . Flor . Bad . III . p. 135 .

Die Wurzel lang , faſerig , weiß . Die

Stengel 1 —13 2

rund , etwas haarig , aͤſtig. Die Aeſte ab —

Fuß hoch , niederliegend ,
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wechslend . Die Blätter abwechslend , geſtielt ,

herzfoͤrmig , rundlich , etwas fuͤnflappig , ge —

zaͤhnelt . Die Blattanſaͤtze eyrund , ſpitzig .
Die Bluͤthen geſtielt , zu 3275 in den Achſeln

der Blaͤtter . Der Bluͤthenkelch gedoppelt ;

der aͤuſſere dreyblaͤtterig , der innere einblaͤtte —

rig , fuͤnfmal halbgetheilt und groͤßer. Die

Blumenkrone klein , weißlich mit purpur —

rothen Adern bezeichnet , fuͤnfmal bis an den

Grund getheilt . Die Abſchnitte verkehrt ,

herzfoͤrmig . Die Samen - Capfel ruubdlich ,

zuſammengeſetzt . Die Samen nierenfoͤrmig .

Waͤchst in und um Staͤdte und Doͤrfer ,
an Straßen , Wegen , alten Mauern , auf

Schutthaufen hin und wieder in Menge . Bluͤ —

het im Juni , Juli . Reifet ihre Samen im

Auguſt , und gehoͤrt unter die ausdauernden

Gewaͤchſe .

Die jungen Blaͤtter koͤnnen als Gemuͤße
und Salat verſpeist werden , und ſollten dazu
bei Mangel benutzt werden . Sie waren bei

den Roͤmern und Egyptiern einſt ein ſehr be —

liebtes Gemuͤße .

Dem Rindvieh und den Schweinen giebt
dieſe Pflanze eine geſunde und angenehme

Nahrung .

* Anmerkung . Außf dieſelbe Art kann auch die

Waldmalve , Roßpappel , Hanfpap
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pel , wilde rothe Pappel . Mauve sau -

vage . Malva Sylvestris . Linn . Sp . Pl .

— Gmel . Flor . Badens . III . p. 136 . wel⸗

che um Staͤdte und Doͤrfer , an Wegen , Mau⸗

ern , Hecken , und auf Schutthaufen bey uns

hie und da haͤufig vorkommt , benutzt werden

XVII . CIlaſſe .

( Diadelphia . )

Mit mehreren ( 10 ) Staubfäden , wel⸗

che in zwey Koͤrper mit einander

verwachſen ſind .

( Decandria . )

Hierher gehoͤren vorzuͤglich unſere Huͤlſen⸗

fruͤchte , deren Bluͤthen Schmetterlingfoͤr —

mig ſind . ( plantae papilionaceae . )

89 . Fruͤhlings⸗Walderbſen . Wald⸗

kichern . Orobe printannier . Orobus

vernus . Linn . Sp. pl . — Gmel . Flor .

Badens . III . p. 169 . 170 .

Die Wurzel aͤſtig , faſerig . Die Sten⸗

gel 712 Zoll lang , aufrecht , eckig , einfach ,

glatt . Die Blaͤtter abwechslend , geſtielt ,
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gefiedert . Blättchen 6 , aufſitzend , eyrund ,

ſpitzig , ganz , glatt , lebhaft gruͤn. Die B

anfätze herzpfeilfoͤrmig , ganz , breit . Die

Bläthen ſitzen auf einem gemeinſchaftlichen

langen aufrechten Seitenſtiele , in Trauben

Die Bluͤthentraube iſt einſeitig . Der Blu —

menkelch einblaͤtterig , roͤhrenfoͤrmig , am

Rande ſchief , und fuͤnfzahnig . Die Blumen

krone Schmetterlingfoͤrmig , ſchoͤn violett - pur —
purfarbig , zu Zeiten fleiſchfarben . Die Fahne
verkehrt herzfoͤrmig , an der Spitze und denen

Seiten zuruͤckgebogen . Die zwey Fluͤgel
laͤnglich , ſich gegen einander neigend , beinahe

ſo lang als die Fahne . Das Schiffchen un —

ten zwey getheilt , zugeſpitzt , aufrecht . Die

Narbe linienfoͤrmig , an der innern Seite von
der Mitte bis zur Spitze hin feinhaarig . Die5

Hülſe rund , lang , zugeſpitzt , vielſamig . Die

Samen rundlich

Waͤchst hie und da ſehr haͤufig in ſchatti —

gen Gebirgswaldungen , und vorzuͤglich am

Rande derſelben . Bluͤhet im Februar , Maͤr 3
April , Mah. Reifet ihre Samen im Juni ,

2

rt unter die ausdauernden Gewaͤchſe .

Dieſe Pflanze , deren Stengel dicht beiſan

men ſtehen , iſt dem Rindvieh eine

und gute Nahrung . Sie verdient in unſern

Bergwaldungen , wo ſie haͤufig vorkommt , und

und gehr8

2

1ſich ſchon im erſten Fruͤhjahr , durch ihr ange⸗
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nehmes Gruͤn , und die ſchoͤnen Bluͤthen aus —

zeick

90 .

geh

net , benutzt zu werden .

Anmerkun Sie verdient in den Bergge —
Ngenden am Rande der Waldungen vorzuͤglich

im Schwarzwalde und im Odenwalde ange —

pflanzt , und als ein vorzuͤgliches Futter fuͤr

Rindvieh vermehrt zu werden . Die Vermeh —

rung geſchieht durch Wurzelableger und Sa —

men , welche etwa einen Zoll tief in die auf —

z0 rte Erde gebracht werden . Sie tragt

nebenher viel zur Verſchoͤnerung dieſer Gegen —

den bei , und muß zugleich als ein vorzuͤgli⸗
ches Bienenfutter betrachtet werden . Sie wird
1 E Gaͤrte AIs Zierkblum . 0hie und da in Garten als Sierblume gehalten .

Knollige Walderbſe . Waldwicke

mit knolligen Wurzeln . Bergerb⸗

ſe . Falſches Süßholz . Orobe tube -

reux Orobus tuberosus . Linn . Sp. pl .
— Gmel . Flor . Badens . III . p. 170 . 171 .

— Schkuhr . Botan . Handb . tab . 200

Sie hat viele Aehnlichkeit mit der vorher —

enden Art , von welcher ſie ſich durch die

knolligen Wurzeln , zweyſchneidige , oberhalb

gefluͤgelte Stengel , unterſcheidet .

Waͤchst vorzuͤglich in Gebirgswaldungen
und am Rande derſelben auf Wieſen . Bluͤhet
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im May , Juni . Reifet ihre Samen im Juli ,

Auguſt , und gehoͤrt unter die ausdauernden

Gewaͤchſe .

Die Wurzeln ſchmecken ſuͤß und ſind ſehr

nahrhaft , werden in Weſtphalen , Holland ,
Schottland und andern Orten geſpeist . Auch

bereiten die Schottlaͤnder ein angenehmes naͤh—

rendes Getraͤnke daraus , indem ſie die Wur —

zeln zerquetſchen und mit Waſſer gaͤhren laſ —

ſen . In Irrland wird das Extract davon ,

welches ſehr ſuͤß ſchmeckt , anſtatt des Suͤßholz —⸗
ſaftes gebraucht .

Die Pflanze giebt dem Rindvieh eine an

genehme und geſunde Nahrung , und die Wur —

zeln vorzuͤglich den Schweinen . Die Samen

geben dem Hausgefluͤgel eine angenehme

Nahrung .

90
7

RReeee
—

457

*
Anmerkung . Sie verdient in den hoͤhern

Gebirgen des Schwarzwaldes , und im Oden

walde , wo es gar ſehr an geeigneten Futter

Kraͤutern fehlt , vorzuͤglich am Rande der

Waldungen , wo ſie trefflich gedeihet , und uͤp

pig waͤchst , durch Kunſt angepflanzt und ver⸗

mehrt zu werden , welches am leichteſten durch

die Knollen und Samen geſchehen kann

Davon findet ſich bei uns eine Abaͤnderung ,

mit auf der Erde hinliegendem Stengel , und

ſchmaͤlern Blaͤttern , welche einige Pflanzer

kenner als eine eigene Art , unter der ſchmal⸗
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blätterigen knolligen Walderbſe ,

Orobus tennifolius beſchrieben haben .

91 . Schwarze Walderbſe . Schwarze
Waldkichern . Hohe ſchwarze Wald —
kichern . Orobe noiratre . Orobus ni⸗

ger . Linn . Sp . pl . — Gmel . Flor . Bad .

III . p. 171 . 172 . — Schkuhr . Botan .

Handb . tab . 200 .

Die Wurzel lang , walzenfoͤrmig , dick ,

und holzig . Der Stengel 13 — 3 Fuß hoch ,

aufrecht , glatt , aͤſtig. Die Aeſte abwechs —

lend , und getheilt , aufrecht . Die Blaͤtter

abwechslend , gefiedert : die Blaͤttchen 10

12 - 14 , gegenuͤberſtehend , eyrund - laͤnglich ,

ſpitzig , in eine feine Granne ausgehend . Die

Blattanfſaäͤtze klein , lanzettfoͤrmig , ganz .

Die Bluͤthen ſtehen auf langen Achſelſtielen

in einſeitigen 6 = 9 bluͤthigen Trauben . Die

Blumenkronen purpurroth . Die Hülſe

lang , rund , glatt , herabhaͤngend , ſchwarz , viel⸗

ſamig .

Waͤchst in hoͤhern Waldgebirgsgegenden ,

vorzuͤglich in Kalkgebirge , als in den badiſchen

Oberlanden , im Fuͤrſtenbergiſchen , Nellenbur —

giſchen , bei Villingen , Don aueſchingen ,
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Engen , Aach , Stockach , Moͤskirch und

haͤufig an den ſteilen Ka kabhaͤngen , und uͤber—

denſelben im Donauthal ohnweit Moͤskirch ,

im Wuͤrtenbergiſchen und Sigmaringiſchen , fer —⸗

ner im Basler Gebiete , im Bruntrutiſchen ,

und auf dem Juragebirge .

Bluͤhet im May , Juni . Reifet ihre Sa —

men im Auguſt , und gehoͤrt unter die ausdau —

ernden Gewaͤchſe .

Dieſe Pflanze iſt ein treffliches naͤhrendes ,

geſundes und ſuͤßes Futter , fuͤr das Rindvie

und die Schweine , ſowohl friſch als getrock —

net , und ſollte beſtens benutzt werden .

* Anmerkung . In den höhern , rauhen kalten

Kalkgebirgsgegenden im Badiſchen , Wuͤrten —

bergiſchen , und Sigmaringiſchen , und in der

Schweiz , wo der kuͤnſtliche Wieſenklee nicht

gedeihet , ſollte ſtatt dieſem , die ſchwarze Wald —

Gegenden , vorzuͤg —

lich am Rande der Waldungen , und auf

Waldwieſen , welche Kalkſteine zur Unterlage

haben , beſtens angebaut und vermehrt werden .

Die Vermehrung geſchieht am geſchwinde —

ſten durch die Wurzeln und Samen .

Dieſe Wickenart kann vom May bis in

September , zwey bis dreymal abgeſchnitten

werden .

Die mit ihr vor mehreren Jahren dahier

in Carlsruhe , durch mich angeſtellten Verſuche ,

laſſen
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2.
laſſen keinen Zweifel uͤbrig , daß wir in

der Folge , in den zu ihrem Wachsthume ge—

eigneten Gegenden , eines der vorzuͤglichſten

Futtergewaͤchſe an ihr haben wuͤrden . Die ge—

trocknete Pflanze wird ſchwarz , wodurch ihr

jedoch nichts benommen wird .

Die ſehr ſuͤßen Wurzeln koͤnnen im Noth —

fall , auch als Nahrung fuͤr Menſchen ange —

wendet werden . Sie ſind wie Ray berichtet ,

von den Englaͤndern in einer belagerten Stadt

gegeſſen worden .

Die Bluͤthen geben den Bienen Wachs

und Honig .

92 . Knollige Platterbſe . Erdnuͤfſe .

Erdmäuſe . Erdeicheln . Erkelnuͤſ⸗

E Erdfeigen . Grundeicheln .

Saubrod . Falſch Sehweinbrod .

Gesse tubereuse . Glands de terre . Ta -

reole . Tarnottes . Magustans . — Lathy -

rus tuberosus . Linn . Sp . pl . — Gmel .

Flor . Badens . III . p. 176 . 177 .

Die Wurzel knollig , kegel - oder feigen —

foͤrmig , oft ins walzenfoͤrmige gehend , auſſen

braunſchwarz , innen weiß , faſerig . Die Sten —

gel 2 — 3 Fuß lang , aufrechtſtehend , ſchwach ,

oder oͤfters hinliegend , eckig, nackt , glatt , aͤſtig—

Gmelin Abhandl . L
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Die Blaͤtter abwechslend , geſtielt , gepaart :
die Blaͤttchen gegenuͤberſtehend , eyrund - zu

geſpitzt , begrannt , glatt , lebhaft gruͤn.
—

1, 10le

Ne⸗Blatt⸗Rancken dreymal getheilt . Die N

benblaͤtter pfeil⸗lanzettfoͤrmig , ganz . Die

Bluͤthen aus den Achſeln kommend , langge —

ſtielt . Die Stiele 4 — 5 — 6 bluͤthig . Die

Blumenkronen groß , ſchoͤn purpurroth , oder

roſenfarben , angenehm riechend . Die Huͤlſen

zuſammengedruͤckt , glatt , vielſamig .

Waͤchst auf ſteinigen bergigen Kalkboͤden , in

den Saatfeldern , im Badiſchen , Wuͤrtenbergi

ſchen , Fuͤrſtenbergiſchen , Sigmaringiſchen , Nel —

lenburgiſchen , im Baslergebiete , in der Schweiz ,

im Bruntrudtiſchen , laͤngſt dem Jura hin , im El —

ſaß und in der Pfalz hie und da in großer Menge ,
wo ſie nicht ſelten das Getreide unterdruͤckt . Bluͤ —

het im Juni , Juli , Auguſt . Reifet ihre Sa⸗

er , und gehoͤrt un⸗men im Auguſt , Septen

ter die ausdauernden Gewaͤchſe .

Die knolligen von ihrer ſchwarzen Huͤlle

befreiten Wurzeln , haben einen angenehmen
F

nien , einigermaßen gleichet . Bergius hat

aus einem Pfund dieſer Knollen , drey Unzen
treffliches weiſſes Staͤrkemehl erhalten , ſie ent —

halten alſo noch mehr Staͤrkemehl , als die Grund —

birn , Kartoffeln ( tubera Solani )
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Sie werden geſchaͤlt , mit Salz abgekocht

und wie die Kartoffeln und Kaſtanien mit et —

was Butter gegeſſen , auch mit Gewuͤrze , als

naͤhrendes Gemuͤße zubereitet .

In Holland werden ſie angebauet , und

die Knollen unter dem Namen Aart - Nutt ,

Aart⸗Muze , zum Verkauf auf die Maͤrkte

gebracht , und verſpeist .

Sie ſind nach J . G. Gmelin , eines der

gewoͤhnlichſten und vorzuͤglichſten Nahrungs —

mittel der Tartarn .

Das Kraut giebt dem Rindvieh ein ange —

nehmes naͤhrendes und geſundes Futter .

ß „ Iuls 7 a E* Anmerkung In rauhen ſteinigen hoͤheren

kalten Kalkgegenden , wo dieſe Pflanze oft dasJ

verwuͤnſchteſte Unkraut der Saatfelder iſt ,

ſollten ihre Knollen bei Getreidemangel und

wo es an Kartoffeln fehlt , als das beſte Sur —

rogat derſelben , eingeſammelt und benutzt

werden

Fuͤr die Schweine ſind dieſe Knollen , eine

angenehme und treffliche Maſtung , auch ſu —

chen ſie dieſelben begierig auf .

Es verlohnte ſich der Muͤhe , dieſe Pflanze

in ſolchen rauhen kalten Kalkſteingegenden ,

wo der Wieſenklee und ſogar die Kartoffeln

nicht gedeihen wollen , durch Kunſt anzupflan —

zen , wodurch Pflanze und Knollen groͤßer und

2 2
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ſchmackhafter werden , wie unſere im Kleinen

damit angeſtellten Verſuche zeigten . Welche

große Vortheile wuͤrden dieſen Gegenden , de—

nen es ſo oft an dem noͤthigen Futter fehlt ,

dadurch erwachſen !

Die Anpflanzung und ſchnelle Vermehrung

geſchieht durch die Knollen und Samen .

Wie ſehr wuͤrden die hohen ſteinigen Kalk

felder , und ſo manche ſteril liegende Gegend ,

durch die Umſchaffung in kuͤnſtliche Wieſen

durch dieſe Pflan ewinnen , und wie ſehr

wuͤrden ſie dadurch noch nebenher verſchoͤnert

werden . Moͤchten doch dieſe Winke recht bald

benutzt werden .

93 . Gelbe Wieſenplatterbſe Gelbe

Wieſenkichern . Honigwicken . Gel⸗

be Vogelwicken . Gelbe Zaunwik⸗

ken . Gesse de prés . — Lathyrus pra -
tensis . Linn . Sp . pl . — Gmel . Fl . Bad .

FHPE178 .0

Die Wurzel kriechend , weiß . Die Sten⸗

gel 11 — 2 — 4Fuß hoch , ſchwach , aufwaͤrts

ſteigend , eckig , aͤſtig. Die Blaͤtter abwechs —

lend , geſtielt , gepaart ; die Paare gegenuͤber —
ſtehend , lanzettfoͤrmig , dreyrippig , ganz . Die

Blattanſaͤtze halbpfeilfoͤrmig . Die Bluͤ —
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then aus den Achſeln der Blaͤtter , langgeſtielt .

Die Stiele einzeln , eckig , gefurcht , 8 — 10

bluͤthig . Die Bluͤthen gelb , traubenfoͤrmig ,

Die Huülſen zuſammengedruͤckt , glatt ,

ſchwarz , vielſamig . Die Samen rundlich ,

glatt , blaßgrau .

Waͤchst in den Rhein - Main - Neckar - und

andern Flußgegenden , haͤufig auf niedrigliegen —

den , ſowohl naſſen , feuchten als trockenen Wie⸗

ſen , auf Aeckern , und an Hecken . Bluͤhet im

May , Juni , Juli . Reifet ihre Samen im

Auguſt , September , und gehoͤrt unter die aus⸗

dauernden Gewaͤchſe .

eſe Pflanze giebt dem Rindvieh , den

einſeitig

8

—Pferden , Schweinen und Schaafen eine treffli —

che Nahrung , und verdiente vorzuͤglich in den

oͤftern Ueberſchwemmungen ausgeſetzten Fluß —

gegenden , wo ſie uͤppig waͤchst , mehr ange —

bauet und vermehrt zu werden .

Die Samen frißt das Hausgefluͤgel ſehr

gerne , auch wurden ſie in theuern Zeiten auf

Brod benutzt .

94 . Große Waldplatterbſe . Waldki⸗

chern . Buhlererbſen . Gesse de Bois .

Lathyrus sylvestris . Linn . Sp . pl . —

Gmel . Flor . Badens . III . p. 178 . 179 .

.Die Wurzel weit auslaufend . Die

Stengel von den Hecken unterſtuͤtzt , 586⸗2
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Fuß lang , gefliegelt , zweiſchneidig , aͤſtig. Die

Blaͤtter abwechslend , geſtielt , gepaart . Die

Paare gegenuͤberſtehend , linien - lanzettfoͤrmig ,

genervt , lang . Die Blattrancken aͤſtig .
Die Blattanfaͤtze halbpfeilfoͤrmig , zugeſpitzt ,

ganz . Die langen Bluͤthenſtiele einzeln aus

den Achſeln der Blaͤtter kommend , eckig , 4858 ? 7

bluͤthig . Die Blumenkronen purpurroth ,

roſenroth , ſeltener weißlich , groß . Die Huͤl —

ſen lang , ſchmal , glatt , vielſamig . Die Sa —

men rund , rauh

Waͤchst hie und da ſehr haͤufig , in tiefer

liegenden und vorzuͤglich in gebirgigen Kalk —

ſteingegenden , an Hecken , Zaͤunen , an Wegen ,

am Rande der Waldungen und laͤngſt den Wein⸗

bergen hin , im Badiſchen , Wuͤrtembergiſchen ,
in der Schweiz , im Elſaß , und andern Orten

wo ſie nicht ſelten die Hecken uͤberzieht . Bluͤ—

het im Juni , Juli , Auguſt . Reifet ihre Sa⸗

men im Auguſt , September , und gehoͤrt unter

die ausdauernden Gewaͤchſe .

Die jungen Pflanzen geben dem Rindvieh

ein angenehmes und ergiebiges Futter , und

ſollten bei Mangel dazu beſtens benutzt werden .

Die Samen geben dem Hausgefluͤgel eine

gute Nahrung , und koͤnnen bei Mangel , ſtatt

der Linſen , Wicken , und Erbſen , auch von

Menſchen zubereitet und verſpeist werden .
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Auch wurden dieſelben in theuern Zeiten zu

Brodbacken empfohlen .

* Anmerkung . In rauhen mit Hecken bewach

ſenen Kalkſteingegenden , vorzuͤglich auf ſon —

en , findet ſichnenteichen Huͤgeln und Abhaͤn

dieſe Pflanze oft in ſolcher Menge , daß ſie

daſelbſt ganze betraͤchtliche Stellen uͤberzieht .

Wo ſie beſtens benutzt werden ſollte Den

Bienen geben die Bluͤthen Wachs und Honig .

95 . Vogelwicke . Krake . Aeuglein . Aeug⸗

leinwicke Vesce multiflore . — Vicia

Cracca Linn 8p pl . Gmel . Flor .

Badens . III . p. 185 . — 189 .

Die Wurzel weit und tief kriechend . Der

Stengel 2·3·4 Fuß hoch , ſchwach , aufrecht ,

oder niederliegend , weichhaarig , zu Zeiten glatt ,

oͤfters aͤſtig . Die Blätter abwechslend , ge —

fiedert , in eine dreygetheilte Rancke ſich endi —

gend . Die Blättchen abwechslend , oder et —

was gegenuͤberſtehend , zu 16 - 24 - 26 , lanzett⸗

foͤrmig , ſtumpf , zu Zeiten ſpitzig , ſich in eine

Granne endigend , ganz , weichhaarig . Die

Blattanfätze halbpfeilfoͤrmig , lanzettfoͤrmig ,

ganz , oͤfters gezaͤhnelt . Die Blumentrau —

ben ſtehen auf langen , einzelnen , aufrechten ,
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gefurchten Achſelſtielen , welche vielbluͤthig ,
gedraͤngt , und nach einer Seite hin gerichtet
ſind . Die Blumenkronen , ſind violett⸗

roͤthlich , blaulich , roſenroth , ſeltener weiß .

Die Hülſen gegen einen Zoll lang , zuſam⸗

mengedruͤckt , glatt , braungelb , herabhaͤngend ,
4• 8·10 ſamig . Die Samen rundlich , glaͤn⸗

zend , ſchwarz .

Waͤchst auf Getreide - und Brachaͤckern
am Rande der Waldungen , Wege und Waſ —

ſergraͤben , an den Hecken , auf Wieſen , in

Weinbergen , und vorzuͤglich haͤufig auf ſon —

nenreichen mit Geſtraͤuche bewachſenen Kalk —

ſteinhuͤgeln , und dem Abhange derſelben . Bluͤ —

het im Juni , Juli . Reifet ihre Samen im

Auguſt , September , und gehoͤrt unter die aus —

dauernden Gewaͤchſe .

Sie iſt ein treffliches Futter fuͤr Rindvieh

und Schaafe , verdient daher in den Gegenden ,
wo ſie haͤufig vorkommt , beſtens benutzt zu
werden .

Die Samen , die hie und da unter dem

Namen Aeuglein bekannt ſind , geben dem

Hausgefluͤgel , vorzuͤglich den Tauben ein an —

genehmes Futter , und wurden bei Mangel ,
auch als Nahrung fuͤr Menſchen empfohlen .

* Anmerkung . Dieſe ſchoͤne Pflanze , welche

mit ihren feinen Blaͤttchen , dem ſchoͤnen gruͤn
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derſelben , und ihren lieblichen Bluͤthen , vor⸗

zuͤglich an den Hecken , Waſſergraͤben , und

am Rande der Waldungen das Auge an ſich

zieht , ſollte auf den ſandigen Aeckern und Wie —

ſen , vorzuͤglich aber auf den ſonnenreichen mit

Hecken bewachſenen Kalkſtein - und Thonmer —

gel - Huͤgeln und Bergen , im Schwarzwalde

und im Odenwalde , wo ſie haͤufig waͤchst ,

als ergiebige und ganz vorzuͤgliche Futterpflanze

angebaut werden , welches auf die leichteſte

Art , durch die Samen , in kurzer Zeit geſche —

hen koͤnnte . Die Bluͤthen geben den Bienen

Honig .

Waldwicke . Wilde Wicke . Vesce des

96 . Heckenwicke . Zaunwicke . Fruͤhe

haies . — Vicia sepium . Linn . Sp. pl . —

Gmel . Flor . Badens . III . p. 194 . 195 .

Die Wurzel kriechend . Der Stengel

132 Fuß hoch , aufrecht , oder etwas nieder —

liegend , viereckig , gefurcht , einfach . Die Blaͤt⸗

ter abwechslend , gefiedert , ſich in eine drey —

getheilte Rancke endigend . Die Blaͤttchen

kurzgeſtielt , gegenuͤberſtehend , zu Zeiten etwas

abwechslend , 8 12 , eyrund , ſtumpf , in eine

Granne endigend , ganz , glatt , am Rande et —

was feinhaarig ; die untern groͤßer als die obern .
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Die Blattanſaͤtze rundlich , gezaͤhnelt , klein ,

zu beiden Seiten mit einem braunen Flecke be—

zeichnet . Die Bluͤthen kommen aus der

Achſeln der Blaͤtter , ſind kurzgeſtielt , 24 - 6

bluͤthig , niederhaͤngend . Die Blumenkronen

weißlich⸗violett - purpur - oder fleiſchfarb . Die

10 Staubfaͤden mit einander verwachſen . Die

Huͤlſe rundlich , zuſammengedruͤckt , herabhaͤn —

gend , die reifen aufrecht , glatt 485 - 6 ſamig

Die Samen rundlich , braun , glatt , mit ſchwar

zen Flecken bezeichnet .

Waͤchst an den Wegen , in Hecken , Zaͤu

nen , am Rande der Waldungen , auf Wieſen ,

und vorzuͤglich haͤufig in den mit Gras bewach —

ſenen Waldungen , ſowohl in den tieferliegen —
den als Gebirgsgegenden . Bluͤhet im April ,

May , Juni . Reifet ihre Samen im Juli , Au —

guſt , und gehört unter die ausdauernden Ge

waͤchſe .

Dieſe ſehr zeitlich zum Vorſchein kommen —

de Pflanze , giebt dem Rindvieh eine angeneh

me und treffliche Nahrung .

Der Same wird von dem Gefluͤgel begie —

rig gefreſſen , und wurde bei Mangel auch als

Nahrungsmittel für Menſchen empfohlen .

* Anmerkung . Da dieſe Pflanze in den Rhein —

Neckar - und Maingegenden , hie und da haͤu—

fig in lichten W aldungen , in Waldſchlaͤgen ,
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und vorzuͤglich im Hardtwald , wo die Dun⸗

als getrocknet , benutzt zu werden .

Die Bluͤthen geben den Bienen Honig .

Sie ſollte an den dazu geeigneten Stellen ,

in graſigen lichten Waldungen als ergiebige

rpflanze kuͤnſtlich angebaut werFutterp 0 den , wel⸗

ches auf die einfachſte Art , durch Samen

geſchehen koͤnnte .

Wie ſehr wuͤrde die Cultur angemeſſener

Futterkraͤuter , in den verſchiedenartigſten Lan⸗

desgegenden , und dadurch der Viehſtand ver —

beſſert werden , wenn man die gehoͤrige Kennt

6 1 Filde Kfondor PVaante H U
niß , von den wildwachſenden Pflanzen haͤtte

97 . Unäͤchter Acacienbaum . Gemeine

Robinie . Falſcher Acacienbaum .

Faux Acacia . Arbre des Cabarets . —

gobinia Pseud - Acacia . Linn . Sp . pl . —

Gmel . Flor . Badens . III . p. 200 . 201 .

Dieſer aus Nordamerika abſtammende

Baum , iſt laͤngſt in unſern Rhein - Main - und

Neckargegenden als vorzuͤgliche Zierde in den

Luſtanlagen , in Gaͤrten , an Spaziergaͤngen ,

an Waldungen , an den Weinbergen , in und
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um Staͤdte und Doͤrfer , auch hie und da als

Umzaͤunung eingefuͤhrt . Die Blaͤtter ſind

ungleich gefiedert , glatt , und angenehm gruͤn.
Die vielen weißen Bluͤthen ſtehen in haͤngen —

den Trauben , und ſind von angenehmen Ge —

ruche . Die Huͤlſen laͤnglich , zuſammenge —

druckt , herabhaͤngend . Die Samen nieren —

foͤrmig .

Die jungen zarten Blaͤtter , womit dieſe

Baͤume ſo haͤufig verſehen ſind , werden von

dem Rindvieh , den Pferden und den Schaafen

gefreſſen , und geben ihnen friſch und getrock —
net eine gute Nahrung . Sie ſollten daher bei

Futtermangel benutzt werden . Schon in die —

ſer Hinſicht verdient dieſer Baum , an ſonnen —

reichen dazu geeigneten Stellen , angebaut und

vermehrt zu werden .
* Anmerkung . Noch mehrere Robinien - Ar

ten , und vorzuͤglich die ſchöne Robinia iner -

mis und viscosa , welche ohnlaͤngſt in den

meiſten engliſchen Luſtanlagen und Gaͤrten ,

bei uns eingefuͤhrt ſind , verdienten wohl ver —

mehrt zu werden , indem ihre Blaͤtter ein ſehr

ergiebiges und angenehmes Viehfutter geben .

Desgleichen Robinia Caragana , der ſibi —

riſche Erbſenbaum , welcher bei uns treff —

lich gedeihet , eine Menge Samen traͤgt , wel —

inſere gewoͤhnlichen

abgekocht und verſpeist werden .

che in Sibirien , ſo wie
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94 . Wildes Suͤßholz . Süßblaätteriger
Aſtragel . Steinwicken . Wolfswi⸗

cken Astragale reglisier . — Astragalus
glycyphyllos Linn . Sp . pl . — Gmel . Fl .
Badens . III . p. 214 . 215.

Die Wurzel weit und breit kriechend .
Die Stengel 3 — 4 Fuß lang , auf der Er —
de hingeſtreckt , rund , gegliedert , glatt , etwas

dick , aͤſtig. Die Aeſte abwechslend . Die

Blaͤtter abwechslend , groß , gefiedert . Die
Blaͤttchen etwas aufſitzend , gegenuͤberſtehend
oder abwechslend 11 — 13 an der Zahl , ey⸗
rund , ſtumpf , ganz , unten fahlgrau , begrannt .
Die Blattanſaͤtze eyrund , zugeſpitzt , ganz,
oder etwas gezahnt , groß . Die Bluͤthen auf

einzelnen gefurchten Stielen , welche aus den

Achſeln der Blaͤtter kommen , in Trauben ſte⸗
hend . Die Blumenkronen blaßgelb . Die

Huͤlſen bogenfoͤrmig , dreyeckig , unten ge⸗
furcht , glatt , vielſamig . Die Samen nie —

renfoͤrmig .
Waͤchst in den Rhein Main - Donau - und

Neckargegenden hie und da haͤufig , auf Kalk —

ſtein - und Kalkmergel - Huͤgeln , welche mit et —

was Geſtraͤuche bewachſen ſind , in lichten gra⸗
ſigen Waldungen , und am Rande derſelben ,

oberhalb und neben den Weinbergen im Badi —

ſchen , Wuͤrtenbergiſchen , am Bodenſee , in der
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Schweiz , und im Elſaß . Bluͤhet im Juni ,

Juli . Reifet ſeine Samen im Auguſt , Sep —

tember , und gehoͤrt unter die ausdauernden

Gewaͤchſe .

2
Die ſuͤßſchmeckenden Blaͤtter werden von

dem Rindvieh , den Pferden , Schweinen , Schaa —

fen und Ziegen begierig gefreſſen , und geben

demſelben , friſch und getrocknet ein angeneh —

mes und geſundes Futter .

* Anmerkung Sie verdiente vorzuͤglich auf

den rauhen , ſonnenreichen mit ſparſamen Hek

ken bewachſenen ſterilen Kalkſteinhuͤgeln im

Badiſchen , Wuͤrtenbergiſchen und in der

Schweiz , als wohlthaͤtige und ergiebige Fut —

terpflanze angebaut und vrrmehrt zu werden ,

was ſehr leicht , durch Wurzelauslaͤufer und

Samen geſchehen kann

Ihr Anbau iſt vorzuͤglich am Abhange ſtei

ler Huͤgel , oberhalb den Weinbergen und an

den Hohlgaſſen beſtens zu empfehlen , indem

durch die ſich weit verbreitenden Wurzeln , die

wenige Erde feſt gehalten wird , und dadurch
9 NoirWeinbei Schlagregen , nicht ſo leicht in die

berge herabgeſchwemmt wird .
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—
99. Hoher gelber und weißer Stein⸗

klee Hoher Meliloten⸗Klee . Me⸗

lilot Elevée . — Trifolium Melilotus altis -

simum . — Gmel . Flor . Badens . III . p .

219 . 220 .

Steinklee . Trifolium Melilotus officinalis

Linn . Durch viel hoͤhere , 536 -9 Fuß hohe

ſteif aufrecht ſtehende , haͤrtere Stengel , wel⸗

che unten braunroth oder purpurroth ſind .

Durch groͤßere B' laͤtter , laͤngere Bluͤthen —

trauben , etwas kleinere Bluͤthen , rundere

einſamige Huͤlſen , und ſchwaͤchern Geruch .

Waͤchst vorzuͤglich in den Rhein - Main⸗

und Neckargegenden laͤngſt dieſen Fluͤſſen , haͤu —

fig an feuchten und Ueberſchwemmungen aus —

geſetzten Gegenden . Bluͤhet im Juni , Juli ,
Auguſt . Reifet ſeine Samen im September ,
und gehoͤrt unter die zweyjaͤhrigen Gewaͤchſe .

Giebt dem Rindvieh , wie der gemeine

Steinklee , ein treffliches Futter , und verdient

dazu beſtens benutzt zu werden .

Anmerkung . Dieſe Pflanze ſollte vorzuͤglich

in unſern Flußgegenden , an tiefern , oͤftern

Ueberſchwemmungen ausgeſetzten Stellen , be—

ſtens angebaut und vermehrt werden .

Unſere damit angeſtellten Verſuche zeigten ,
daß durch die Cultur ihre holzartigen zaͤhen
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Stengel krautartig werden , und im Garten⸗

lande eine Hoͤhe von 9 — 12 Fuß erreichten .

Die Abaͤnderung mit weiſſer Bluͤthe , wuͤrde

ich zum Anbaue , dem gelbbluͤhenden vorzie —

hen , weil ſie eine groͤßere Menge zarter Aeſte

und Blaͤtter treibt . Sie kann den Sommer

uͤber, zwey bis dreymal abgemahet werden , und

giebt einen reichlichen Ertrag . Sie ſollte auch

auf etwas feuchten Sandfeldern angebaut

werden

Der gewoͤhnliche weiſſe und gelbe

Steinklee , welcher hie und da an Wegen ,

Saatfeldern , auf Brachaͤckern , Wieſen und

Weiden waͤchst , verdient vorzuͤglich in den et

was hoͤher gelegenen Berggegenden des Schwarz —

waldes und des Odenwaldes , angepflanzt und

vermehrt zu werden .

Baſt ard⸗ Klee . Weißroͤthlicher

Honig⸗K lee . Trefle - batard . — Tri -

folium hybridum . Linn . Sp. pl . — Gmel .

Flor . Badens . III . p. 221 .

Die Wurzel weiß . Die Stengel 18

— 2 Fuß hoch , aufrechtſteigend , geſtreift - ge⸗

furcht , glatt , aͤſtig. Die Blaͤtter abwechs —

lend ,

kurz

lang geſtielt , dreyfach . Die Blaͤttchen

geſtielt , eyrund, “ ſtumpf , etwas geſaͤgt,
glatt .
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glatt . Die Blattanfaͤtze zu zwey gegenuͤ —
berſtehend , ey⸗lanzettfoͤrmig , zugeſpitzt , be —

grannt , geadert , am Grunde weiß , glatt ,

ganz . Die Bluͤthen aus den Achſeln der obe —

ren Blaͤtter , auf langen einzelnen geſtreiften ,

glatten Stielen , Dolden - Kopf⸗foͤrmig . Der

Bluͤthenkopf nackt , mittelmaͤßig groß ; die

untern Blumen zuruͤckgebogen , fleiſchfarben

oder roſenroth , endlich braun ; die oberen auf —

recht - weißlich , oder weißroͤthlich . Die Huͤl —

ſen bedeckt , zuruͤckgebogen , 2 — 3 — 4 ſamig .

Waͤchst in den Rhein - Main - und Neckar —

Gegenden , und zwar in der Nachbarſchaft die —

ſer und anderer Fluͤſſe , in tiefliegenden , feuch —

ten , oͤftern Ueberſchwemmungen ausgeſetzten

Wieſen und Weiden , an ſtehenden Waſſern ,

Teichen , und Seen . Bluͤhet im Juni , Juli ,

Auguſt . Reifet ſeine Samen im Auguſt , Sep —

tember , und gehoͤrt unter die ausdauernden

Gewaͤchſe .

Iſt ein ganz vorzuͤgliches und geſundes

Futter fuͤr Rindvieh und Pferde .
* Anmerkung . Dieſer unſern Landwirthen bis —

her unbekannte Klee , welcher fuͤr die Flußge —

genden ganz vorzuͤglich geeignet iſt , ſollte in

ſolchen Stellen , Weiden und Wieſengruͤnden ,

welche feucht liegen , und oͤftern Ueberſchwem —

mungen ausgeſetzt ſind , beſtens angepflanzt wer —

den , was auf die ſchnellſte und leichteſte Art

Gmelin Abhandl . M



ES
8
1

178 Siebenzehnte Claſſe

durch Samen geſchehen koöͤnnte. Er uͤbertrifft

den kuͤnſtlichen Wieſenklee . Wie ſehr wuͤrden

die bisher magern naſſen Weiden , durch den

Anbau deſſelben verbeſſert werden .

Er muß nicht mit dem weißen Honig

klee , kriechenden Klee , Trifolium re —

pens . Linn . — Gmel . Flor . Badens . III .

P. 222 . 223 . verwechſelt werden .

101 . Aufrechter rother Bergklee . Tref —

le rouge étroite de montagne . — Trifo —

Slum alpestre . Linn . Sp . pl . — Gmel .

Flor . Badens . III . p. 224 . 225 .

Die Wurzel kriechend , abwaͤrtsſteigend ,

dunkelbraun . Der Stengel 1 14 Fuß hoch

aufrecht , einfach , rundlich , etwas behaart .

Die Blaͤtter geſtielt , dreyfach . Die Blaͤtt⸗

chen lanzettfoͤrmig , aderfoͤrmig - geſtreift , ſpiz —

zig , am Rande feingeſaͤgt , feinhaarig . Die

Blattanfaͤtze ſcheidenfoͤrmig , lang , ſchmal ,

borſtenfoͤrmig , am Rande haarig . Die Bluͤ —

then⸗Aehre oͤfters gedoppelt , aufrecht , ey⸗

rund , dicht , die zweyte kleiner , mit entgegen —

geſetzten haͤutigen Blattanſaͤtzen umgeben . Die

Blumenkelche zottig , geſtreift . Die Blu —

menkronen dunkel⸗purpurroth . Die Huͤl⸗—

ſen einſamig .
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Waͤchst an ſonnenreichen trockenen Huͤgeln
und Bergen , am Rande der Waldungen , an

Wegen , welche durch ſteinige und leimige Kalk —

huͤgel und Gebirge fuͤhren , am Abhange derſel —

ben , und an Hohlwegen . Bluͤhet im May ,

Juni , Juli . Reifet ſeine Samen im Juli ,
Auguſt , und gehoͤrt unter die ausdauernden

Ge waͤchſe .

Dieſer ſchoͤne, dichtwachſende Klee , uͤber —

zieht oͤfters ganze Strecken , und giebt dem

Rindvieh reichliche und gute Nahrung .

— Anmerkung Er verdiente vorzuͤglich auf
den Kalkmergel - Huͤgeln und Bergen im Ba —

Aber d 4ſcho Urte 1 voiꝛdiſchen , Wuͤrtenbergiſchen , in der Schweiz ,
und am Jura , wo ſo viele ſteinige Kalkhuͤ —

gel , kaum mit etwas Geſtraͤuche bewachſen ,
unbenutzt liegen bleiben , als ſehr ergiebiges
Futterkraut angepflanzt und vermehrt zu wer⸗

den , welches durch Wurzeln und vortzuͤglich

Wie ſehr

wuͤrden dieſe Landesgegenden dadurch gewin

durch den Samen geſchehen kann

nen. Den Bienen geben die Bluͤthen reichli

chen Honig
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102 . Gebogener rother Bergklee .

Mittlerer Klee Treffle rouge in -

termèediaire . — Trifolium medium . —

Gmel . Flor . Badens . III . p. 225 . 226 . —

Trifolium flexuosum . Jacqu , Flor . Aust

* Purral 1
1• P-· 43 Trifoliu I Alpestre 0 Poll . 1 K

Palat . n. 702

Er unterſcheidet ſich von der vorhergehen —

den Art , mit weicher er oft verwechſelt wurde

durch den an den Gliedern gebogenen etwas

niederliegenden aͤſtigen Stengel , breitere ſaft⸗

reichere Blaͤtter und Blattanſaͤtze , eine

roͤßtentheils einzelne , ſalaffere , etwas groͤßere ,

runde Blumenaͤhre , und hellere purpurfar⸗

bige Blumenkronen .

Er ſteht zwiſchen dem Berg⸗und Wie⸗

2

ſenklee gleichſam in der Mitte

Waͤchst vorzuͤglich auf etwas feuchten Thal⸗

und Bergwieſen , auf mit Gras bewachſenen

etwas beſchatteten Sandſtein - Kalkmergel⸗und

Granithügeln und Bergen im Badiſchen , Wuͤr —

tenbergiſchen , der Schweiz und andern Laͤndern .

Dieſer ſaftreiche Klee , giebt dem Rindvieh

ergiebige , angenehme und treffliche Nahrung .

* Anmerkung . Er ſollte vorzuͤglich in den da —

zu geeigneten hoͤherliegenden Bergen und Thaͤ—

lern des Schwarzwaldes , und in der Schweiz ,

da , wo der kuͤnſtliche Wieſenklee , nicht gedei —
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het , beſtens als Futterkraut , angepflanzt und

vermehrt werden , welches am leichteſten durch

Samen geſchehen kann .

Wir beſitzen keinen Klee , der uns den kuͤnſt

lichen Wieſenklee , Trifelium pratense

sativum , beſſer erſetzen koͤnnte . Den Bienen

geben die Bluͤthen reichlichen Honig .

103. Erdbeeren - Klee . Treffle Fraisier .

—Trifolium fragiferum . Linn . Sp. pl .

— Gmel . Flor . Badens . III . p. 233 . 234 .

Die Wurzel einfach , weißlich . Die

Stengel 1⸗2·3 Fuß lang , kriechend , rund⸗

lich , wurzelſchlagend , dann aufrechtſteigend ,

glatt , purpurfarbig , aͤſtig. Die Blaͤtter ab—⸗

wechslend , geſtielt , dreyſfach . Die Blaͤttchen

verkehrt eyfoͤrmig , ſtumpf , oder ausgerandet ,

die obern etwas ſpitzig , feinhaarig , oder glatt ,

geadert , am Rande fein geſaͤgt . Die Blatt⸗

anfſaͤtze ſchmal , eyrund⸗zugeſpitzt , geadert .

Die langen aufrechten Blumenſtiele ſtehen

einzeln in den Achſeln der Blaͤtter , und endi⸗

gen ſich , in eine rundliche purpurrothe oder ro —

ſentothe Aehre . Die Fruchtaͤhren groͤßer,

aͤhnlen den Erdbeeren und ſind fleiſchfarbig .

Die Blüthenkelche roͤhrig, zottig , auf der

oberen Seite bucklig , endlich aufgeblaſen und
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nezfoͤrmig geadert . Die Huͤlſen eyrund , zu⸗

ſammengedruͤckt , zwey auch nur einſamig . Die

Samen oval⸗nierenfoͤrmig , glaͤnzend , gelblich .

Waͤchst ſehr häufig in den Rhein - Main⸗

und Neckargegenden auf tiefliegenden feuchten

und naſſen , oͤftern Ueberſchwemmungen ausge —

ſetzten Wieſen und Weiden . Bluͤhet im Juni ,

Juli . Reifet ſeine Samen im Auguſt , Sep —

tember , und gehoͤrt unter die ausdauernden

Pflanzen .
Er iſt ein eben ſo gutes Futter als der

Wieſenklee , und wird begierig von dem Rind —

vieh und den Pferden gefreſſen .
* Anmerkung . Er ſollte vorzuͤglich in den oͤf—

„I
1

tern Ueberſchwemmungen ausgeſetzten Flußge —

genden , wegen ſeines ſtarken dichten Wuch —

ſes , als ſehr ergiebiges Futterkraut benutzt ,

angepflanzt und vermehrt werden was am

R leichteſten durch Samen geſchehen kann .

—

1
Wird in Irrland , wo er ſehr hohe Stengel

treiben ſoll , kuͤnſtlich angeſaͤet.

104 . Gehoͤrnter Sumpf⸗Schotenklee .
Gelber großer Schotenklee . Lo⸗

tier corniculée des Marais . — Lotus uli -

ginosus . Gmel . Fl . Badens . III . p. 245 .

246 . — Schkuhr . Bot . Handb . tab . 211 .

Die Wurzel weißlich . Die Stengel

2 — 3 Fuß hoch, aufrecht , rund , aͤſtig , hohl .
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Die Blätter abwechslend , geſtielt , dreyfach .

Die Bläͤttchen oval⸗lanzettfoͤrmig , ſpitzig ,

begrannt , ganz , glatt , oben etwas ſein be —

haart . Die zwey Blattanfätze den Blaͤtt⸗

chen aͤhnlich , aber breiter als dieſelben . Die

gelben Blüthen ſtehen auf langen nackten

hohlen Stielen , etwas doldenartig zu 5

— 12 . Die fuͤnf Kelchzahne pfriemen —

foͤrmig , und ehe die Blumen blüͤhen zuruͤckge⸗

bogen . Die Huͤlſen walzenfoͤrmig , glatt ,

vielſamig . Die Samen etwas nierenfoͤrmig ,
braun , gefleckt .

Waͤchst in den Rhein - Main - Neckar Do⸗—

nau - und andern Fluß - Gegenden , in feuchten ,

naſſen ſumpfigen Waldungen , Waldſchlaͤgen ,

auf ſumpfigen Wieſen , an Waſſergraͤben , und

ſtehenden Waſſern , hie und da in Menge . Bluͤ⸗
het im Juni , Juli . Reifet ſeine Samen im

Auguſt , und gehoͤrt unter die ausdauernden

Gewaͤchſe .

Dieſe Pflanze muß , als ein ganz vorzuͤg —

liches Futter , ſowohl gruͤn als gedoͤrrt , fuͤr

Rindvieh und Pferde beſtens benutzt werden .

*

6⸗

ld

Anmerkung . Sie koömmt in den niedern

und hoͤhern Berggegenden und Thaͤlern haͤufig

vor , und ſollte in den Bruch - Moor - und

Sumpfgegenden , die ſich hie und da , ohn⸗

weit den Fluͤſſen , Baͤchen , ſtehenden Waſſern

und Seen befinden , beſtens angebauet und
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vermehrt werden , welches auf die leichteſte

Art durch Samen geſchehen kann .

Zur Zeit iſt dieſe , fuͤr die Wieſencultur in

Sumpfgegenden ſo wichtige Pflanze , unſern

Landwirthen unbekannt

Sie hat viele Aehnlichkeit mit dem gemei —

nen gehoͤrnten Schotenklee : Lotus

corniculatus . Linn . Sp. pl . — Gmel .

Flor . Badens . III . p. 244. 245 , welcher bei

uns auf Wieſen , Weiden , Aeckern , in den

Weinbergen , und an den Wegen vorkommt ,

und ebenfalls als ein gutes Futterkraut benutzt

wird .RRRRRö
1

—

XIX . Claſſe .

Mit verwachſenen Staubbeuteln .

Eyngenesia Polygamia . )

Iſte Ordnung .

Mit einfoͤrmigen geſchweiften

Zwitterbluͤthen .

( Syngenesia Polygamia aequalis . )

105 . Gelber Wieſenbocksbart . Wolfs⸗

bart . Gauchbart . Suͤsling . Jo —

ſephsblume . Haberwurz . Haber⸗ —
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maukeln . Morgenſtern . Barbe de

Bouc ordinaire . Salsifix des près . Tra -

gopogon pratense . Linn . Sp. pl . —

Gmel . Flor . Badens . III . p. 268 . 269 .

Die Wurzel ſpindelfoͤrmig , einfach , auſ —

ſen braun , innen weiß . Der Stengel 15 = 2

Fuß hoch , aufrecht , rund , ſehr glatt , milchge —

bend , etwas aͤſtig. Die Blaͤtter abwechs —

lend , ſtengelumfaſſend , lanzettfoͤrmig , oben

ſchmaͤler , ganz , glatt . Die Blüthen ſlehen

einzeln auf dem nach oben verdickten Stengel

und denen Aeſten . Der gemeinſchaftliche
Bluͤthenkelch achtblaͤtterig . Die allgemei —

Blumenkrone groß , gelb . Die Samen

laͤnglich , eckig , rauh . Die Samenkrone fe⸗

derartig , und geſtielt . Der Fruchtboden
nackt .

Waͤchst auf Wieſen und in Grasgaͤrten ,

vorzuͤglich haͤufig in den Gebirgsgegenden , wo

die Wieſen gewaͤſſert werden koͤnnen . Bluͤhet

im May , Juli . Reifet ſeine Samen im Au —

guſt , September , und gehoͤrt unter die zwey —

jaͤhrigen Gewaͤchſe .

Die Wurzeln , Schoͤßlinge und Stengel ,

ſind im Fruͤhjahre ſuͤß, naͤhrend und ſchmack —

haft , und koͤnnen roh , und gekocht verſpeist
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werden . Sie muͤßen bei Mangel beſtens be —

nutzt werden .

Auſſerdem iſt dieſe Pflanze ein gutes Fut —

ter fuͤr Rindvieh und Schweine

106 . Acker⸗Gaͤnſediſtel . Großer Acker⸗

haſenkohl . Laitron des champs . —

Sonchus arvensis . Linn Sp. pl . — Gmel

Flor . Badens . III . p. 284. 285

Die Wurzel etwas walzenfoͤrmig , weit

und breit umher kriechend , milchgebend . Der

Stengel 2 — 4 Fuß hoch , aufrecht , hohl ,

rundlich , glatt , milchgebend , oben aͤſtig. Die

Blätter abwechslend , ſtengelumfaſſend , am

Grunde herzfoͤrmig , ſchrotſaͤgenartig , glatt , am

Rande mit kleinen weichen Stacheln beſfetzt

Die Bluͤthen ausgehend , etwas doldenfoͤr⸗

mig . Die Bluüthenſtiele etwas lang , rund ,

nebſt dem Blumenkelche mit vielen druͤſentra —

genden Borſten beſetzt . Die allgemeine
Blumenkrone groß , gelb . Die Samen

laͤnglich . Die Samenkrone haarſoͤrmig , auf⸗

ſitzend . Der Fruchtboden nackt .

Waͤchst vorzuͤglich in leimigen Aeckern ,

Weinbergen und Kuͤchengaͤrten . Bluͤhet im

Juni , Juli , Auguſt . Reifet ihre Samen im
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Auguſt , September , und gehoͤrt unter die aus —

dauernden Pflanzen .

Die gruͤne Pflanze wird begierig von den

Schweinen gefreſſen , und giebt ihnen eine gu —

te Nahrung

Es kann daher dieſes in naſſen Jahrgaͤn —

gen ſehr uͤberhand nehmende , den Landwirthen

verwuͤnſchte Unkraut , fuͤr Schweine beſtens be —

nutzt werden⸗

107 . Glatte Saudiſtel . Glatte Gaͤn⸗

ſediſtel . Glatter Haſenkohl .

Glatte Leberdiſtel . Glattes Son⸗

chenkraut . Laitron sans éEpins . — Lai -

tron doux . Sonchus laevis, . — Gmel .

Flor . Badens . III . p. 285 . 286 .

Die Wurzel einfach , faſerig , weiß , milch⸗

gebend . Der Stengel 1⸗3 Fuß hoch , auf⸗

recht , roͤhrig, glatt , rundeckig , oben aͤſtig,
Die Blaͤtter abwechslend , ſtengelumfaſſend ,
die untern halbgefiedert , ungleich buchtig ge —

zahnt , glatt , fahlgruͤn . Die Blüthenſtiele

glatt , oder mit Haardruͤßen beſetzt . Der Blu —

menkelch glatt . Die Blumenkrone gelb .
Waͤchst haufig auf Aeckern , Krautfeldern ,

in Weinbergen , Kuͤchengaͤrten , und auf Schutt —

haufen . Bluͤhet im Juni , Juli . Reifet ſeine
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Samen im Auguſt , September , und gehoͤrt

unter die einjaͤhrigen Gewaͤchſe .

Die jungen zarten Wurzeln und Blaͤtter

koͤnnen im Fruͤhjahr , als Gemuͤße und Salat

zubereitet und verſpeist werden . Erſtere wur —

den auch bei Mangel , um Brod daraus zu backen ,

empfohlen , was wir jedoch nicht anrathen

moͤchten .

Wurzel und Kraut geben den Schweinen

dem Rindvieh und den Gaͤnſen , eine angemeſ

ſene Nahrung .

108 . Rauhe Saudiſtel . Rauhe Gaͤnſe⸗

diſtel . Rauher Haſenkohl . Rauhe

Leberdiſtel .Rauhes Sonchenkraut .

Laitron epineux . — Sonchus vsper . —

Gmel . Flor . Badens . III . p. 287 .

Sie unterſcheidet ſich von der vorhergehen —
den Art : durch die rauhen Blaͤtter , und die

Samen , welche auf beiden Seiten mit einer

Haut gefluͤgelt ſind .

Waͤchst und bluͤhet mit der vorbergehenden

in denſelben Gegenden und derſelben Zeit , und

gehoͤrt ebenfalls unter die einjaͤhrigen Gewaͤchſe .

Der Nutzen iſt wie bei der vorhergehenden
Art .
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109 . Alpen - Gaͤn ſediſtel . Berghaaſen⸗

Kohl . Ber ggaͤnſediſtel . Laitron

des alpes . Laitron dͤe montagne . —

Sonchus alpinus . Gmel . Flor Badens .

III . ꝓ. 287 . 289 .

Die Wurzel aͤſtig , faſerig . Der Sten⸗

gel 3⸗4 Fuß boch , aufrecht , gefurcht , roͤh⸗

rig , einfach , etwas rauhaarig . Die Blaͤtter

abwechslend , ſtengelumfaſſend , herzpfeilfoͤrmig ,

ſchrotſaͤgenartig , ungleich buchtig gezahnt , glatt ,

die Endlappe groß , zugeſpitzt . Die oberen

Blaͤtter ſchmaͤler , herz - lanzettfoͤrmig zugeſpitzt ,

ſcharf und fein gezaͤhnelt Die Trauben —

Bluͤthen endigen den Stengel Die Bluͤ —

thenſtiele ſind rauhaarig , roͤthlich braun .

Der Bluͤthenkelch braunroth , haarig . Die

Blumenkronen blauroth von mittelmaͤßiger

Groͤße

Waͤchst im Breisgau auf dem Belchen

und Feldberge , im Basler Gebiete auf Waſ —

ſerfallen und dem Mutet , haͤufig auf den

Schweizer - Alpen , auf dem Rigi , Pilatus ,

Gotthart u. a. ſeltener auf dem Ballon

in den Vogeſen . Bluͤhet im Juli , Auguſt

Reifet ihre Samen im Auguſt , September und

gehoͤrt unter die ausdauernden Gewaͤchſe.
Die jungen zarten Blaͤtter werden in der

Schweiz und auf den Pyrenaͤen als ein ſchmack —
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hafter Salat , desgleichen auch , als ein geſun —
des Gemuͤße zugerichtet .

Dieſe Pflanze verdiente in unſern Kuͤchen —

gaͤrten eingefuͤhrt zu werden .

* Anmerkung . Noch eine zweite Art Alpen —

gaͤnſediſtel . Großblumige blaue Al

pendiſtel . Sonchus Plumieri Linn

waͤchst haͤufig auf den Pyrenoͤen , erreicht ei —

ne Hoͤhe von 4 — 6 Fuß , hat ſehr viele

und große Blaͤtter , und große blaue Bluͤthen .

Dieſe wird daſelbſt von den Bergbewohnern ,

haͤufig als ein ſchmackhaftes Gemuͤße , und

Salat benutzt . Sie verdiente nicht nur als

ergiebige und treffliche Kuͤchenpflanze , ſondern

auch als Zierpflanze in unſern Gaͤrten aufge

nommen zu werden .

—

9110 . Blauer Bergſalat . Blauer Lat⸗

tic . Beſtaͤndiger Lattic . Laituc

vivace . Latuca perennis . Linn , Sp. pl .

— Gmel . Flor . Bad . III . P. 294 . 295 .

Die Wurzelaͤſtig , faſerig , weiß , milch —

gebend . Der Stengel 14 - 2·3 Fuß hoch ,

aufrecht , glatt , aͤſtig. Die Aeſte abwechslend ,

ausgebreitet . Die Blätter abwechslend , ſten —

gelumfaſſend , halbgefiedert : die Einſchnitte
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gleichbreit , ſchmal - lanzettfoͤrmig , etwas ge —

zahnt , oder ganz , glatt , milchgebend . Di

oberſten ganz , glatt , fahlgrün . Die Bluͤthen —

rispe groß , ausgebreitet . Der gemein⸗

ſchaft 10 e Blumenkelch wanlzenartig , zie⸗

geldachfoͤrmig : die Schuppen zugeſpitzt , am

Rande haͤutig . Die allgemeine Blumens

krone blau , ins violette gehend , ſelten weiß

Die Samen eyrund , zugeſpitzt , glatt , zuſam —

mengedruͤckt . Die Samenkrone haarfoͤrmig .
Der Fruchtboden nackt .

Waͤchst in hoͤheren Kalkgebirgsgegenden
im Badiſchen , Wuͤrtenbergiſcher Sigmaringi⸗
ſchen , in der Schweiz , im Elſaß, im Sponhei⸗

miſchen auf den ſteilen ausgehenden Thonſchie —

fer - Felſen laͤngſt der Moſel hin . Bluͤhet im

Mai , Juni , Juli . Reifet ſeine Samen im Ju —

li , Auguſt , und gehoͤrt unter die ausdauernden

Pflanzen .
Schon im Februar und Maͤrz kommen die

1Blaͤtter zum Vorſchein , welche ſehr zart , mu

„ ſfuͤß und ſchmackhaft ſind . Die Einwol

ner im Sponheimiſchen bereiten daraus einen

vorzuͤglich guten Salat . Auch koͤnnen die jun⸗

gen Blaͤtter , als ein angenehmes und geſundes
Gemuͤße verſpeist werden .

* Anmerkung . Dieſe Pflanze verdient

Speiße in denen Gegenden , wo ſie vorkommt

beſtens benutzt zu werden .
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Im vorigen Jahre fand ich ſie ſehr haͤufig

an den ſteilen Kalkfelſen - Abhaͤngen und dem

ausgehenden derſelben , in dem fuͤr den Pflan

zenkenner aͤuſſerſt willkommenen beengten und

ſchauerlichen Donauthal , ohnweit Moͤskirch ,

und um die hohen alten Bergſchloͤſſer und

Burgen .

Sie laͤßt ſich in unſern Kuͤchengaͤrten leicht

aus Samen , an ſchattigen Stellen erziehen ,

wie unſere Verſuche zeigten , und ſollte als ein

neuer Fruͤhſalat eingefuͤhrt werden

111 . Purpurfarbige Prenanthe . Wald⸗

prenanthe . Wilder Purpur - Lat⸗

tig . Waldlattig mit rothen Blu⸗

men . Prenanthe pourprée . — Prenan -

1 inn . Sp . pl . — Gmel .thes PUrpurea

Flor . Badens . III . p. 298 . 299 .— Jacqu .

Flor . Austr . tab . 317 .

Die Wurzel ausgebreitet , aͤſtig , faſerig .

Der Stengel 2·3 - 5 Fuß hoch , aufrecht ,

rund , glatt , oben vielaͤſtig . Die Aeſte aus —

gebreitet . Die Bl aͤtter abwechslend , laͤnglich ,

flach , unten fahlgruͤn, glatt ; die untern etwas

geſtielt , gezaͤhnelt ; die obern ſtengelumfaſſend ,

weniger gezaͤhnelt , zu Zeiten ganz . Die Bluͤ⸗

thenrispe
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thenrispe ausgedehnt , vielbluͤthig . Die

allgemeine Blumenkrone beſteht aus

fuͤnf , ſeltener aus vier oder ſechs purpurroͤth —

lichen , roſenrothen , ſeltener weißen Bluͤm —

chen . Die Samen herzfoͤrmig . Die Sa —

menkrone aufſitzend , haarfoͤrmig . Der

Fruchtboden nackt

Waͤchst in den hoͤheren Waldgegenden , in

Sandſtein - Gneus - und ormtl 75
an be⸗

ſchatteten , etwas feuchten Stellen , im Badi —

ſchen , Würtenbergiſchen, in der — weiz , und

auf den Vogef in großer Menge . Bluͤhet

im Juli , Aug Reifet ihre Samen im Au —

guſt , September , und gehoͤrt unter die aus —

dauernden Gewaͤchſe .

Sie giebt dem Rindvieh und den Schwei⸗ —

nen gutes und reichliches Futter

* Anmerkung . Dieſe im Schwarzwalde ſo haͤu—

fig wachſende Pflanze , ſollte als Viehfutter

beſtens benutzt werden . Die Bluͤthen geben

den Bienen Honig . Sie iſt bisher unſern

Landwirthen nicht bekannt

112 . Gelbe Mauerprenanthe . Prenan -

the des murs . — Prenanthes muralis .

Linn .
— pl . — Gmel . Flor . Badens .

III . p. 299 . 300 .

Die 3 aͤſtig, faſerig . Der Sten —

gel 1 - 2 - 3 Fuß hoch , aufrecht , rund , glatt ,

Gmelin Abhandl . N
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2 2
aͤſtig. Die Aeſte abwechslend , rispenartig .

Die Blätter abwechslend , ſtengelumfaſſend ,

halbgefiedert , ſchrotſaͤgenfoͤrmig, zugeſpitzt , glatt ,

die aͤuſſern Abſchnitte groß und dreyeckig , am

Rande oͤfters roͤthlich . Kleine Blattanfaͤtze

am Grunde der Bluͤthenſtiele . Die Bluͤ —

then rispenfoͤrmig , blaßgelb , klein , aus fuͤnf

Bluͤmcehen zuſammengeſetzt . Die Samen —

krone geſtielt . Der Fruchtboden nackt .

Waͤchst an Mauern , Waldfelſen , und in

den Waldſchlaͤgen und lichten Bergwaldungen

hie und da in großer Menge . Bluͤhet im Ju —

ni , Juli . Reifet ihre Samen im Juli , Au⸗

guſt , und gehoͤrt unter die ausdauernden Ge —

waͤchſe.

Dieſe Pflanze giebt dem Rindvieh und den

Schweinen ein gutes und ergiebiges Futter .

* Anmerkung . Sie ſollte vorzuͤglich in den

hoͤhern und tieferliegenden Waldſchlaͤgen und

lichten Waldungen , wo ſie in Menge vor

kommt , beſtens benutzt werden . Die Bienen

ſammeln Honig aus ihren Bluͤthen .
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113 . Loͤwenzahn . Pfaffenroͤhrlein .

Pfaffenblatt . Hundsblume .

Hundslattig . Ketten⸗Blume .

Dent de Lion , Pissenlit . — Leontodon

Taraxacum . Linn . Sp . pl . — Gmel . Fl .

Badens . III . p. 302 - 303 . — Schkuhr .

Bot . Handb . tab . 219 .

Die Wurzel walzenfoͤrmig , weißgrau , et⸗

was geringelt , aͤſtig, fleiſchig , milchgebend .

Die Stengel blaͤtterlos , roͤhrenfoͤrmig, rund ,

aufrecht , glatt , einbluͤthig . Wurzelblaͤtter

viele , geſtielt , ſchrotſaͤgenfoͤrmig ; die Abſchnitte

dreyeckig , gezaͤhnelt . Die allgemeine Blu⸗

menkrone groß , gelb .

Dieſe ſehr bekannte Pflanze , waͤchst hie

und da haͤufig in Gras - und Obſtgaͤrten , auf

Wieſen , Weiden und Aeckern , an Wegen und

Hecken . Bluͤhet im Maͤrz , April , May . Rei —

fet ihre Samen im May , Juni , und gehoͤrt

unter die ansdauernden Gewaͤchſe .

Die jungen zarten Blaͤtter , koͤnnen im

Fruͤhjahr , ehe die Pflanze Stengel treibt , als

geſundes ſchmackhaftes Gemuͤße , und als Sa —

lat zubereitet und verſpeist werden .

Aus den Wurzeln wurde bei Mangel , Brod

gebacken . Sie koͤnnen aber ehe ſie Stengel

treiben , beſſer als nahrhaftes Gemuͤße benutzt

werden .

N 2
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114 . Gemeiner Milchen . Rainkohl

Gemeiner Ackerkohl . Wilder Sa⸗
f

lat . Lampsane . Herbe aux Mamelles

Poulle grasse - — Lapsana communis

Linn . Sp . pl . — Gmel . Flor . Badens .

III . p. 349 . 350 .

Die Wurzel faſerig . Der Stengel 2

3 - 4 Fuß hoch , aufrecht , gefurcht , eckig , ſehr

etheilt , aͤſtig , mehr oder weniger rau —
zwey l

haarig . Die Blaͤtter abwechslend , geſtielt ,

die unterſten leyerfoͤrmig , buchtig , ſtumpf ge —

zahnt , die oberen ey⸗lanzettfoͤrmig und buchtig

gezahnt . Die A ſtblaͤtter klein , ſchmal , lan —

zettfoͤrmig , ganz . Die Bluͤthenſtiele ris⸗

penartig , ausgehend , ſehr getheilt , und faden⸗

foͤrmig . Der allgemeine Blüͤthenkelch

achtblaͤtterig, a
am Grunde mit einigen kleinen

angedruͤckten Schuppen Die allgemeine

Blumenkrone gelb . Die Samen laͤnglich ,

geſtreift , nackt . Die Samenkrone fehlt .

Der Fruchtboden nackt .

Wächst ſehr haͤufig auf Schutthaufen , in

Gaͤrten , auf Saatfeldern , in den Weinbergen ,

an Wegen , Hecken , Zaͤunen , und in Menge

in Waldſchlaͤgen ſowohl in niedern , als Ge —

birgsgegenden . Bluͤhet im Juli , Auguſt . Rei⸗

fet ſeine Samen im September , und gehoͤrt
unter die einjaͤhrigen Pflanzen .
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Die jungen zarten Blaͤtter koͤnnen bei Man⸗

gel , als Salat und Gemuͤße verſpeist werden .

In Konſtantinopel ißt man dieſelben haͤufig

als Salat

Sie giebt friſch dem Rindvieh und den

Schweinen ein angenehmes und ergiebiges

Futter .

* Anmerkung . Dieſe Pflanze ſollte , bei Fut⸗

termangel , in den lichten Waldungen und

Waldſchlaͤgen , wo ſie im Ueberfluſſe , beſon⸗

ders im Hardtwalde vorkommt , wo ſeit eini —

ger Zeit die Dunkelhiebe eingefuͤhrt ſind , be—

ſtens benutzt werden

115 . Wegwart . Cichorien . Hunds⸗

laufte . Cichorée sauvage . — Cicho -

rium Intibus . Linn , Sp. pl . — Gmel .

Flor . Bad. III . p. 351 . 352 . — Schkuhr .

Bot . Handb . tab . 226 .

Die Wurzel ſpindel - walzenfoͤrmig , auch

aͤſtig , auſſen gelblich , innen weißlich . Der

Stengel 2⸗4 Fuß hoch , aufrecht , gefurcht ,

eckig , rauhaarig , aͤſtig. Die Aeſte abwechs —

lend . Die Wurzelblaͤtter ſchrotſaͤgenartig ,

die am Stengel abwechslend , umfaſſend , ge —

zahnt . Die Aſtblaͤtter kleiner , ſchmaͤler und
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zuruͤckgebogen. Die Blüthen an den Seiten

der Stengel und Aeſte , zu 2 — 3 aufſitzend ,

blau , ſeltener roſenroth oder weiß . Die Sa

men zuſammengedruͤckt , eckig . Die Samen⸗ —

krone fuͤnfzahnig . Der Fruchtboden et⸗—

was nackt .

Waͤchst haͤufig an Wegen , am Rande der

Aecker und der Weinberge . Bluͤhet im Juli ,

Auguſt , September . Reifet ſeine Samen im

September , October , und gehoͤrt unter die

ausdauernden Gewaͤchſe .

Die jungen Blaͤtter und Sproſſen , koͤnnen

im Fruͤhlinge als Salat und Gemuͤße zuberei —

tet und verſpeist werden .

Die Wurzeln haben ein bitteres Mark und

ſuͤßes Fleiſch , ſie werden von erſterem gerei —

nigt , indem ſie der Laͤnge nach durchgeſchnitten

und das Mark herausgenommen wird , und ge —

ben alsdann eine ſchmackhafte naͤhrende Speiße .

Auch wurden ſie bei Mangel zum Brodbacken

verwendet .

Aus ihnen wird der bekannte Cichorien⸗

Kaffee bereitet , weswegen ſie in mehreren

Gegenden in Menge auf den Aeckern angebaut

werden .

Legt man die Cichorienwurzeln in ein mit

Garten - Erde und Sand angefuͤlltes loͤcheriges
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Faß , an einen etwas warmen oder temperirten

Ort , ſo treiben die Wurzeln durch die Loͤcher,

eine Menge junger Sproſſen heraus , welche

man abſchneiden , und auf dieſe Weiſe , den

ganzen Winter hindurch , zum Salat , und auch

als Zugemuͤße benutzen kann .

Die jungen Blaͤtter und Stengel geben dem

Rindvieh und den Schweinen eine gute Nah —

rung , und die Bluͤthen den Bienen Honig .

116 . Große gemeine Klette . Gemeine

Klette . Klettendiſtel . Klettwurz .

Bardanne . Glouteron . — Arctium Lap -

da. — Linn . Sp, pl . — Arctium majus .

Gmel . Flor . Badens . III . p. 354 . 355 . —

Schkuhr . Bot . Handb . tah . 227 .

Die Wurzel ſpindel - walzenfoͤrmig , lang ,

faſerig , auſſen ſchwaͤrzlich , innen weißlich . Die

Stengel 3— 5 Fuß hoch , dick , aufrecht , ge —

ſtreift - gefurcht , rauhaarig , aͤſtig. Die untern

Blaäͤtter lang geſtielt , herzfoͤrmig , ganz , ſehr

groß , am Rande etwas wellenfoͤrmig , oben

dunkelgruͤn , unten aſchgrau , geadert , etwas

rauhaarig ; die oberen kleiner , eyfoͤrmig , ſtumpf .

Die Blumen endigen den Stengel und die

Aeſte und ſtehen auf einzelnen Stielen , ſind

kopffoͤrmig , purpurroth , ſelten weiß . Die



20⁰0 Neunzehnte Claſſe

Kelche glatt , rund , an der Spitze die Schup —

pen hackenfoͤrmig . Die Samen pyramiden —

foͤrmig. Der Fruchtboden eben , mit Spreu

bewachſen .

Waͤchst haͤufig an Wegen , Hecken , Zaͤunen

auf Aeckern und Schutthaufen . Bluͤhet im Ju —

li , Auguſt . Reifet ihre Samen im Septem —

ber , October , und gehoͤrt unter die zweyjaͤhri —

gen Gewaͤchſe

Die jungen zarten Wurzelſproſſen oder

Stengel werden abgeſchaͤlt , gekocht , und wie

Spargel , als Salat , oder als Zugemuͤße ver —⸗

ſpeist .

* Anmerkung . Sie ſollten bey Mangel beſtens

benutzt werden .

ereen

0
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117 . Ackerſcharten . Haberdiſtel . Ak⸗

kerdiſtel . Saudiſtel . Felddiſtel .

Serrette des champs . Cirse des champs .

Serratula arvensis . Linn . Sp. DE „

Gmel . Flor . Badens . III . p. 357 . 358 .39

Die Wurzel walzenfoͤrmig , weit und

breit kriechend , ſchmutzig weiß . Die Sten —

gel 384 = 5 Fuß hoch , aufrecht , am Grunde

rund , wollig , oben eckig , etwas glatt , aͤſtig.

Die Blaͤtter aufſitzend , abwechslend , einge —
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ſchnitten , halbgefiedert , gebuchtet , etwas wel —

lenfoͤrmig , gezähnt , ſtachelig ; die oberſten klein ,

etwas ganz . Die Blumenkoͤpfe endigen den

Stengel und die Aeſte , ſiehen auf nackten Stie⸗

len , ſind eyfoͤrmig- laͤnglich , blaßpurpurroth ,

ſeltener weiß . Die Kelchſchuppen gehaͤuft,

anliegend , lanzettfoͤrmig , glatt , blau - purpur —

roth . Die Samen verkehrt eyfoͤrmig . Die

Samenkrone federartig , aufſitzend . Der

Fruchtboden eben , mit Spreu beſetzt .

Waͤchst in Getreidefeldern , Weinbergen ,

Krautgaͤrten , an Waſſergraͤben , Wegen und

Hecken hie und da in Menge . Bluͤhet im Juli ,

Auguſt . Reifet ihre Samen im Auguſt , Sep —

tember , und gehoͤrt unter die ausdauernden

Gewächſe .

Dieſe dem Landmanne auf den Getreide —

Aeckern und in den Weinbergen verwuͤnſchte

Pflanze , nimmt vorzuͤglich bei naſſen Jahr⸗

gaͤngen dermaßen uͤberhand , daß ſie nicht ſelten

das Getreide ganz unterdruͤckt , welches oft der

Fall in den tiefer liegenden Rhein - und Neckar —

Ren
iſt .

Die jungen zarten Blaͤtter geben ein naͤh—

rendes ſchmackhaftes Gemuͤße .

Jung abgeſchnitten , giebt ſie den Schwei —

nen , eine ergiebige Maſtung . Die Bluͤthen ge

ben den Bienen Honig und Wachs .
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* Anmerkung . Dieſes gehaͤſſige Unkraut , ge—

hoͤrt bei Mangel , unter die wohlthaͤtigſten Er —

ſcheinungen , und ſollte als Nahrung fuͤr Men⸗

ſchen und Thiere wohl benutzt werden .

118 . Krauſe⸗Diſtel . Chardon frisée . Car —

duus crispus . Linn . Sp. pl . — Gmel

Flor . Badens . III . p. 361 . — 363 .

Die Wurzel aͤſtig , faſerig . Der Sten⸗

gel 3 — 4 —5 Fuß hoch , aufrecht , eckig ,

etwas filzig , mit den ablaufenden Blaͤttern ge —

fluͤgelt , gezaͤhnt , dornig , aͤſtig. Die Aeſte

abwechslend , gefluͤ gelt . Die Blaͤtter abwechs —

lend , herablaufend , halbgefiedert , lanzettfoͤr —

mig , unten filzig , fahlgrau , oben dunkelgruͤn ;
die Abſchnitte wellenfoͤrmig gekraͤuſelt , am Ran —

de gezaͤhnt, und mit feinen Dornen beſetzt

Die aufſitzenden , oder auf ganz kurtzen weißfil⸗

zigen Stielen befindlichen Bluthen , endigen

den Stengel und die Aeſte , und ſitzen in einem

Buͤſchel gedraͤngt beiſammen , ſind purpurroth ,

ſeltener weiß . Die Samenkrone haarfoͤr —

mig , ſtiellos . Der Fruchtboden eben , mit

Haaren bedeckt .

Waͤchst haͤufig auf Schutthaufen , um

Staͤdte und Doͤrfer , an Hecken , Zaͤunen , We —

gen , auf Saatfeldern , in Krautgaͤrten , in den
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Weinbergen , und an Waſſe rgraͤben . Bluͤhet im

Juni , Juli . Reifet ihre Samen im Juli , Au —

guſt , und gehoͤrt unter die einjaͤhrigen Ge —

waͤchſe .

Die jungen zarten Blaͤtter und Sproſſen ,

koͤnnen als Salat und Gemuͤße zubereitet und

verſpeist werden .

Die Stengel und Blaͤtter geben im Maͤrz,

April und May , ein gutes und ergiebiges Fut —

ter fuͤr Schweine .

Aus den Bluͤthen ſammeln die Bienen Ho —

nig und Wachs .

* Anmerkung . Von unſern ſämmtlichen Di⸗

ſtelarten , koͤnnen die ganz jungen Blaͤtter und

Sproſſen als Salat und Gemuͤße verſpeist

werden . Hier werden daher nur einige der

vorzuͤglichſten angegeben und beſchrieben .

119 . Sumpfdiſtel . Sumpfkratzkraut .

Cirse des Marais . — Cnicus palustris .
1Gmel . Flor . Badens . III . p. 369 . 370 .—1 39 3

Carduus palustris . Linn . Sp . pl .

Die Wurzel aͤſtig , faſerig . Der Sten —

gel 2 — 4 — 9 Fuß boch , aufrecht , eckig,

gefluͤgelt , rauhaarig , dornig , einfach , oder

aͤſtig. Die Aeſte abwechslend , gefluͤgelt, dor —

nig . Die Wurzelblaätter geſtielt , die am
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Stengel abwechslend , aufſitzend , lanzettfoͤrmig ,

ſpitzig , herablaufend , halbgefiedert , gezahnt ,

krauſe , geadert , am Rande dornig , rauhaarig ;

die oberſten ſchmaͤler . Die purpurrothen , dicht

beiſammen ſtehenden aufſitzenden Bluͤthen

AMoe
endigen Stengel und Aeſte . Die Samen —

krone aufſitzend , federartig . Der Frucht —

boden haarig .
Waͤchst durchgaͤngig in Menge auf feuch —

ten ſumpfigen und theils Ueberſchwemmungen

ausgeſetzten Wieſen und Weiden , ſowohl in

niedern als hoͤhern Berg - und Thalgegenden .

Bluͤhet im Juni , Juli , Auguſt . Reifet ihre

Samen im Auguſt , September , und gehoͤrt
unter die zweyjaͤhrigen Gewaͤchſe .

Die ganz jungen Blaͤtter und Sproſſen ,

koͤnnen im Fruͤhjahr als Gemuͤße zubereitet und

verſpeist werden .

2

120 . Großkoͤpfige Wollendiſtel . Groß⸗

köoͤpfiges Wollkratzkraut . Cirse

laineux . — Cnicus eriophorus . Gmel

Flor . Badens . III . p. 371 . 372 . — Car -

duus eriophorus . Linn . Sp .
1

Die Wurzel aͤſtig , faſerig . Der Sten⸗

gel 4 — 6 Fuß hoch , aufrecht , eckig , weich —

filzig , aͤſtig. Die Aeſte abwechslend , getheilt .



Die Blaͤtter abwechslend , geſtielt , halkgefte⸗
dert , die untern ſehr groß : die Abſchnitte

tief zweygeſpalten , ausgebreitet , nach oben

und unten gerichtet , am Grunde und an den

Spitzen mit la

unten weich , weißfilzi g , oben hellgruͤn . Die

gen ſpitzigen Dornen beſetzt ,

Bluüthenkoͤpfe rundlich , einzeln , den Sten —

gel und die Aeſte endigend , faſt aufſitzend , pur —

purroth , ſeltener weiß . Die Bluͤthenkelche

groß , rund , ganz mit einem niedlichen lockern

ſpinnenartigen Gewebe bedeckt . Die Samen —

wolle federartig , aufſitzend . Der Frucht —

boden mit feinen Haaren beſetzt .

Dieſe ausgezeichnet ſchoͤne und große Di —

in großer Menge an ſonnenreichen

uͤgeln und Bergen , im Badiſchen ,

Würtenbergiſechen , Sigmaringiſchen , und in der

Schweiz , auch laͤngſt den Wegen , Straßen

und Weinbergen , welche durch Kalkſteingegen —

den fuͤhren . Bluͤhet im Juli , Auguſt . Reifet

ihre Samen im September , und gehoͤrt unter

die zweyjaͤhrigen Gewaͤchſe .

Die jungen zarten Blaͤtter und Sproſſen

koͤnnen als geſundes und ſchmackhaftes Gemuͤße

im Fruͤhjahr verſpeist werden . Auch geben die

Blaͤtter im April und May , den Schweinen

eine angemeſſene ergiebige Nahrung .
* Anmerkung . Da dieſe Pflanze ſo haͤufig in

den rauhern und kaͤltern , ſchweren ſteinigen
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Kalkboͤden , um Villingen , Donau —

eſchingen , Engen , Aach , Stockach ,

Moͤskirch , und in dem benachbarten Do —

nauthal , dem benachtbarten Wuͤrtenbergiſchen ,

in großer Menge vorkommt , ſollte ſie daſelbſt

bei Mangel beſtens benutzt werden .

Vielleicht laͤßt ſich , aus dem Samen dieſer

Diſtel , ein gutes Oehl , mit Vortheil preſſen ,

welches fuͤr die Gegenden , wo ſie haͤufig vor

kommt , und bisher ganz unbenutzt liegen blieb ,

reerwuͤnſcht waͤre

E 8den Bienen reichlich

t

ie Bluͤthen geben

Honig und Wachs

Dieſe Pflanze gehoͤrt zu den Zierpflanzen ,

und verdiente als ſolche , in den Gaͤrten an

gepflanzt zu werden .

121 . Bachdiſtel . Bachkratzkraut . Drey⸗

köpfige Diſtel . Cirse a trois tétes .

Cnicus rivularis . Gmel . Flor . Badens .

III . p . 376 . 377 . Carduus rivularis

Jacqu . Flor . Austr . tab . 91 .

Die Wurzel walzenfoͤrmig , dicklich , lang ,

faſerig , weiß . Der Stengel 2 — 3 Fuß

hoch , aufrecht , einfach , unten gefurcht , bis uͤber

die Mitte mit Blaͤttern bewachſen , oben rund⸗

lich , geſtreift , blaͤtterlos , weißgrau , filzig .
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Die Blaͤtter halbgefiedert , mehr oder weni —

ger tief eingeſchnitten : die Abſchnitte etwas

parallel laufend , lanzettfoͤrmig ; die unterſten

Blaͤtter laufen in einem gezahnten Stiel ,

die uͤbrigen ſind abwechslend , aufſitzend , ſten —

gelumfaſſend . Die purpurrothen Bluͤthen

endigen den Stengel , ſitzen oͤfters zu drey ,

wovon die mittlere groͤßer iſt , auch zu 4 —

5 — ? , ( ſelten nur eine ) beiſammen . Der

Blumenkelch iſt eyrund . Die Schuppen

braun⸗purpurroth , ſtachellos . Die Samen —

krone federartig , aufſitzend . Der Frucht —
boden haarig .

Waͤchst ' haͤufig auf naſſen feuchten Wieſen

und Weiden , an Waſſergraͤben , um Villin⸗

gen , Donaueſchingen , Huͤfingen , Gei⸗

ſingen , Engen , Aach , Stockach , Moͤs⸗

kirch , Pfulendorf , am Bodenſee , in der

angraͤnzenden Schweiz , dem Wuͤrtenbergiſchen
und Sigmaringiſchen . Bluͤhet im May , Juni .

Reifet ihre Samen im Juli , und gehoͤrt un —

ter die ausdauernden Gewaͤchſe .

Die zarten Blaͤtter und Sproſſen , geben
im Fruͤhjahr ein geſundes , naͤhrendes und

ſchmackhaftes Gemuͤße .

Die Blaͤtter und jungen Stengel freſſen
die Schweine und das Rindvieh begierig , denen

ſie eine gute und reichliche Nahrung geben .
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*R Anmerkung . Dieſe ſchoͤne Diſtel , welche in

Deutſchland unter die ſeltenen Pflanzen ge—

hoͤrt, fand ich auf meinen ſpaͤtern Botaniſchen

Wanderungen , vorzuͤglich in dem vorigen naſ—⸗

ſen Jahre , an den angefuͤhrten Orten durch —

gaͤngig in großer Menge . Sie iſt bisher un —

ſern Landwirthen unbekannt , und ſollte da⸗

ſelbſt beſtens benutzt werden .

Es verlohnte ſich der Muͤhe , mit den ſehr

fleiſchigen ſtarcken Wurzeln , Verſuche anzu

ſtellen , ob ſie nicht als ein gutes Nahrungs

mittel fuͤr Menſchen und Thiere , bei Mangel

anderer , benutzt werden koͤnnten .

122 . Wieſendiſtel . Gelbe Diſtel . Kohl⸗

Diſtel . Wieſenkohl . Cirse des près .

Quenoville des près . — Cnicus olera -

ceus . Linn . Sp . pl . — Gmel . Flor . Ba —

dens . III . p. 381 . 382 . — Schkuhr . Bot .

Handb . tab . 230 .

Die Wurzel walzenfoͤrmig , faſerig , weiß .

Der Stengel 2 — 3 — 4 Fuß boch , auf⸗

recht , geſtreift , etwas glatt , dicklich , einfach .

Die Blaͤtter abwechslend , aufſitzend , ſten —

gelumfaſſend , halbgefiedert , aderig , etwas glatt .

Die Abſchnitte oval⸗lanzettfoͤrmig , geſaͤgt,
am
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am Rande feindornig . Die blaßgelben Bluͤ⸗—

then ſtehen zu drey am Ende des Sten —

gels , ſind kegelfoͤrmig , mit eyrunden oder

rund⸗lanzettfoͤrmigen hohlen , weißlichen oder

weißlich gelben Deckblaͤttern umgeben . Die

Kelchſchuppen ſind glatt , blaßgruͤn , an der

Spitze mit einem Doͤrnigen verſehen . Die

Samenkrone federartig , aufſitzend . Der

Fruchtboden haarig .

ey⸗

Waͤchst in den Rhein - Neckar - Main - Do⸗

nau - und andern Flußgegenden , ſowohl auf

niedern Ueberſchwemmungen ausgeſetzten , als

hoͤher liegenden Berg - und Thalwieſen und

Weiden , auf ſumpfigen naſſen Stellen , an Waſ —

ſergraͤben , Baͤchen , und am Rande der Wald —

wieſen in Menge . Bluͤhet im Juli , Auguſt ,

September . Reifet ihre Samen im Auguſt ,

September , October , und gehoͤrt unter die

ausdauernden Gewaͤchſe .

Die jungen zarten Blaͤtter , koͤnnen als ein

ſchmackhaftes naͤhrendes und geſundes Gemuͤße

zubereitet und verſpeist werden . Sie werden

nicht nur von den Ruſſen , ſondern auch hie

und da in Teutſchland und Frankreich dazu

verwendet .

Sie werden in Soden von den Landleu —

ten unter dem Namen Speckſchwarte allein

und mit anderm Gemuͤße vermiſcht , als ein

Gmelin Abhandl . O
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Leckerbiſſen gegeſſen , ſ. Flora der Wetterau .

3. P. 166 .

Anmerkung . Dieſe ſo haͤufig in den Rhein —

gegenden vorkommende Pflanze , iſt unſern

Landwirthen bisher unbekannt , und verdient ,

bei Mangel , nicht nur fuͤr Menſchen , ſon —

dern auch fuͤr das Rindvieh und die Schwei —

ne beſtens benutzt zu werden .

Vorzuͤglich haͤufig kommt ſie in naſſen Jahr —

gaͤngen vor , wo ſie leicht durch die blaßgruͤn

gelben Stengel und Blaͤtter voͤn andern Di

ſteln zu unterſcheiden iſt .

123 . Krebs . diſtel . Frauendiſtel . Weiße

Wegdiſtel . Große Wegdiſtel .
Eſelsdiſtel . Eſelsfurz . Gemeine

Zellenblume Gränd Chardon aux

anes . — Onopordon Acanthium . Linn .

Sp. Pl . — Gmel . Flor , Badens . III . p

383 . 384 . — Schkuhr . Bot . Handbuch .

tab . 230 .

Die Wurzel ſpindelfoͤrmig , faſerig , auſ⸗

ſen gelblich , innen weiß , dicklich , lang . Der

Stengel 3 — - 4 — 7 Fuß hoch , aufrecht , aͤſtig,

gefluͤgelt , mit breiten dornigen , der Laͤnge nach

herablaufenden Fluͤgelblaͤttern. Die Blaͤtter

abwechslend , aufſitzend , am Stengel herablau⸗
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fend , eyrund , ſpitzig , gebuchtet - gezaͤhnt , die

untern ſehr groß , ſaͤmmtlich grauwollig , und

am Rande dornig . Die großen purpurrothen ,
ſelten weißen Blumen , ſtehen einzeln , auf dem

Stengel und den Aeſten , aufrecht , Die Kelch —

Schuppen ſtehen ſtark hervor , endigen ſich

in einen an der Spitze gelben Stachel , und

ſind am Grunde mit weißen Wollhaaren ver —

webt . Die Samenkrone haarfoͤrmig , auf⸗

ſitzend . Der Fruchtboden mit Spreu be —

wachſen , zellenfoͤrmig .

Waͤchst haͤufig um Staͤdte und Doͤrfer an

Wegen , Hecken , Zaͤunen , und auf den Schutt —

haufen , und in großer Menge auf den Ruinen

undeden Schutthaufen der zerſtoͤrten Veſtungen
bei Altbreyſach , Kehl , Philippsburg , Mann⸗

heim . Bluͤhet im Juli , Auguſt , September .
Reifet ihre Samen im September , October ,
und gehoͤrt unter die zweyjaͤhrigen Gewaͤchſe .

Die jungen Wurzeln ſind , ehe ſie Stengel

treiben , ſchmackhaft , naͤhrend , und geben eine

geſunde Speiße .

Die zarten Stengel koͤnnen geſchaͤlt und

abgekocht , als eine ſchmackhafte Speiße wie

Spargel zubereitet werden .

Desgleichen koͤnnen die Blumenboͤden ,
die fleiſchig und ſaftig ſind , wie Artiſchocken

zubereitet werden ,

O 2
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Aus den Samen kann gutes Brennoͤhl ge⸗

ſchlagen werden . Durande in Bibl . phys . oeco -

nomique . Ann , 2. Pp. 121 .

* Anmerkung . Dieſe ſchoͤne und wichtige Pflan —

ze , die bisher groͤßtentheils den Eſeln , die ſich

trefflich dabei befinden , und einigen Aerzten ,

die ihre Wirkung gegen den Krebs von den

aͤlteſten Zeiten her kennen , uͤberlaſſen iſt , ver

dient ſehr bei Mangel , auch als Nahrungs —

mittel benutzt zu ie Samen ſind

den Voͤgeln willkommen . Die Bluthen ge—

ben den Bienen Honig und Wachs .

Die Natur ſcheint ſich dieſer Pflanze zu

bedienen , um Steine und Schutt von Ge⸗

baͤuden , in Erde umzuſchaffen , wovon ſich

jeder , bei den Ruinen der Veſtungen , Doͤr

fer und Staͤdte uͤberzeugen kann .

124 . Eberswurz . Roßwurz . Wilde

Artiſchocken . Carline . Camaeleon blanc .

Artischaud sauvage . — Carlina acaulis .

Linn . Sp . pl . — Gmel . Flor . Badens .

III . p. 385 . 386 . — Schkuhr . Bot . Handb .

tab . 222 .

Die Wurzel walzenfoͤrmig , lange , aͤſtig,

runzlich , auſſen braun . Der Stengel ganz
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Zeiten

fters nur ein bis zwey Zoll lang , zu

— 1 Fuß lang , aufrecht , einbluͤthig .

e Wurzelblaͤtter liegen auf der Erde

auf , ſind aufſitzend , in die Runde verbreitet ,

halbgefiedert , lanzettfoͤrmig : die Abſchnitte

2 3 zahnig , glatt , ſich in einen Dorn en⸗

digend . Die Blume ſehr groß . Die aͤußern

Kelchblätter halbgefiedert , am Rande mit

handfoͤrmigen Dornen beſetzt : die innenn viel

laͤnger , linien - lanzettfoͤrmig , weiß , ſtrahlen⸗ —

foͤrmig , bei Sonnenſchein ausgebreitet , glaͤn⸗
zend , trocken , eine vielblaͤtterige Blumenkrone

vorſtellend . Die Samenkrone federartig aus⸗

gebreitet . Der Fruchtboden flach , mit zel⸗

lenfoͤrmigen Vertiefungen , und in dieſen , mit

vielſpaltigen Spreublaͤttchen verſehen , zwiſchen

welchen noch keulenfoͤrmige Borſten liegen .

Waͤchst in den hoͤhern und mittlern Ge —

birgsgegenden , des Badiſchen und Wuͤrtenber⸗

giſchen Schwarzwaldes , und haͤufig an den rau —

hen ſteinigen Kalkhuͤgeln und Bergen um Vil —

lingen , Donaueſchingen , Engen , Aach ,

Stockaſch , Moͤskirch , an den Abhaͤngen des

Donauthals , im benachbarten Koͤnigreiche Wür —

tenberg , im Sigmaringiſchen , in der Schweiz ,

laͤngs dem Jura hin , und im Bruntrudtiſchen .

Bluͤhet im Juli , Auguſt . Reifet ihre Samen

im September , und gehoͤrt unter die ausdau —

ernden Gewaͤchſe .
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Der fleiſchige , ſaftige , zarte Bluͤthenboden

wird , nachdem er vom Bluͤthenkelche und den

Bluͤmchen befreyet worden , ſo wie der Boden

der Artiſchocken , als ein ſehr ſchmackhaftes und

geſundes Gemuͤße zubereitet und verſpeist .

Auch werden die jungen Stengel nebſt den

untern fleiſchigen Theilen der Bluͤthenkoͤpfe

vorzuͤglich auf den franzoͤſiſchen und ſpaniſchen

Pyrenaͤen mit Salz , Pfeffer und Baumoͤhl haͤu⸗

fig genoſſen .

* Anmerkung . Da dieſe Pflanze ſo haͤufig in

oben gedachten Gegenden waͤchst , und bisher

groͤßtentheils nur deren Wurzeln , den Thier —

aͤrzten uͤberlaſſen werden , ſollte ſie beſtens als

geſunde angenehme und nahrhafte Speiße be—

nutzt werden .

Sie verdient in unſern Kuͤchengaͤrten ange⸗

bauet zu werden , wo der Bluͤthenboden und

die Stengel , groͤßer und zarter werden , wie

unſere damit mehrere Jahre uͤber, dahier ange —

ſtellten Verſuche zeigten .
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( Gynandria . )

Mit zuſammengewachſenen Maͤnn⸗

lichen und Weiblichen Geſchlechts —

theilen . Mit zwey Staubfaäͤden .

( Diandria . )

125 . Zweyblaͤtteriges Knabenkraut .

Weiſſe wohlriechende Stendel⸗

wurz . Zweyblaäͤtterige Ragwurz⸗

Fliegenblume . Orchis à deux féuilles .
— Orchis bifolia . Linn . Sp . pl .— Gmel .

Flor . Badens . III . p. 528 . 529 . — Oeder .

Flor . Danica , tab . 582 .

Die Wurzelknollen zu zwey ſtehend ,

rundlich ganz . ( Bulbi testiculati ) . Der Sten⸗

gel 13 — 2 Fuß hoch , aufrecht . Wurzel⸗

blaͤtter zwey , ſeltener drey , eyfoͤrmig , ge—⸗

ſtielt , ganz . Stengelblaͤtter keine , ſtatt

dieſen kleine Spuren derſelben . Die ausgehen —

de Bluͤthenähre groß , lang , aufrecht , oval⸗

walzenfoͤrmig . Die Blumen weiß , wohlrie⸗

chend . Der Bluͤthenſporn ſehr lang , fa —

denfoͤrmig , ſtumpf und ſchief .
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Dieſe ſchoͤne Pflanze waͤchst hie und da

in graſigen lichten Waldungen , am Rande und

an den Wegen derſelben , auf Wieſen , und vor —

zuͤglich in Heiden - und Wachholder - Gegenden

auf den Gebirgen . Bluͤhet im May , Juni ,

und gehoͤrt unter die ausdauernden Gewaͤchſe .

Die Wurzel iſt ſehr naͤhrend , wie es die

meiſten unſerer Orchis - Arten ſind , und ſollte

bei Mangel beſtens benutzt werden .

126 . Weibliches Knabenkraut . Weib⸗

liche Ragwurzel . Salep - ⸗Orchis .

Pickelhäring . Orchis bouffon . Or -

chis Morio . Linn . Sp. pl . — Gmel . Fl .

Badens . III . p. 532 . 534 . Oeder . Flor .

Dan , tab . 253 .

Die Wurzelknollen zu zwey ſtehend ,

rundlich . Der Stengel — 1 Fuß boch ,

aufrecht . Die Blaͤtter abwechslend , ſtengel —

umfaſſend , lanzettfoͤrmig , ganz . Die Bluͤ —

thenaͤhre 6 — 8 — 14 bluͤthig . Die Bluͤ —

then purpurroth , roſenroth , fleiſchfarben ,

weiß und bunt . Die Unterlippe dreymal

eingeſchnitten , gekerbt und gefleckt . Der Sporn

aufrecht , ſtumpf , von der Laͤnge des Frucht —
knotens .
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Waͤchst hie und da in großer Menge , auf

niederen vorzuͤglich aber auf ſonnenreichen et —

was trockenen Samneiiten
mit

Abaͤnderungen . Bluͤhet im Maͤrz, April , May ,

und gehoͤrt unter die ausdauernden Pflanzen .

Von den Wurzeln diefer , und einiger an —

dern Orchis - Arten , kommt der in der Heil —

kunde bekannte , und naͤhrende Salep

Die beſte Zeit zur Ausgrabung dieſer Wur —

zeln iſt , nachdem ſie verbluͤhet haben .

Die friſch gegrabenen und abgewaſchenen

Wurzeln , werden ohngefaͤhr eine halbe Minute

lang in ſiedend heiſſes Waſſer getk⸗ ſodann

herausgenommen , und die feine aͤuſſere Haut

abgeſchaͤlt , dann auf blechene Platten geſchuͤt

tet , und acht bis zehn Minuten lang , nach

Beſchaffenheit der Groͤße der Wurzeln , in ei —

nen erhitzten Ofen geſetzt , hierauf herausge —

nommen , und auf demſelben ſo lange ſtehen

gelaſſen , bis ſie ſo hart und ſproͤde ſind , daß

man ſie zu Pulver ſtoßen kann .

127 . Maͤnnliches Knabenkraut . Salep .

Maͤnnliche Ragwurzel . Guler . —

Orchis male . Covillon de chien . — Or -

chis mascula . Linn . Sp . pl . — Gmel .

Flor . Badens . III . p. 534 . 535 . — Cur -

tis . Flor . Londin , tab . 121 .

Sie ha ele Aehnlichkeit mit der vorher9
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gehenden Art , von welcher ſie ſich durch groͤſ⸗
ſere Knollen , einen hoͤheren Stengel , brei —

tere Blaͤtter , und groͤßere haͤufigere Bluͤ —

then unterſcheidet .

Waͤchst hie und da haͤufig auf Wieſen . 0
Bluͤhet im May , Juli , und gehoͤrt zu den

ausdauernden Pflanzen .

Gebrauch und Nutzen ſind diefelben , wie

bei der vorhergehenden Art .

* Anmerkung . Ferner koͤnnnen noch von fol —

genden bei uns vorkommenden Orchisarten die

Wurzeln benutzt werden : Orchis militaris .

Linn . Sp. pl . — Gmel . Flor . Badens

III . p. 539 . 540 . — Orchis furca . Gmel .

E Fl Jacqu . Flor . Austr .

tab . 307 . Orchis moravica . Jacqu .
Gmel. I . c. p. 341. 342 . Orchis latifo -

lia . Linn . Sp . pl . Gmel . I. e. P . 5413 .

544 . — Orchis maculata . Linn Sp . pl -
— Gmel . 1. c. P. 544 . 545 . — Orchis

Conopsea . Linn . Sp. pl. — Gmel . I. c.

P. 546 . 547 .



219

XxXI . Claſſe .

( Monoecia . )

Einhäuſige Pflanzen . Mit einem

Staubfaden .

( Monandria . )

128. Gemeiner Aron . Aron . Zehrwurz .

Magenwurz . Kalbsfuß . Deut⸗

ſcher Ingwer . Pfaffenpint . —

Pied de veau . Arum maculatum . Linn .

Sp. pl. — Gmel . Flor . Badens . III . p.

585 . 586 . Curtis . Flor . Lond . tab . 114 .

Die Wurzel knollig , rundlich , faſerig ,

weiß , fleiſchig . Die Wurzelblatter geſtielt ,

ſpießfoͤrmig , ganz , gruͤn, zu Zeiten mit ſchwar —

zen oder aſchgrauen Flecken bezeichnet . Die

bleibende Blumenſcheide innen weißlich , auſ⸗

ſen blaßgruͤn , aufrecht . Der Kolben pur⸗

purroͤthlich , aufrecht . Die Beere kugelrund ,

einfaͤcherig , hochroth .

Waͤchst in feuchten ſchattigen Waldungen

und am Rande derſelben , auch an Wegen , in

feuchtem Geſtraͤuche , hie und da ſehr haͤufig .

Bluͤhet im Juni , Juli . Reifet ihre Beeren im9
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Auguſt , September , und gehoͤrt unter die aus

dauernden Gewaͤchſe .

Obgleich die friſchen Wurzeln und Blaͤtter

dieſer Pflanze , wenn ſie gekoſtet werden , einen

brennenden und ſtechenden Geſchmack auf der

Zunge erregen , verlieren erſtere durch das Aus —

trocknen derſelben , in einem geheitzten Backo —

fen , dieſe Eigenſchaft ganz , und geben , wenn

man ſie alsdann zu Pulver ſtoͤßt, und im Waſ —

ſer kocht , eine ganz milde , ſuͤßliche , ſchmack —

hafte , ſchleimigmehlige , naͤhrende Subſtanz .

Die von aͤltern Pflanzen genommenen Knol —

len , laſſen ſich beynahe ganz in Staͤrkemehl

umſchaffen .

Sie verdiente daher , ſo wie andere Arten

dieſer Gattung , bei fremden Voͤlkern , bei Man⸗

gel in unſern Gegenden , als Nahrung ange —

wendet zu werden . Die aus den aͤltern und

mehligten Wurzeln gekochten Suppen , ſind nach

Bergius Verſuchen , ſo ſchmackhaft , als die

Sagoſuppen , und der Weitzenbrey .

In Frankreich wurde Haarpuder daraus

verfertigt . In Engeland macht man aus der

Wurzel , eine Art von Seife , und braucht ſie

zum Waſchen .

* Anmerkung . Da ſie ſehr häufig in den

Rhein - Main - Neckar - Pfinz - und Enz - Ge⸗

genden in feuchten ſchattigen Waldungen und
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am Rande derſelben vorkommt , ſollten aller —

dings , dieſelben bei Mangel benutzt , und auch
1

weitere Verſuche , auf Mehl damit angeſtellt

werden .

Claſſe XXI . ( Monoecia . )

Einhaͤuſige Pflanzen . Mit vier

Staubfaäͤdeu .

( Tetrandria . )

129 . Große Brenneſſel . Grande Ortie .

— Urtica dioica . Linu . Sp . pl .— Gmel .

Flor . Badens . III . p. 683 . 684 .

Die Wurzel walzenfoͤrmig , faſerig . Die

Sten gel 2 — 3 — 10 Fuß hoch , aufrecht , ein⸗

fach , oder mit einigen Aeſten verſehen , viereckig ,

mit Brennborſten beſetzt . Die Blaͤtter ent⸗

gegenſtehend , geſtielt , herzfoͤrmig , ſpitzig , ge —

ſaͤgt, am Rande und den Seiten mit Brenn —

borſten verſehen . Die Blumen haben ganz

getrennte Geſchlechter , und ſtehen auf vier

turzgeſtielten aͤſtigen grünen Aehren in den

Blattwinkeln . Der Blumenkelch vierblaͤt⸗

terig . Die Blumenkrone fehlt . Die weib⸗

lichen Bluͤthen haben einen eyrunden Frucht —

knoten , ohne Griffel , und eine zottige Narbe ,
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Waͤchst auf Schutthaufen , an Hecken und

Zaͤunen , in lichten etwas feuchten Waldungen ,
in niedergelegenen und hoͤheren Gegenden . Bluͤ —

het im Juli , Auguſt . Reifet ihre Samen im

September , October , und gehoͤrt unter die

ausdauernden Gewaͤchſe .

Die jungen Sproſſen und Blaͤtter , koͤn—

nen im Fruͤhjahr , als ein geſundes , naͤhrendes

und ſchmackhaftes Gemuͤße , zubereitet und ver —

ſpeist werden .

Die Pflanze giebt im Maͤrz , April und

May , ein ergiebiges und angenehmes Futter ,
e

fuͤr die Kuͤhe , welches die Milch verbeſſert und

vermehrt .

93

J
9

Claſſe XXI . ( Monoecia . )

Ein haͤuſige Pflanzen mit vielen

Staubfaͤden . ( Polyandria . )

130 . Pfeilkraut . Gemeines Pfeil⸗

kraut . Großes Pfeilkraut .— Flé —-
chier aquatique . Queve d ' Hirondelle . —

Sagittaria sagittifolia . Linn . Sp. pl . —

Gmel . Flor . Badens . III . p. 694 . 695 . —

Oeder . Flor . Dan , tab , 172 .

Die Wurzel langfaſerig , weiß . Die Fa⸗
ſern ſich in einen blaulichen gelbgeſtreiften in⸗
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wendig weiſſen Knollen von der Groͤße einer

Bohne oder kleinen Eichel endigend . Der

Stengel einfach , blaͤtterlos , 14 — 3 Fuß

hoch , aufrecht , gefurcht , nackt . Die Wurzel⸗
blaͤtter lang geſtielt , pfeilfoͤrmig , ganz , glatt ,

hellgruͤn . Die Bluͤthen quirlfoͤrmig , geſtielt .

Die Quirle dreybluͤthig . Der Bluͤthen —

kelch dreyblaͤtterig . Die Blumenkrone drey —

blaͤtterig , groͤßer als der Kelch , weiß , unten

roͤthlich , mit purpurrothen Staubbeuteln .

Waͤchst in Sümpfen , Teichen , ſtehenden

Waſſern und Waſſergraͤben in den Rhein - Ne —

ckar⸗Main⸗ und Donaugegenden . Vorzuͤglich

haͤufig in niedern oͤfteren Ueberſchwemmungen

ausgeſetzten Gegenden laͤngs dem Rheine hin .

Bluͤhet im Juli . Reifet ſeine Samen im Au⸗

guſt , September , und gehoͤrt unter die aus⸗

dauernden Pflanzen .

Die Knollen ſind mehligt , naͤhrend , ſchmek⸗
ken wie Kaſtanien . Daher wird dieſe Pflanze

haͤufig in China angebauet .

Osbeck ſagt in ſeiner Reiſe nach China ,

er habe geſehen , daß das Pfeilkraut mit laͤng—
lichen Knollen , auf den naͤmlichen Feldern , mit

dem Reiß und der indianiſchen Seeroſe ( Nym —

phaea Nelumbo ) gebauet worden ſey . Sie

glich dem europaͤiſchen Pfeilkraut , war aber

groͤßer , welches vermuthlich von der Cultur

herruͤhrte . Die Wurzeln von der chineſiſchen
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Art , ſind einer geballten Fauſt groß und laͤng—

licht . Wir Europaͤer ſetzt Osbeck dazu , ver —

aͤndern die Eigenſchaften des Bodens , durch

das Ableiten des Waſſers , und andere Kuͤnſte

ſo lange , bis der Boden zu unſern wenigen

Arten von Getreide geſchickt gemacht wird .

Die Chineſer hingegen bedienen ſich ſo vieler

Pflanzen , zu ihrem Unterhalt , daß ſie kaum

eine Art von Boden haben koͤnnen , auf wel —

cher nicht einige Pflanzen fortkommen ſollten .

Es bebauet daher dieſe Nation das Feld nicht

nach dem Samen , ſondern ſie waͤhlet den Sa —

men nach Beſchaffenheit des Feldes .

Der bekannte große Pflanzenkenner , Oeko —

nom und Naturforſcher Schreber theilet Vor —

chlaͤge mit , wie man dieſe Pflanze mit Nutzen

in ſumpfigen Gegenden anbauen koͤnnte , da ihre

Wurzeln geſunder und wohlſchmeckender ſind ,

als die bei uns gewoͤhnlichen Grundbirn KKar —

toffeln ) ſ. deſſen Vorrede zu Osbecks

RNeiſe — Wenn die Kalmucken im Fruͤhling

auf die Schwanenjagd gehen , ſo nehmen ſie

keinen Vorrath von Nahrungsmitteln mit ſich ,

weil ſie ſich bloß allein auf die Menge der

Wurzeln dieſer Pflanze verlaſſen , welche ſie in

den Suͤmpfen finden , und roh und gekocht eſ —

ſen , ſ . Pallas Mongoliſche Voͤlker⸗

ſchaften Th . I. S . 130 .

Anmerkung .
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* Anmerkung . Es verlohnte ſich der Muͤhe,

131 .

weitere umfaſſende Verſuche , bei uns , mit

dieſer den Indianern ſo wohlthaͤtigen Pflanze

anzuſtellen .

Wir haben betraͤchtliche zu ihrem Anbau

ganz geeignete Sumpfgegenden laͤngs dem Rheine

hin , die vielleicht daͤdurch , in einen reichlichen

Ertrag gebracht werden koͤnnten . Dazu wuͤr⸗

de ich vorzuͤglich mehrere Stellen am Mittel —

rheine zwiſchen Baſel und Mainz , und vor —

zuͤglich die Gegend um Altbreyſach , Daxland ,

Schreck , Linckenheim , Hochſtedt , waͤhlen .

Steineiche . Klebeiche . Winter —

eiche . Gemeine Eiche . Loheiche .

Cheéne commune . Quercus Robur . Linn .

Sp . pl . — Gmel . Flor . Badens . II . p .

607 . 698 . und :

Stieleiche . Sommereiche . Chéne

pedonculé . Quercus pedunculata . Gmel .

I . c. Pp. 698 . 699 . Quercus femina . Roth .

Flor . Germ . III . p. 488 .

Bei erſterer ſtehen die Eicheln ſtiellos und

gedraͤngt beiſammen . Bei letzterer hingegen

ſtehen ſie auf langen Stielen , zu ein bis drey

beiſammen .

Gmelin Abhandl . P
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Wir finden in unſern Eichwaldungen meh —

rere Abaͤnderungen derſelben , mit groͤßern und

kleinern , rundern und laͤngern Eicheln .

b ſie gleich den Schweinen eine treffliche

Maſtung geben , ſind ſie dennoch , wegen ihrem

zuſammenziehenden unangenehmen Geſchmacke ,

wo es nicht die Noth fordert , als Speiße fuͤr

Menſchen nicht anzuwenden .

ßedoch hat man bei wirklichem Mangel ſei —

ne Zuflucht ſchon oͤfters zu den Eicheln ge —

nommen .

Der unangenehme Geſchmack kann ihnen

groͤßtentheils durch folgende Behandlung be —

nommen werden : Man ſchaͤlet die reifen friſchen

Eicheln , kocht ſie in gemeinem Brunnenwaſſer ,

oder Kaͤlchwaſſer , oder einer ſchwachen Lauge

von Aſche , ſuͤßt ſie mehreremal mit hinzugegoſ

ſenem friſchen Waſſer

*
ſchneidet ſie klein ,

und reibt ſie zu einem Muße , da ſie denn mit

Fleiſchbruͤhe , Butter , oder Milch als

Gruͤtze gekocht , oder getrocknet und gemahlen ,
mit Getreidemehl vermiſcht , zu Brod gebacken
werden koͤnnen . Hierzu ſind die Stieleicheln

unſern Klebeicheln vorzuziehen .

* Anmerkung . Da mehrere Eichelarten , wel

che theils in ſuͤdlichern Gegenden wachſen , als

die Speißeiche , kleine Eiche . Quercus

Esculus . Linn . Sp . pl . — Die Cerrei

che . Quercus Cerris . Linn , Sp. pl .
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132

in mehreren Gegenden am Rhein und Neckar ,

und vorzuͤglich da , wo Kaſtanienbaͤume ange —

troffen werden , wie unſere Verſuche ſattſam

gezeigt haben , trefflich gedeyen , ſollten dieſel —

ben , an den dazu geeigneten Stellen , ange —

pflanzt werden . Ihre Fruͤchten ſchmecken an —

genehmer , und werden in Italien , im ſuͤdli—

chen Frankreich , in Spanien und Portugall

verſpe

Desgleichen verdienen noch mehrere Norda —

merikaniſche Eicheln , und zwar vorzuͤglich die

Kaſtanieneiche , Weißeiche , Quercus

Prinos . Linn . Sp. pl . — Die weiſſe

Virginiſche Eiche . Quercus alba . Linn .

Sp . pl. welche nach den damit angeſtellten Ver⸗

ſuchen , in den Rhein - Neckar - und Mainge⸗

genden , leicht fortzubringen ſind , beſtens an —

gepflanzt zu werden . Die Fruͤchten derſelben

haben einen ſuͤßen Geſchmack , und werden in

Amerika verſpeist .

Kaſtanienbaum . Zahmer Kaſta⸗

nienbaum . Köſtenbaum . Cbataig⸗

ner . Maronier . Fagus Castanea . Linn .

Sp . Pl . Gmel . Flor . Badens . III . p81 P.

702 . 703 . — Castanea vesca . Gaertn .

fruct , et semina plant . I . p. 151 . tab .

2 .

Er gehoͤrt zu den großen und ſchoͤnen Baͤu —

men , hat gewoͤhnlich die Groͤße einer ausge —

P 2
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wachſenen mittelmaͤßigen Eiche , von mittlerer

Hoͤhe , ausgebreitete abwechslend ſtehende Aeſte ,

eine glatte ſchwaͤrzlichgraue Rinde . Die Blaͤt⸗

ter ſind abwechslend , lanzettfoͤrmig , am Ran —

de geſaͤgt , oben glaͤnzend gruͤn. Die Bluͤthen

ſind auf ein und demſelben Baume ſowohl

maͤnnlich als weiblich , von einander abgeſon

dert . Die maͤnnlichen Bluthen ſitzen auf

langen Kätzchen ( amenta ) haben einen klei —

nen fuͤnf bis ſechsblaͤtterigen Blumenkelch ,

keine Blumenkrone und fuͤnf bis zwanzig

Staubfäden . Die weiblichen Bluͤthen

haben eine gemeinſchaftliche 2 — 3 bluͤthige

Hulle , die viermal eingeſchnitten und mit aͤſti⸗

gen ſteifen Stacheln verſehen iſt . Der Blu —

menkelch ſteht uͤber dem Fruchtboden , 5 — 6

blaͤtterig . Keine Blumenkrone . Griffel

3 — 6 mal getheilt . Die Samen Capfſel ,

welche zur Bluͤthezeit die Blumenhülle bil⸗

dete iſt groß , rundlich , mit aͤſtigen gruͤnen

ſteifen Stacheln beſetzt , einfaͤcherig , vierklappig .

Die Frucht iſt meiſtens aus drey Kaſtanien

zuſammengeſetzt , welche am Grunde an der

Samencapſel feſt ſitzen . Die Seiten - Kaſta⸗

nien ſind ovalrund , an der Spitze etwas zu —

geſpitzt , an den Auſſenſeiten gewoͤlbt, an der

innern eben . Die dritte Kaſtanie , ſteht

zwiſchen den Seiten - Kaſtanien in der Mitte

iſt zu beiden Seiten etwas eben und zuſammen⸗

EEE
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gedruͤckt, und wie die Seiten - Kaſtanien von

auſſen mit einer lederartigen glatten , glaͤnzen —

den , roͤthlichbraunen Rinde uͤberzogen , am

Grunde weiß und etwas uneben , einfaͤcherig
und ohne Abtheilungen , inwendig mit einer

aſchgrauen ſeidenartigen Bekleidung verſehen ,

auf welche alsdann eine zweyte feinere Haut

folgt , welche den Kern und deſſen Falten be —

kleidet . Der Kern iſt weißlich , veſt .

Waͤchst nun vorzuͤglich in Sicilien , Italien ,

Tyrol , Kaͤrnthen , Ungarn , Piemont —im ſuͤd⸗

lichen Frankreich — in Spanien — Portugall —

ferner an den ſuͤdlichen Gegenden des Rheins ,

im Elſaß bei Otterot , Rappolsweyher ,

Reichenweiher , Kronweiſſenburg ,

Ruffach — im Badiſchen bei Gerns bach ,
Baden , Buͤhl , im Buhler - und Neuſat⸗

zer⸗Thal — in der Ortenau bei Oberkirch ,

Durrbach , am Neckar in der Gegend um

Heidelberg , Schriesheim , Weinheim .

Bluͤhet im April , May . Reifet ſeine Fruͤchte

im October .

Die Kaſtanien koͤnnen auf mancherley Art

als wohlſchmeckende , ſehr naͤhrende und geſun —

de Speiße , friſch und getrocknet , zubereitet

werden .

Es ſind beſonders in Italien , wohin vor —

zuͤglich die Appenninen zu rechnen ſind , Gegen —

den , deren Bewohner aus Mangel des Getrei —
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des , ſich das ganze Jahr uͤber von Kaſtanien

naͤhren , dabey ſtark , und geſund ſind , worun⸗

ter man Leute die uͤber neunzig Jahre alt ſind

antrifft .

Da die Kaſtanienwaldungen in den Rhein⸗

und Neckargegenden ſeit dreyſig Jahren , mit

jedem Tage mehr in Zerfall kommen , und wir

trachten ſollten , dieſelben beſtens zu erhalten ,

herzuſtellen , zu veredeln und zu vermehren ,

doͤrfte es hier nicht am unrechten Orte ſtehen ,

über deren natuͤrliche Geſchichte und Herkunft ,

die Arten der Veredlung , Vermehrung , und

Benutzung , mich etwas ausfuͤhrlicher zu aͤuſſern .

Wahrſcheinlich ſtammt dieſer Baum aus

Griechenland ab . Einige behaupten , er komme

urſpruͤnglich aus Kleinaſien , Caͤſar habe ihn

aus Sardis in Natolien nach Italien gebracht ,

von da ſeyen ſie nach Ungarn , Frankreich , Spa⸗

nien und Portugal , in das füdliche Deutſch⸗

land und beſonders an einen Theil des Rhein —

ſtroms gekommen . Ueber die aͤltere Naturge —

ſchichte dieſes Baums verdient vorzuͤglich

Theophraſts Pflanzengeſchichte nachgeleſen

zu werden ,

Man unterſcheidet vom Kaſtanienbaume

zweyerley Sorten , als eine zahme und wilde ,

erſterer traͤgt groͤßere ſchmackhaftere Fruͤchte,

die er aber einzig der Cultur und vortheilhaf —
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tern Lage zu verdanken hat , das ſind die Ma —

ronen , Maronier der Franzoſen . Die ſoge —

nannten wilden Kaſtanienbaͤume tragen kleinere

weniger ſchmackhafte Fruͤchten , dagegen iſt das

Holz vorzuͤglicher , als das der zahmen Kaſta —

nienbaͤume .

Dieſe wilden Kaſtanien , muͤßen nicht mit

den Roßkaſtanien Aescul

num . Linn . Marronier d ' Jnde ver wechſelt

werden .

Hippocasta -

Ueber die Anpflanzung , Cultur , und Ver —

edlung des Kaſtanienbaums , ſind vorzuͤglich

Philipp Miller Dictionary . — Die Bib —

liotheque physico - oeconomique 2. P. 1. u. f . —

Parmentier Traité de la Chataigne . 1780 .

Pietſch Abhandlung der Kaſtanien⸗

baͤume . Halle 1776 . — Erhart oͤkono⸗

miſche Pflanzenhiſtorie . 1761 . 10ter

Theil , und Schrebers ökonomiſche

Sammlungen nachzuſehen .

So viel Belehrendes man aber in dieſen

und andern Schriften findet , ſo moͤchte ich doch

zweifeln , daß ſie die wahren Wege vorzeichnen

und einſchlagen , wodurch die Kaſtanienbaͤume

zu ihrer Veredlung auf einfache Art gebracht

werden koͤnnen .

Es verſteht ſich wohl von ſelbſt , daß man

vor allen Dingen dem zu veredelnden Kaſta
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nienbaume , ſeine gehoͤrige Lage , ſeinen ihm

angemeſſenen Boden , geben muſſe .

Er liebt ein gemaͤßigtes Clima , einen Berg —

boden von Kieß mit Thon gemiſcht , verwitter —

ten grobkoͤrnigen Granit , wie der iſt , der um

Gernsbach , Baden , im Buͤhlerthal ,

um Durrbach und der ganzen umliegenden

Gegend ſich findet .

Die Meinungen uͤber die Veredlung derſel —

ben , ſind verſchieden . Einige wollen , man ſolle

ſie auf Wallnußbaͤume ( Iuglans regia .

Linn ) —andere auf Buchen ( Fagus sylve -

stris Linn . ) andere ſogar auf Eichen impfen ,

welche Verfahrungsarten aber Miller a . a . O.

ſchon mit allem Recht , als unnuͤtz verwirft .

Einige ſchlagen vor , auf den wilden Ka —

ſtanienbaum , Zweige von bereits veredelten

Kaſtanien zu impfen , was zwar allerdings der

Natur entſprechender zu ſeyn ſcheint , indem

dadurch der Wildſtamm veredelt wird . Die

Erfahrung zeigt aber in unſern Gegenden , daß

ſolche veredelten Kaſtanienbaͤume , ungleich zaͤrt—

licher werden , als es die wilden ſind , alſo leich —

ter erfrieren . Es kann daher dieſe Art der

Veredlung , wenigſtens in den Rheiniſchen - und

Neckargegenden nicht mit Vortheil angerathen

werden .

Nehmen wir an , daß alle bei uns vor⸗

kommenden Kaſtanienbaͤume , durch unſere Vor —



Einhaͤuſige Pflanzen mit vielen Staubf . 233

fahren angepflanzt wurden , daß dieſelben , wie

es wirklich der Fall iſt , alſo ſchon unter die ei⸗

nigermaßen veredelten Baͤume gehoͤren, und

daß von dieſen theils durch Winde , Regenguͤſſe,

vorzuͤglich aber durch Maͤuſe , Eichhoͤrnchen ,

Voͤgel und andere Thiere , hie und da die Fruͤch—

ten in die benachbarten Waldungen geſchleppt ,

die daſelbſt aufgegangen ſind , und ſo von aller

menſchlichen Cultur entfernt , dieſelben wegen

veraͤnderter Lage und Boden zu wilden , das

heißt zu Baͤumen , die kleinere unſchmackhaftere

Fruͤchten bringen , umgeſchaffen wurden .

Beobachten wir ferner die Anpflanzungen

unſerer Vorfahren , die noch hie und da als

Kaſtanienwaldungen ( Castaneta ) ſtehen , ſo ſe —

hen wir deutlich genug , daß ſie ihrer beſtehen —

den Regelmaͤßigkeit nach , und der ſich gleich —

bleibenden Entfernung von einem Baum zum

andern , mit allem Fleiß angelegt und gezogen

wurden .

Die ſpaͤtern Nachkommen vernachlaͤßigten

die Cultur ſolcher Waldungen ganz , dachten

wenig auf Nachzucht , uͤberließen die Sache der

Natur , und daher kommt es nun , daß ganz

große Fruͤchte tragende Kaſtanienbaͤume , bei

uns dermalen ſo ſelten ſind , daß viele Land —

wirthe und Pflanzer glauben , die großen Ka⸗

ſtanien ( Maronier ) waͤren eine andere Art ,

koͤnnten gar nicht bei uns wachſen , was aber
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leicht zu widerlegen iſt , wenn man Gelegenheit

hat , am Orte ſelbſt die Sache genauer zu un —

terſuchen .

Im Buͤhlerthal , vorzuglich aber bei Neu —

ſaz iſt noch ein kleiner ehedem kuͤnſtlich ange —⸗

legter Kaſtanienwald , deſſen Fruͤchten groͤßer
als die der wilden , aber kleiner als die Maro —

nen ſind .

In einzelnen Gegenden des oberen Buͤhler —

Thals , um Neuſaz , Durrbach , findet man

oberhalb den Hausgaͤrten oder Feldern , noch

hie und da einzeln ſtehende alte Baͤume , wel⸗—

che ſehr große und ſchmackhafte Fruͤchte tragen ,

die man fuͤr die ſchoͤnſten Maronen haͤlt , und

welche an Groͤße und Geſchmack , den italieni⸗

ſchen und franzoͤſiſchen wenig oder nichts nach —

geben .

Da wir alſo uͤberzeugt ſind , daß wirkliche

Maronen in dieſen Gegenden angetroffen wer⸗

den , entſteht noch die Frage , ob dieſe Baͤume

nicht etwa auf eine eigene beſondere und wel —

che Art angepflanzt und veredelt worden ſeyen .

Um mich hieruͤber ſo genau wie moͤglich
zu belehren , beſprach ich mich vor 17 Jahren ,

mit einigen der aͤlteſten Maͤnner in Neuſaz
und im oberen Buͤhlerthal , die mich damals

einſtimmig verſicherten , daß dieſe Kaſtanien —

baͤume , ſo wie ſie noch von ihren Vaͤtern und

Großvaͤtern hoͤrten , vor fuͤnfzig und mehreren
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Jahren haͤufig , und zwar oberhalb den Haus —

gaͤrten am Rande der Eichwaldungen , ſo wie

die Wallnußbaͤume geſtanden , und damals den

vorzuͤglichſten Nahrungszweig der dortigen Thal⸗

und Bergbewohner abgegeben hätten .

Spaͤterhin haͤtte nach und nach der Wein —

bau daſelbſt , ſo uͤberhand genommen , daß viele

Gegenden , wo vorher nichts als Kaſtanien⸗

baͤume , Wallnuͤſſe und andere Obſtbaͤume ſtun —

den , in Weinberge umgeſchaffen wurden . Seit

der Zeit betrachte man die Anpflanzung derſel —

ben als Nebenſache .

Ueberdiß ſeyen in einigen auſſerordentlich

kalten Wintern , ſehr viele Baͤume zu Grunde

gegangen . Wenn ein Baum ausgegraben oder

niedergehauen werde , oder ſonſt Schaden leide ,

denke man nicht daran , wieder ſelbſt erzogene

nachzuſetzen , ſondern uͤberlaſſe dieſes faſt ein⸗

zig der Natur , und diß ſey die Urſache , daß

nicht nur die Baͤume , welche große Fruͤchte
tragen , nun ſo ſelten wuͤrden , ſondern auch die

Mittelſorten von Jahr zu Jahr ſich auffallend

verminderten .

Was die Erzielung der großen Kaſtanien

betreffe , ſo muͤßten die Baͤume aus der Frucht

erzogen werden , wozu man aber nur die Mit⸗

telkaſtanien waͤhlen muͤße, indem die Seiten —

fruͤchte , zwiſchen welchen die Mittelfrucht ſteht ,

ob ſie gleich meiſtentheils groͤßer ſind , wie die
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Verſuche und Erfahrungen gelehrt haͤtten , zwar

auch gute ſchmackhafte Kaſtanien abgaͤben , aber

immer kleiner blieben , als die von der Mittel —

frucht gezogenen .

Man haͤtte zwar auch Verſuche mit Ein —

impfung der Maronen , auf die Mittelſorte

und wilden Kaſtanienbaͤume gemacht , die ge —

lungen waͤren . Es haͤtte ſich aber gezeigt , daß

die geimpften Baͤume , weniger Kaͤlte ertragen

koͤnnten , als die , welche aus den Fruͤchten er —

zogen wurden .

In Betreff der Cultur der großen ſchmack —

haften Kaſtanien habe ich alſo von den Ein⸗

wohnern daſelbſt etwas gelernt , was ich noch

nirgends weder geſehen noch geleſen hatte , und

was zugleich ſo ganz leicht auszufuͤhren iſt ,

nund der Natur der Sache zuverlaͤſſig entſpricht .

Um nun den im Sinken begriffenen Kaſta —

nienpflanzungen wieder beſtmoͤglichſt aufzuhel⸗

fen , waͤre zu wuͤnſchen , daß in jedem Orte ,

wo vor Zeiten Kaſtanienbaͤume wuchſen , ent —

weder von Seiten der Gemeinde , oder der Forſt —

aͤmter , eine Kaſtanienbaumſchule auf folgende
Art eingerichtet wuͤrde .

Zu einer ſolchen Baumſchule iſt eine etwas

hoch gelegene Stelle , die gegen Nordwinde ge —

ſchuͤtzt iſt , zu waͤhlen . Das beſte Erdreich da —

zu doͤrfte der verwitterte mit Thonerde gemengte
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Granit ſeyn . Das dazu auserſehene Land , muͤßte

mit einem lebendigen Zaun , oder mit einer

Bretterwand , oder einem etwas tiefen Graben

umgeben werden , damit weder Haſen , noch Zie —

gen oder andere Thiere , hinein kommen koͤnnten .

Nachdem dieſes Land gut umgearbeitet
worden iſt , nimmt man die Mittelfruͤchte der

vollkommenſten und groͤßten Kaſtanien , macht

eine vier Zoll tiefe Furche , in den ungeduͤngten
Grund , und legt die Kaſtanien vier Zoll weit

von einander hinein , ſo daß die Spitze derſel —⸗

ben aufwaͤrts zu ſtehen kommt , bedeckt ſie als —

denn mit lockerer Erde , und macht etwa ſechs

Zoll von der vorigen , eine zweyte Furche , und

ſo ferner , daß in einem Beete ſechs bis acht

Reihen zu ſtehen kommen , und zwiſchen jedem

Beet ein anderthalb Fuß breiter Weg gezogen

werde , damit ſie immer vom Unkraut rein ge —

halten werden koͤnnen .

Die Guͤte der Kaſtanien muß vorher durch

die Waſſerprobe gepruͤft , und nur diejenigen

gewaͤhlt werden , die darin zu Boden ſinken .

Auch muß man ſie uͤber den Winter , bis zur

Zeit , da man ſie einſteckt , in trockenem Sand

aufhalten , damit ſie keinen Schimmel anziehen ,

nicht zu ſtark eintrocknen , und vor den Maͤu —

ſen und andern Thieren geſchuͤtzt ſind .

Die beſte Zeit zum Einſtecken iſt gleich im

Anfang des Fruͤhlings , wenn der Boden offen
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iſt . Sie gehen ſodann im April auf , und er —

fordern alsdenn keine Wartung , als das fleißi —

ge Reinigen von dem Unkraut . Wollte man ſie

im Herbſt ſtecken , ſo muͤßten , die ihnen ſo ſehr

nachſtellenden Maͤuſe beſtens davon abgehalten

werden .

Auf dieſem Lande koͤnnen ſie zwey Jahre

lang ſtehen bleiben , und nachher in eine Baum —

ſchule , in drey Fuß weit von einander entfernte

Reihen entweder im Fruͤhjahr oder im Octo —

ber oder November , mit der nöthigen Vorſicht

verſetzt werden .

Nach dieſem Verſetzen , werden ſie drey

Jahre hindurch unter fleißigem Reinigen vom

Unkraut gelaſſen , nachher aber an einen etwas

geſchuͤtzten Ort gebracht , wohin ſie zum blei —

benden Wachsthum beſtimmt ſind .

Bei jedem Verſetzen muß man ſorgfaͤltig

darauf ſehen , daß die Wurzeln beim Ausheben

der Sezlinge keinen Schaden leiden .

Da nun bhier die Abſicht , nicht ſowohl auf

den Stamm als vorzuͤglich auf die Frucht

geht , ſo thut man wohl , wenn man beim er —

ſten Verſetzen , die gerade auslaufende Spieß —

wurzeln behutſam mit einem ſcharfen Garten —

meſſer abſchneidet , weil ſie alsdann mehr Sei —

tenwurzeln treiben , und dadurch verhindert

wird , daß ſie beim letzten Verſezen nicht ſo
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leicht umſchlagen . Der Baum bekommt zwar

dadurch einen unanſehnlichen Stamm , indem

alsdenn der Trieb mehr , in die Seitenaͤſte ,

die Zweige und Breite geht , aber deswegen

traͤgt er mehr und groͤßere Fruͤchte .

Gegen der Erde hin , um die Staͤmme her —

um , muß niemals Raſen , Moos , oder ande —

res Unkraut aufkommen . Die Erde ſoll um

die Staͤmme herum wenigſtens jaͤhrlich einmal

mit einer Hacke behutſam aufgehackt und locker

gemacht werden , damit Feuchtigkeiten und Luft

gehoͤrig eindringen , und ſich den Wurzeln der

Baͤume gehoͤrig mittheilen koͤnnen .

Damit die jungen etwas zaͤrtlichen Baͤume

nicht nur vor Winterfroſt geſchuͤtzt werden , ſon —

dern auch mehrere Nahrung bekommen , muß

das im Spaͤthjahr abgefallene Laub derſelben

dem Boden nicht entzogen werden .

Das waͤre die ganz einfache und natuͤrliche

Behandlung der Kaſtanienbaͤume , um große

ſchmackhafte Fruͤchten von ihnen zu erziehen .

Wenn aber in ſolchen Gegenden , wo Ka —

ſtanienbaͤume gut fortkommen , nicht nur auf

große Fruͤchten , ſondern auch auf Staͤmme und

Baͤume zu Bau - und anderm Nutzholz zu ſeher

ſo erfordert die Erzielung letzterer eine an —

dere Behandlung .
Es ſind bei Gernsbach , um Baden , am

Buͤhlerthal , bei Oberkirch , am Staufenberg ,
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im Durrbacher Thal , betraͤchtliche Waldſtrecken ,

wo vor Zeiten Kaſtanienwaldungen ſtanden , die

nun theils unbenutzt zur Viehweide daliegen .

Dieſe und andere fuͤr Kaſtanienwaldungen ge —

machte Gegenden wuͤrden in jedem Betracht , ſo —

wohl an Holz als an Fruͤchten , wahren Ge —

winn , und den Nachkommen großen Vortheil

bringen , wenn ſie wieder zu Kaſtanienwaldun —

gen baldmoͤglichſt umgeſchaffen wuͤrden . Um

dieſes auf eine einfache und leichte Art zu be —

zwecken , braucht man keine Baumſchulen , ſon —⸗

dern ſteckt die Fruͤchten gleich im Anfang , in

gerade gezogene Furchen , laͤßt ſie daſelbſt auf⸗

keimen , und ohne zu verſetzen , ſtehen , weil

die Spießwurzeln zur Erhaltung eines geraden

Stamms , das wichtigſte ſind , die beim Verſez —

zen immer leiden . Man verfahre alſo eben ſo ,

wie beim Anzuge der Eichwaldungen .

Bekanntlich waͤchst der Kaſtanienbaum un —

gleich ſchneller als die Eiche , hat im ꝛoten und

12ten Jahre ſchon eine Hoͤhe von 20 — 25

Fuß und traͤgt Fruͤchte . Der erwachſene Baum

macht in den Waldungen meiſtens einen langen

und dicken geraden Stamm , traͤgt vom 10ten

Jahr bis zu ſeinem Ableben beinahe alle Jahre

viele Fruͤchten , erreicht ein ſehr hohes Alter ,

ſo wie die Eiche — tauſend und mehrere Jahre .

Man ſieht zu Zeiten ganz auſſerordentliche dicke

Staͤmme dieſes Baums . Ein Beyſpiel davon

hat
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hat man am Aetna , an dem daſelbſt beruͤhm —

ten Castagnaro di cento Cavalli , deſſen Stamm

im Umfange hundert und ſechzig , nach einigen

aber zweyhundert und vier und zwanzig Fuß

hat .

Im oberen Elſaß ſahe ich im Jahr 1779

auf meinen Botaniſchen Wanderungen , einen

Kaſtanienbaum ohnweit Rappolsweiher , der

ebenfalls von auſſerordentlichem Umfange war ,

welcher wenigſtens etliche 40 bis 50 Fuß be —

tragen konnte . Baͤume von einem Durchſchnitt

von 7 — 8 — 9 Fuß , waren noch vor vierzig

Jahren in unſern Rheingegenden , vorzuͤglich
am Staufenberg nicht ſelten , welche auf ein

Alter von wenigſtens 5 — 8 hundert Jahren

ſchließen ließen . Aehnliche ſolche Baͤume ſahe

ich im ſuͤdlichen Frankreich und in Catalonien .

Unter allen zu hartem Bauholz brauchba —

ren Baͤumen , wird der Kaſtanienbaum am

ſchnellſten wachſen , hat dabey ein Laub , das

ſelten oder nie dem Inſektenfraße ausgeſetzt iſt .

Die vorzuͤglich guten Eigenſchaften des

Holzes und der Fruͤchte , erheben ihn zuverlaͤſ —

ſig zu den nuͤtzlichſten Baͤumen . Das Holz

taugt wegen ſeiner Haͤrte und Dauer vorzuͤg —

lich zum Bauen , zu Wein - und andern Pfaͤh —

len . Es haͤlt ein Pfahl deſſelben , wenigſtens

ſieben Pfaͤhle von Tannenholz aus .

Gmelin Abhandl . 2
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Solche Weinpfaͤhle , verdienten in den dazu

geeigneten Rhein - und Neckargegenden , ober —

halb den Weinbergen angepflanzt zu werden .

Zu dieſem Behufe werden Kaſtanien geſteckt ,

die alle fuͤnf bis ſieben Jahre abgehauen wer —

den , die dann wieder aus der Wurzel ausſchla —

gen , und alle fuͤnf Jahre benutzt werden loͤn—

nen . Schon der Vater der Landwirthe Colu —

mella empfiehlt dieſe Weinpfaͤhle : Castanea ro -

boribus proximaà est , et ideo stabiliendis

vineis habilis , ejus enim in repastinatu nux

posita celeriter emicat , et post quinquennium

caesa , more salicti recreatur , atque in palum

formata , fere usque in alteram caesionem pe- —

rennat , Colum , de re rustica . Cap . XXXIII .

— Er giebt das beſte Holz zu Faͤſſern und

Tonnen , daher vorzuͤglich in Italien und Frank —

reich , die meiſten Weinbehaͤltniſſe daraus ver⸗

fertigt werden . — Es ſoll in dieſen Faͤſſern ,

wegen der feinen Oeffnungen ( poxi ) des Holzes ,

der Wein langſamer gaͤhren , hingegen deſto

weniger ausduͤnſten , und dadurch ſtaͤrker und

angenehmer bleiben . Die Schreiner und Dre —

her ſüchen es zu Saͤulen , Tiſchen , Kaͤſten ,

Stuͤhlen , Baͤnken , Bettgeſtellen — es ſchwindet

nicht , quillt nicht , auch ſoll es zum Waſſerbau

und vorzuͤglich zu Waſſerleitungen vielen Vor⸗

zug haben .
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Als Brennholz iſt es ſehr dienlich , und

dem Buchenholze an die Seite zu ſetzen . Auch

iſt es zum Verkohlen ſehr brauchbar , Die Koh —

len werden als Schmiedekohlen ſehr geſchaͤtzt ,
weil ſie ſtarke Hitze geben , gleichfoͤrmig und

ſchnell glimmen , und leicht ausgeloͤſcht werden

koͤnnen . Die Aſche hingegen taugt wie die

vom Eichenholze , zum Waſchen und Bleichen

nichts .

Die Rinde hat ſehr viel Gallaͤpfelſtoff ,

und kann daher vorzuͤglich als Gerberloh ge —

braucht werden .

Von friſchen holzigen Zweigen mit Blaͤt —

tern erhielte Suckow eine ſchoͤne rothbraune

Bruͤhe , welche mit Potaſche ſehr feurig roth —

braun , mit aͤzendem vegetabiliſchem Laugenſalze

noch dunkler , vom Salmiak gelbbraun , vom

Allaun weingelb , vom Eiſen - und Zinkvitriol ,

ſchwarz wurde . Mit verſchiedenen Zuſaͤtzen

vorbereitetes Tuch und Seide , erhielten faſt

die naͤmlichen Farben ; vorzuͤglich hat ſich , das

mit Eiſenvitriol vorbereitete Tuch und Seide ,

wegen der ſchwarzbraunen Farbe empfohlen .

Damburnay hat von der Kaſtanienrinde

an dem durch Wismuth Aufloͤſung vorbereite —

ten Tuche , eine gute und feſte Moſchusfarbe

erhalten . Mit der im Waſſer abgekochten Rin⸗

de , kann man den Haaren eine ſchoͤne gelbe
Q 2
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Farbe geben , ſ. Boͤhmer Techniſche Ge —

ſchichte der Pflanzen . I . p. 79 . — Sie

faͤrbt Leinenzeug ſo dauerhaft braun , daß ſol —

ches niemals zu weiſſem Papier verwendet wer —

den kann . ſ. Parmentier . Traité sur la Cha -

taigne .
Die Blaͤtter der Kaſtanienbaͤume geben , da

ſie im Spaͤthjahr abfallen , dem Baume den

noͤthigen Schuz gegen die Kaͤlte des Winters ,

und ſind als Streu fuͤr das Vieh gut zu ge —

brauchen . Es werden in Frankreich Matrazen

davon verfertigt , worauf ſich gut ſchlaͤft , ſie

ſind ſehr elaſtiſch . Wenn man ſich jedoch da —

rauf umwendet , machen die Blaͤtter ein Ge —

raͤuſche , und werden daher von den Franzoſen

nermuthlich ſcherzweiſe , Lits du Parlement ,

Parlamentsbetten genannt .

Was die Fruͤchten des Kaſtanienbaums be —

trifft , wiſſen wir , daß dieſelben ſchon von den

aͤlteſten Zeiten her , als eine ſchmackhafte , be —

liebte und gute Nahrung bekannt waren . Schon

in dieſer Hinſicht allein , verdienen die Baͤume

in ſolchen Gegenden , wo ſie gedeyen , beſtens

angepfanzt veredelt und vermehrt zu werden .

Schon Plünius ſchreibt , apud graecos Sar -

dianos balanos appellant , nam divus Tiberius

postea Balanum nomen imposuit excellen -

tioribus satu factis . ſ . deſſen Histor . mundi .

Cap . XXXIII . Aus dieſer Stelle iſt klar , daß
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ſchon die Griechen die Kaſtanien , durch die Aus —

ſaat groͤßer uud ſchmackhafter machten ! — und

Virgil ſchreibt : Pars autem posito surgunt de

semine : ut altae Castaneae ! nemorumque

Jovi quae maxima frondet Aerculus , atque

Hahitae Grajis oracula quercus . — f. deſſen Ge -

orgica II . Aus dieſer Stelle ſehen wir , daß

auch die Roͤmer , den Kaſtanienbaum , durch

die Ausſaat gezogen haben . — Sunt nobis mi —

tia poma , Castaneae molles , et pressi copia
lactis . Virgil . Eclog . I . Er verſteht auf der

Zunge ſchmelzendes Obſt , und weich gekochte

Kaſtanien , und fingirt den Tityrus als einen

lieben alten zahnloſen Mann , daher ihm Neli -

baeus verſpricht , wenn er bei ihm uͤbernachten

wolle , er ihm Speißen auftiſchen wuͤrde , die

er eſſen koͤnne . —

Castaneasque nuces mea

quas Amaryllis amabat ! Virg .

In den meiſten Gegenden Italiens , Frank —

reichs , Spaniens und Portugalls , werden die

Kaſtanien geſotten und gebraten mit Citronen ,

oder ſuͤßem Pomeranzenſafte geſpeist . Bei uns

geſchieht es mit friſcher Butter und etwas Salz .

Abgeſotten werden ſie dem Braunkohl hinzuge —

mengt , auch Gaͤnſe , Enten und Tauben damit

gefuͤllt .

Hie und da werden ſie in heißes Waſſer

gelegt , die Huͤlle abgezogen , die Fruͤchten zer —
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ſchnitten und in Back - oder Doͤrroͤfen getrock —

Inet . Auf dieſe Art laſſen ſie ſich an einem

trockenen luftigen Orte viele Jahre uͤber auf⸗

halten . Sie werden alsdann gekocht , und ge —

ben mit Milch , Fleiſchbruͤhe , Butter oder Gaͤn⸗

ſefett , eine ſehr ſchmackhafte , ſtarknaͤhrende und

geſunde Speiße .

Aus denen auf dieſe Art klein geſchnitte —

nen und gedoͤrrten Kaſtanien , kann man eine

treffliche Gruͤtze und ein ſehr gutes Mehl be —

reiten , deſſen man ſich zu allerley Backwerk be⸗

dienen kann . Mit Getreidemehl vermiſcht , und

mit Sauerteig in Gaͤhrung geſetzt , giebt es

ſogar ein ſchmackhaftes , naͤhrendes und geſun —

des Brod .

Kaſtanien⸗Gruͤtze und Mehl mit Milch ge —

kocht , giebt einen ſehr naͤhrenden und ſchmack —

haften Brey . Dieſes Mehl mit , Semmelbrod

Butter und Eyer vermiſcht , giebt Kloͤſe von

ſehr gutem Geſchmack .

In einigen Provinzen Frankreichs , im Ge —

nueſiſchen , in Toskana und im Piemonteſiſchen ,

machen die Einwohner aus dem Mehl derſelben

einen gekochten dicken feſten Teig , ( Polenta . )

welcher ſehr angenehm ſchmeckt .

Aus den Kaſtanien kann auch eine gute

Chocolade verfertigt werden . Man kocht naͤm —

lich die groͤßten Kaſtanien in Brandtenwein ſo

lange , bis die Haͤute davon abgehen , hernach
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laͤßt man ſie in Milch aufwallen und vollends

weich kochen ; den Brey davon ſchlaͤgt man durch ,

und kocht ihn in der erforderlichen Menge Milch

mit Zucker und ein wenig Zimmt noch einmal

und quirlet dieſes ſo lange , bis es wie Cho —

colade ſchaͤumet . ſ . Lieutaud Innbegriff

der mediciniſchen Praxis . B. 4.

Die Kaſtanien geben durch die Gaͤhrung

einen guten Brandtenwein .

Das Vieh , vorzuͤglich Schweine , Kühe ,

Schaafe und Gefluͤgel , freſſen die Kaſtanien

ſehr gerne , dazu waͤhlt man die kleinere Sorte ,

welche trefflich zur Maſtung iſt .

Diejenigen , welche die großen Vortheile

der Kaſtanien und anderer Obſttragenden Baͤu —

me berechnen koͤnnen , muͤßen wuͤnſchen , daß

deren Vermehrung , an den dazu geeigneten

Stellen , beſtmoͤglichſt beherzigt werde .

Die Landwirthe , die ſich durch auſſeror —

dentliche Winter , wie der von 1788 war , wo

mehrere Kaſtanien - Wallnuͤß - und Obſtbaͤume ,

ja ſogar viele andere vaterlaͤndiſche Baͤume in

den Waldungen erfroren ſind , abbringen laſ —

ſen , dieſe Baͤume , nicht ſogleich mit verdop⸗

peltem Eifer wieder nachzuziehen , verdienen ,

wenn ſie den unausbleiblichen Schaden , der ſie

und ihre Nachkommen treffen muß , nicht ein⸗

ſehen , mit weiſer Roͤmiſcher Strenge behandelt

zu werden :
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Possum multa tibi veterum

Praecepta T6 ferre ,

Ni refugis tenuesque piget cog -

nosceère curas ! Virg . Georg . I .

* Anmerkung . Auſſer den oben angefuͤhrten

Gegenden im Badiſchen , im Elſaß und in der

Rheinpfalz , ſchlage ich noch den Kaiſerſtuhl

im Breisgau , und zwar vorzuͤglich die ſon —

nenreichen vulkaniſchen Huͤgel bei Achkarn ,

Burgen , Sponeck , Rothweil , Buͤk —

kenſohl , den Luͤtzelberg , und hohen

Limburg , zu Kaſtanienpflanzungen vor , wo

ſie trefflich gedeyen wuͤrden. Und da es jenen

Gegenden , die vielen Weinbau haben , gar

ſehr an Holz zu Weinpfaͤhlen gebricht , ſollten

oberhalb der Weinberge , die Kaſtanien , auf

Pfaͤhle behandelt werden

133 . Buche . Gemeine Buche . Maſtbu⸗

che . Rothbuche . Heétre . Fagus syl -

vatica . Linn . Sp. pl . — Gmel . Flor .

Badens . III . p. 703

Dieſer bekannte Baum , welcher in unſeren

Gebirgsgegenden hie und da große Waldungen

bildet , bluͤhet im April und May . Reifet ſei —

ne Samen im October .
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Die Samen ſind unter dem Namen Buch —
eckern oder Bucheicheln bekannt , und ge —

ben eine bekannte gute Schweinmaſt . Aus ih —

nen wird ein gutes Brennoͤl geſchlagen , wel —

ches hinlaͤnglich gereinigt , auch als ſchmackhaf —

tes Oehl an die Speißen genommen wird .

Von dem Genuße der Bucheckeen entſte —

hen Schwindel und Betaͤubung . Sie verlieren

dieſe Eigenſchaft , wenn ſie in heißes Waſſer

gelegt , und von ihrer Oberhaut befreyet , oder

wie die Kaſtanien gebraten werden , und koͤn—

nen alsdann ohne Nachtheil verſpeist werden .

* Anmerkung . Das aus denſelben bereitete

Mehl , ſollte bei Mangel , oder in theuern

Zeiten benutzt werden , beſonders , da das nach

dem Auspreſſen des Oels uͤbergebliebene Mark

hiezu benutzt werden kann , wenn ſolches gut

getrocknet , gerieben , und mit der Haͤlfte Ge —

treidemehl vermiſcht wird . Indeſſen kann man

ſie , ohne ihres Oels zu berauben , durch das

gehoͤrige Kochen und Trocknen , gleichfalls zu

dieſem Behuf anwenden , ( ſ . Zuͤckert Speiſ —

ſen aus dem Pflanzenreiche . S . 82 . )

Die nach dem Auspreſſen uͤbrig gebliebenen

Oelkuchen , geben den Schweinen , dem Rind —

vieh , und dem Gefluͤgel ein vorzuͤgliches Maſt⸗

Futter .
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XXII . Claſſe .

( Dioe cia . )

Z3weyhäuſige Pflanzen . Mit fuͤnf

Staubfaͤden . ( Pentandria . )

134 . Hopfen . Wilder Hopfen . Strauch⸗

Hopfen . Gemeiner Hopfen . Houb -

lon . — Humulus Lupulus . Linn . Sp.

Ppl. — Gmel . Fl . Bad . III . p. 756 . 757Wbe
Die Wurzel walzenfoͤrmig , gegliedert ,

faſerig , weiß . Die Stengel aufſteigend ,

windend , ſchwach , eckig , rauhſtachelig . Die

Blaͤtter gegenuͤberſtehend , geſtielt , herzfoͤrmig ,

3 F—g lappig , geſaͤgt , rauh . Die maͤnnlichen

Blüthen haben einen fuͤnfblaͤtterigen gruͤn—

gelben Kelch , ohne Krone . Die weibli⸗

chen Bluͤthen ſtehen in einem eyrunden gruͤn —

gelben Zapfen , haben einen allgemeinen

viergetheilten ſpitzigen Umſchlag . Der be —

ſondere Umſchlag iſt vierblaͤtterig , eyrund ,

achtbluͤthig . Jede Bluͤthe hat einen einblaͤt —

terigen , großen Kelch , ohne Krone , und

zwey ſpitzige Griffel . Der Same iſt rund —

lich , und mit einer etwas runzelichen Haut

umgeben .

U

5
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Waͤchst an Hecken , Geſtraͤuche , Zaͤunen ,

an Wegen , Huͤgeln , Hohlgaſſen , am Rande

der Waldungen , an den Wegen und Terraſſen

der Weinberge , und liebt ſonnenreiche Abhaͤn —

ge auf Kalkmergelboden . Bluͤhet im Juni , Juli ,

Auguſt . Reifet ſeine Samen im October , No —

vember , und gehoͤrt unter die ausdauernden

Pflanzen

Er treibt im Fruͤhjahre eine Menge ſpar —

gelaͤhnlicher , dünner zarter blaͤtterloſer Sproſ⸗

ſen , welche wie Spargel oder als Gemuͤße und

Salat zubereitet , eine ſchmackhafte , naͤhrende

und geſunde Speiße geben .

* Anmerkung . Die in eigenen Hopfengaͤrten

angebauten Hopfen , geben ungleich mehr , und

dickere , zartere Sproſſen , welche von Zeit zu

Zeit , dem Hopfenbau unbeſchadet , wie die

Spargeln abgeſchnitten , und benutzt werden

koͤnnen . Dieſe Benutzung verdient bei Man⸗

gel an geſunden und ſchmackhaften Kuͤchenge —

waͤchſen beherzigt zu werden . Sie verdienten

in dieſem Betrachte , in unſern Kuͤchengaͤrten

angepflanzt zu werden .
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XXIII . CIaſſe .

Polygamia . )

Vermiſcht blühende Pflanzen : ein⸗

häuſige . ( Polygamia Monoecia . )

135 . Honiggras . Wolliges - Roßgras .

Pferdegras . Houque laineuse . Hol -
f

El

Aitestchmnennnee
cus lanatus . Linn . Sp . pl . — Gmel .

Flor . Badens . III . p . 777 . — 779 . —

Schreber . Gräss . tah . 20 . fig . 1

Die Wurzel faſerig , weißgrau , gelblich

oder bräunlich . Viele Halme , welche 11ů — 2
— 3 Fuß hoch , aufrecht , gegliedert , rund und

weich ſind . Die Bläͤtter breit , weich , fein —

haarig und eben . Die untern laͤnger als die

oberen . Die Blattſcheiden lang , ſchlaff ,

geſtreift , weichhaarig . Das Blatthäutchen

hautartig , quer abgeſchnitten , ausgezackt , weiß ,

auſſen mit Haaren gefranzt . Die Rispe iſt

anfaͤnglich etwas aͤhrenfoͤrmig , ſchlaff , roͤthlich ,

etwas uͤberhaͤngend , nachher aufrecht , pyrami —

denfoͤrmig , ausgeſperrt , 3 — 6 Zoll lang , roͤth —

lich mit Aſchgrau gemiſcht . Die Aehrchen

laͤnglich - oval , zuſammengedruͤckt , ſpitzig , aus —

wendig beſtaͤubt und haarig , weißlich oder roͤth⸗

5
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lich , zweybluͤthig . Die Baͤlglein ungleich :

das aͤuſſere kuͤrzer und ſchmaͤler , ſtumpf , mit

einer kurzen Borſte : das innere breiter , laͤn—

ger , mit einem ſehr kurſten Granne . Der weiß —

liche laͤngliche , glaͤnzende ſpitzige Samen liegt
in den Spelzen der untern Bluͤthen .

Waͤchst vorzuͤglich haͤufig in den oͤftern

Ueberſchwemmungen ausgeſetzten Rhein - Do —

nau - Main - Neckar - und andern Flußgegenden ,
auf niederen und hoͤheren feuchten , naſſen Wie⸗

ſen und Weiden , an Waſſergraͤben , Teichen

und Suͤmpfen . Bluͤhet im May , Juni . Rei⸗

fet ſeine Samen im Juni , Juli , und gehoͤrt
unter die ausdauernden Graͤſer .

Es gehoͤrt unter die vorzuͤglichſten Graͤſer ,
die wegen den weichen ſaftigen Halmen und

Blaͤttern von gutem ſuͤßem Geſchmacke ſind , und

dem Rindvieh , Pferden und Schaafen ſowohl
friſch als getrocknet , reichliche Nahrung geben .

* Anmerknng . Es verdient auf allen Wieſen

zu ſtehen , und gedeyet auch auf trockenem Bo —

den , erreicht aber auf feuchten Wieſen einen

uͤppigern Wuchs , ſollte daher vorzuͤglich auf

den Weiden und Grasplaͤtzen , welche feucht ,

naß , und oͤftern Ueberſchwemmungen ausge —

ſetzt ſind , die meiſtens ſauere Graͤſer fuͤhren,
beſtens angebauet und vermehrt werden , auch

unterdruckt es die uͤbrigen ſchlechten Graͤſer
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und das uͤberhand nehmende Moos . Die Ver —

mehrung geſchieht auf die leichteſte und ſchnell —

ſte Art durch Samen , welche im Fruͤhjahr

ausgeſaͤet werden .

136 . Weiches Honiggras . Kriechendes

Roßgras . Houque mollet . Holcus

mollis . Linn . Sp . pl. — Gmel . Flor

Badens . III . p. 779. — Schreber , Gräss .

Es hat dem erſten Anſehen nach viele Aehn —

lichkeit mit dem vorhergehenden , unterſcheidet

ſich aber von demſelben , durch die ſtark umher

kriechende , aus ihren Auslaͤufern , einzelne Hal⸗

me treibende Wurzeln . Durch weniger Halme ,

welche an den unterſten Gelencken zu Boden

liegen , ſchmaͤlere Blaͤtter , und eine kleinere

zuſammengezogene Rispe .

Waͤchst auf magern trockenen Sandaͤckern ,

trockenen Weiden , in lichten Fohren - Waldun —

gen in den Rheingegenden , zwiſchen Raſtadt

und Carlsruhe , Eckenſtein , Lincken⸗

heim , Graben , Alt⸗ und Neuloßheim ,

Philippsburg , Waghaͤuſel , Schwezin⸗

gen , Mannheim , Darmſtadt und aͤhnli⸗

chen Sandgegenden . Bluͤhet im May , Juni ,

Juli . Reifet ſeine Samen im Juli , Auguſt ,

und gehoͤrt unter die ausdauernden Graͤſer .
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Iſt ein angenehmes und geſundes Futter

fuͤr Rindvieh , Pferde , und vorzuͤglich Schaafe .
* Anmerkung . So wichtig und vortheilhaft

der Anbau des vorigen Graſes , in feuchten
und naſſen Gegenden iſt , ſo wichtig duͤrfte
der Anbau des kriechenden Roßgraſes
in obern angefuͤhrten und aͤhnlichen duͤrren

und ſteilen Sandgegenden ſeyn . Auch wuͤrde

der Flugſand in dieſen Gegenden , durch die

weit kriechenden Wurzeln , auf die leichteſte
Art befeſtigt , und zu den beſten Schaafweiden
umgeſch werden .

137 . Weiſſer Bergahorn . Großer
Ahorn . Falſcher Platanus .

Eſchen⸗ Ahorn . Spille . Stein⸗

ahre . Arle . Urle . Grand Erable .
Sicomore . Faux Platane . Acer Pseudo -

Platanus . Linn . Sp . pl . — Gmel . Flor .

Badens . III . p. 789 790 .

Dieſer ſchoͤne und große Baum , hat ge⸗
ſtielte , herzfoͤrmige fuͤnflappige , ungleich ge⸗
ſaͤgte , oben dunkelgruͤne glatte , und unten

weißgraune , gegen die Rippen hin filzige Blaͤt⸗
ter . Die kleinen Blumen haben eine fuͤnf—
blaͤtterige gelblichgruͤne Blumenkrone , und

haͤngen in langen Trauben herab . Die Sa —
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men ſind gefluͤgelt. Die § luͤgel wie ein Horn

einwaͤrts gekruͤmmt.

Waͤchst vorzuͤglich in Gebirgswaldungen .

Bluͤhet im April , May . Reifet ſeine Samen

im Juli , Auguſt und September .

Die jungen Blaͤtter ſind friſch und getrock⸗

net , ein gutes und ergiebiges Futter fuͤr Rind⸗

vieh und Schweine .

Die ſtaͤrkern Baͤume geben , wenn ſie etwa

einen Fuß uͤber der Erde angebohrt werden ,

im Früh⸗ und Spaͤthjahr , alle 24 Stunden

mehrere Maaß , eines ſuͤßen angenehm ſchmek —

kenden Saftes , der einen guten Eſſig und

Brandtewein durch die Gaͤhrung und auch vor

der Gaͤhrung verdickt , eine Art von Zucker

oder Manna giebt . Aus dem Safte bereitet

man in Schottland und Irland , ein angeneh —

mes weinartiges geſundes Getraͤnke . Auch wird

in England dieſer Saft , anſtatt des Waſſers ,

mit dem Malze bei den Bierbrauern vermiſcht .

* Anmerkung . Dieſe Baͤume , welche eine an⸗

ſehnliche Hoͤhe, und ein Alter von mehreren

hundert Jahren erreichen , ſollten in den fuͤr

ſie ganz geeigneten hoͤheren Gebirgs⸗Gegenden ,

und Thaͤlern des Schwarzwaldes und der

Schweiz , beſtens erhalten , vermehrt und nach⸗

gepflanzt werden .

Noch vor 30 Jahren ſahe ich ſie in ziem⸗

licher
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licher Menge , in den Gebirgsgegenden , wo

ſie aber von Jahr zu Jahr ſo vermindert

wurden , daß man nur wenige ſchoͤne hohe

alte Baͤume daſelbſt antrifft

Das weiße harte Holz , wird von Schrei⸗
nern und Drehern , zu Tiſchlerarbeiten , zum

Einlegen , zu Gewehrſchaͤften , zu Walzen ,

Rollen , Stempfeln , Oelſtampfen , Tellern ,

Loffeln , u. a. A. ſehr geſucht , auch giebt es

eine gute Kohle .

Die Bluͤthen geben den Bienen Honig und

Wachs .

Seine Vermehrung geſchieht vorzuͤglich durch

Samen und Wurzelſproſſen .

Er liebt einen etwas beſchatteten , feuchten

Boden , der aus verwittertem Granit und

Thon beſteht .

Bergahorn . Platanblaäͤtteriger
Ahorn . Spitzblaͤtteriger Ahorn —

Spitzahorn . Großer Milchahorn .

Deutſcher Zuckerahorn . Mashol⸗

der Ahorn . Leune . Lehne , Lien⸗

baum . Erable Platan . Erable des mon -

taignes . — Acer Platanoides . Linn . Sp.
pl . — Gmel . Flor . Bad . III . p. 791 . 792

Dieſer Baum unterſcheidet ſich von dem

vorhergehenden , durch groͤßere auf beiden Sei —

Gmelin Abhandl , R
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ten glatte , fuͤnflappige Blaͤtter , deren Lap⸗

pen buchtig gezahnt und zugeſpitzt ſind . Die

groͤßern gelblich - gruͤnen Bluͤthen ſtehen auf⸗

recht in Doldentrauben . Die Samen

haben auswaͤrts gekruͤmmte Fluͤgel.

Waͤchst hie und da in waldigen Gebirgs —

gegenden , und iſt haͤufig in den Luſtanlagen

angepflanzt . Bluͤhet im April und May . Rei⸗

fet ſeine Samen im Auguſt , September .

Er kommt in Betracht ſeiner Eigenſchaften

und Benutzung mit dem vorigen uͤberein . Die

Blaͤtter geben getrocknet eine gute Winterfuͤt —

terung fuͤr Rindvieh und Schaafe . Die jun⸗

gen zarten Blaͤtter koͤnnen als Salat verſpeist

werden .

* Anmerkung . Dieſer Baum , ſollte in den

Thaͤlern der Gebirgsgegenden , wo er in einem

mit Sand gemiſchten Thonboden trefflich ge—

deyet , beſtens angepflanzt und vermehrt wer⸗

den , wodurch vorzuͤglich die ſo wichtige Bie —

nenzucht gar ſehr gewinnen wuͤrde.

Mehrere nordamerikaniſche Ahornarten als

Acer dasycarpon . Ehrh . und Acer ru -

brum . Linn , kommen in den Rhein - Nek⸗

kar⸗ und Maingegenden trefflich fort , ſind

von ſchnellem Wuchſe , und ſollten daſelbſt

mehr im Großen angepflanzt werden .
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Claſſe XXIII . CPolygamia . )

Vermiſcht bluͤhende Pflanzen :

Z3weyhaͤuſige . ( Polygamia Dioecia . )

139 . Hohe Eſche . Gemeine Eſche . Aſch⸗

baum . Aſche . Aeſchbaum . Eſchern .

Steineſchern . Edeleſche . Freéne .

Freéne élevé . — Fraxinus excelsior Linn .

Sp . pl . — Gmel . Flor . Badens . III . p .

793 . 794 .

Dieſer bekannte Baum hat ungleichpaa —

rige gefiederte Blaͤtter , deren Blättchen

kurzgeſtielt , ey - lanzettfoͤrmig , am Rande ge —

ſaͤgt , glatt und dunkelgruͤn ſind . Die Bluͤ —

then ſind ohne Kelch und Krone , beiſam —

men gehaͤuft , und kommen aus den ſchwarzen

Seitenknospen , ehe die Blätter ausſchlagen ,

zum Vorſchein . Die Samen ſind lanzettfoͤr —

mig , gefluͤgelt , aſchgrau .

Waͤchst in feuchten niedern und hoͤheren

Gegenden in Waldungen . Bluͤhet im April ,

May . Reifet ſeine Samen im Juli , Auguſt ,

September .

Die friſchen und getrockneten Blaͤtter , ge —

ben dem Rindvieh , den Schaafen und Ziegen ,
ein ergiebiges angenehmes Futter .

R 2
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bun Fn . 0
Anmerkur Er verdient vorzuͤglich in feuch —
2

ten oͤftern Ueberſchwemmungen ausgeſeßten Ge

genden , ſo wie in den Thaͤlern , an Baͤchen

ind Suͤmpfen beſtens angepflanzt und ver

mehrt zu werden . Erreicht ein he

und eine anſehnliche Grs

zum Bauen in feuchtem Boden

und von Wagnern , Schreinern ,

und Faßb 1„ vorzuͤglich geſucht , auch gibt

treffliche eit jle , welche ſehr dauerhaft

ſind . Die Anpflanzung geſchieht durch Sa

men und Wurzelſproſſen

XXIV . CIlaſſe .

( Cryptogam a . )

Pflanzen mit verborgenen Ge

ſchlechtstheilen .

1. ) Flechtenartige Pflanzen : ( Lichenes . )

140 . Islandiſche Flechte . Islaͤndiſch⸗

Moos . Lichen d ' Islande . Lichen Is -

landicus . Linn . Sp . pl . — Cetraria Is -

landica . Achar . Lichenogr .

Dieſe Flechtenart , iſt aufrecht , 3 — ? Zoll

hoch , zuſammengedruͤckt , olivenfarb , mit braun

1
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und weiß gemiſcht , am Grunde groͤßtentheils
Blutroth , nach oben in zwepſpaltige Lappen

zerſchnitten , welche am Rande mit ſteifen ſchwaͤrz —

lich braunen Franzen oder Doͤrnchen beſetzt ſind⸗

Sie iſt im trockenen Zuſtande wie viele andere

Flechtenarten , hart und ſehr zerbrechlich , im

feuchten hingegen ganz veich und biegſam .

Waͤchst haͤufig im Badiſchen und Wuͤrten⸗

bergiſchen Schwarzwalde , auf dem Kalten⸗ —

Brunn , der Herrnwieſe , auf dem Gnie⸗ —

bis , Belchen , Feldberg , vorzuͤglich auf

Torfmoos - Gruͤnden , und in den lichten ſandi —

gen Hochwaldungen und Heidengruͤnden , in

wo ſie das ganze Jahr über , vorzuͤglich ſchoͤn

aber im Fruͤhjahr , und im November , Dezem⸗

ber bei naſſer Witterung , angetroffen wird .

Dieſe ſehr naͤhrende Pflanze , welche den

Aerzten als vorzugliches Heilmittel bekannt iſt ,

verdient vorzuͤglich im Schwarzwalde und in

aͤhnlichen Gegenden bei wirklichem Mangel an

Nahrungsmitteln , mit der noͤthigen Vorſicht ,

beſtens benutzt zu werden .

Sie ſchmeckt zwar bitter , was ihr aber

groͤßtentheils benommen werden kann , wenn

ſie mit heiſſem Waſſer uͤbergoſſen wird , wel —

ches nachdem es eine Stunde daruͤber geſtan⸗

den , abgegoſſen wird . Alsdann wird die Flechte

in reinem Brunnenwaſſer ſo lange abgekocht ,
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bis man eine dicke gallertartige Abkochung er —

haͤlt , die beim Erkalten zu einer dicklichen , et —

was wenig bitterlich ſchmeckenden Gallerte wird .

Dieſe mit Milch und etwas Zimmt oder Ge —

wuͤrznaͤgelein gewuͤrzt, erhaͤlt einen nicht un⸗

Tm

eeeen angenehmen Geſchmack .

Bruͤhet man dieſe Flechte einigemal mit

heißem Waſſer ab , und kocht ſie alsdann in

Milch , erhaͤlt man ein Muß , das zwar etwas

bitterlich , jedoch nicht unangenehm ſchmeckt ,

und eine gute und geſunde ſtaͤrkende Nahrung

giebt ,

Dieſe Flechte iſt in Island wegen ihres

großen Nutzens als Nahrungsmittel laͤngſt be⸗

kannt . Die Islaͤnder ſammeln ſie unter dem

Namen Fiäldegräs ( Felſengraß ) an Felſenſtel⸗

len und in ſteinigen Gegenden , und zwar nur

alle drey Jahre , von einer und derſelben Stelle ,

wo ſie nur die groͤßten davon ausſuchen . Die⸗

ſes geſchieht vorzuͤglich an feuchten und regneri —

ſchen Tagen , weil bei trockner anhaltender Witte⸗

rung , dieſe Flechte ſo ſteif und hart wird , daß

man ſich leicht die Haͤnde daran verletzen kann .

Sie wird daſelbſt faſt zur taͤglichen Speiße ge —

nommen , und man rechnet , daß eine Tonne

von dieſer gutgereinigten und gepuͤlverten

Flechte , zwey Tonnen Getreidemehl gleich ge —

ſchaͤzt werde .
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Die gewoͤhnliche Speiße , welche in Island

daraus bereitet wird , iſt die , daß man ſolche ,

nachdem ſie einen Tag uͤber, in kaltem Waſſer

eingeweicht worden , wodurch ſie viel von ih⸗

rer Bitterkeit verliert , zu einem Brey kocht ,

aus dem man die Gallerte mit Molken auszie⸗

het , und mit Milch verſpeist . Andere trocknen

dieſe Flechte , nachdem ſie ſie , um die Bitterkeit

zu vermindern , mit Waſſer abgebruͤhet haben ,

an der Sonne oder uͤber dem Feuer , wovon

ſie hornartig , hart und ſproͤde wird , thun ſie

alsdann in Saͤcke, worinnen ſie ſie klopfen und

zu einem groben Pulver reiben . Alsdann wird

ſie in Milch gekocht , und giebt ſo , eine ange —

nehme , leicht verdauliche und ſehr nahrhafte

Speiße . ſ. Olafsen Reiſe igieunem Is⸗

land . I. p. 159 . — und II . p. 846 . u. w.

In Krain werden die Schweine mit dieſer

Flechte gemaͤſtet , und in kurzer Zeit ſo fett

davon , wie von keinem andern Futter . Auch

pflegen die Bauern daſelſt , ihre abgemagerten ,
matten Pferde , Ochſen und Kuͤhe, an ſolche

Orte zu ſchicken , wo dieſe Flechte haͤufig waͤchst ,

welche daſelbſt innerhalb drey bis vier Wochen

ſich erhohlen , ſtark und fett werden . ſ. Sco —

poli Annus 2. Historico - naturalis . P. 114 . u.

f. untz 5. F12 .

* Anmerkung . Dieſe als Nahrungsmittel und

Arzney ſo wichtige Pflanze , verdient in unſern
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Gegenden , wo ſie vorkommt , beſtens geſchont ,

benutzt und vermehrt zu werden . Noch vor

30 Jahren , als ſie unſern Rheinländern we—

niger bekannt war , fand ich ſie in ſolcher

Menge dicht beiſammen auf den Torfmoos —

gruͤnden auf dem Kaltenbrunn , daß ſie

große Strecken derſelben eingenommen hatte ,
8und man damals , daſelbſt allein , wenigſtens

gegen tauſend Centner von dieſer Flechte hätte

einſammeln koͤnnen. Seit dieſer Zeit , wurde

ſie von Jahr zu Jahr , dermaßen vermindert ,

daß ſie nur hie und da noch einzeln daſelbſt

zu ſehen iſt . Wie ich ausſicherer Quelle er⸗

fahren habe , wurde eine Menge davon ge—

ſammelt und von Materialienhaͤndlern und

Apothekern aufgeſucht , welche in den erſteren

Jahren 2 bis 3 Gulden fuͤr den Centner be—

zahlt haben

Dieſe ſteriken Torfmoosgegenden , deren es

eine Menge im Schwarzwalde und in der

Schweiz hat , ſollten und koͤnnten zu den wohl —

thaͤtigſten und eintraͤglichſten Gegenden, durch

e Anpflanzung und Benutzung dieſer Flechte

umgeſchaffen werden . Ich bin weit entfernt

meinen Landsleuten dieſe Pflanze , als Nah —

rungsmittel , im Fall es nicht die Noth for —

dert , vorzuſchlagen , ſondern wuͤnſchte ſie den

Thieren , und als vorzuͤgliches Arzneymittel ,
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das in unſeren Tagen ſo haͤufig gebraucht

wird , den Menſchen beſtens zu erhalten

Daher ſchlage und empfehle ich einſtweilen

die moͤglichſte Schonung derſelben vor , um nicht

alt und jung in kurzer Zeit , wie es bereits der

Ja lin vielen Gegenden iſt , auf immer mit

inander auszurotten . Man veefahre bei der

Einſammlung , wie die Islaͤnder , welche nur

alle drey Jahre ein und dieſelbe Stelle beſuchen ,

und immer nur die aͤlteſten und groͤßten Flech⸗

ten einſammeln , hingegen die uͤbrigen kleinern

auf dieſen Stellen ſtehen laſſen , bis ſie nach

drey Jahren wieder ihre gehörige Groͤße er —

reicht haben

Saͤmtliche feuchte und naſſe Torfmoosgruͤn⸗

de , die ſich auf den ausgehenden Sandgebir —

gen des Schwarzwaldes , in der Schweiz und

auf den Vogeſen befinden , köͤnnten , da wo

dieſe islaͤndiſche Flechte bereits ausgerottet iſt ,

wieder auf die leichteſte Art , mit derſelben in

wenigen Jahren bepflanzt werden .

0Man ſtreue zu dieſem Behufe nur dieſe

Flechte in dieſen Gegenden aus , wo ſie ſich

bald gehoͤrig vermehren wird .

Im Jahr 1784 nahm ich im Spaͤthjahre ,

nebſt andern Pflanzen , als Empetrum nis

grum , Andromeda polifolia , Vaccinium

uliginosum und Oxycoccos , auch die Is⸗
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laͤndiſche Flechte , mit dem Torfmoos ( Sphag -
num palustre ) auf dem ſie ſtunde , in den

Botaniſchen Garten zu Carlsruhe mit mir ,

pflanzte ſie mit letzterem daſelbſt in eine dazu

auserleſene feuchte Schattengegend , die ich bey

trockener Witterung , taͤglich zweymal ſtark mit

Waſſer begießen ließ , und war ſo gluͤcklich ,

die Islaͤndiſche Flechte , die ſich vermehrte ,

mehrere Jahre uͤber, von ganz vorzuͤglicher

Groͤße und Schoͤnheit , zur nicht geringen Be⸗

wunderung der Kenner , zu beſitzen .

141 . Rennthier - Flechte . Rennthier —

Moos . Lichen des Rennes . Lichen

rangiferinus . Linn . Sp . pl . — Clado -

nia rangiferina . Achar .

Sie bildet runde weiße oder aſchgraue Raſen ,

iſt aufrecht , aus vielen runden inwendig hoh —

len , ſebr aͤſtigen und getheilten Stengel zu —

ſammengeſetzt , welche an den Spitzen uͤberhaͤn —

gend , und mit kleinen runden dunkelbraunen

Koͤpfchen verſehen ſind .

Waͤchst in Menge in niederen und hoͤheren

Berggegenden , vorzuͤglich auf trockenen ſandi⸗

gen Heideſtellen , und feuchten Torfmoosgruͤn —
den . Im Badiſchen und Wuͤrtenbergiſchen
Schwarzwalde , auch haͤufig in Sandgegenden in
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der Hardt , wo ſie das ganze Jahr hindurch

angetroffen wird .

Sie iſt im Norden das gewoͤhnliche Fut⸗

ter der Rennthiere . Das Rindvieh und die

Schweine freſſen ſie gerne , daher wird ſie auch

in Krain eingeſammelt , um die Schweine da—⸗

mit zu maͤſten .

* Anmerkung . Die groͤßeren Flechtenarten , koͤn⸗

nen groͤßtentheils , bei Mangel , als Viehfut⸗

ter dienen .

Claſſe XXIV . ( Cryptogamia . )

Pfſlanzen mit verborgenen Ge⸗

ſchlechtstheilen :

2. ) Schwaͤmme : ( Fungi . )

A. Blätterſchwämme . ( Agaricus . )

142 , Gelber Pfifferling . Pfifferling .

Eyerſchwamm . Rehgeis . Rehling .

Chanterelle . Gyrole . Agaricus Cantha -

rellus , Linn . Sp. pl . — Bnlliard . Champ .

tab . 62 . und tab . 505 . fig . I . — Oeder

Flor . Dan . tab . 264 . — Schaeff . Fungi .

tab . 82 . und tab . 206 .

Von goldgelber dottergelber oder blaßgelber

Farbe . Der Strunck einzeln oder mehrere bei —
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4
ſammen , rund , nach oben erweitert , fleiſchig .

Hut anfangs gewoͤlbt , nachher etwas trich

mig eingedruͤckt , am Rande wellenfoͤrmig und

mehr oder weniger gelappt . Die Falten oder

Blaͤttchen etwas am Struncke herablaufend , ge —

theilt , und etwas aufgeſchwollen . Ring und

Wulſt fehlen .

Waͤchst
häufts

in ebenen und Gebirgswal —

dungen , auf der Erde , im Auguſt , Septem⸗
ber und October .

Er iſt von angenehmen Geſchmacke , und

wird daher in mehreren Gegenden haͤufig ver —

ſpeist . Man Pflegt ihn auf dem Roſte mit

friſcher Butter , oder Baumoͤl , Pfeffer und

Salz zu braten , oder in Butter mit Pfeffer ,

Salz und Zwiebeln zu kochen . Auch wird er

in Weineſſig mit ſpaniſchem Pfeffer , Salz und

Knoblauch eingemacht . Andere trocknen ihn

und bedienen ſich ſeiner zu allerley wohlſchmek —
kenden Bruͤhen .

* Anmerkung . Daes ſchwer haͤlt, die man

nigfaltigen Schwaͤmme mit Worten zu be

ſchreiben und andern deutlich zu machen , ſind

naturgetreue id colorirte Abbildun die1

vorzuͤglichſten Mittel ſich mit denſelben vertrautSD-
21 AaAcho! Nahor jolte 1 17 10 0zu machen . Daher hielte ich, um jeden gegen

ehlgriffe zu ſichern , fuͤr unumgaͤnglich no —ͤ222
hig , bei jedem hier vorkommenden Schwam⸗
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glichſten Abbildungen beizuſetzen .

Auch muß ich jedem , der die verſchiedenen eß —

me , die vo

baren Schwaͤmme nicht genau kennt , anra —

then , ſich nicht mit dem Einſammeln derſel⸗

ben zu befaſſen , um Ungluͤck moͤglich zu ver⸗

huͤten .

Man bereitet uͤberhaupt die Schwaͤmme am

ſicherſten und beſten zu , wenn man ſie klein

ſchneidet , etwas Butter , Salz , Pfeffer , Eſſig

und Zwiebeln nebſt Peterſilie hinzuſetzt , und

ſie in ihrer eigenen Bruͤhe langſam ſchmoren

Reitzger . Reitzgen . Rietſchling .

Taͤnnling . Reitzgen - Blaͤtter⸗
ſchwamm . Eßbarer Hirſchling .

Agaric deliceux . Agaricus deliciosus .

Linn . Sp . pl . — Flor . Dan . tab . 1131 .

Schaeff . Fungi . tab . XI .

Gewoͤhnlich einzeln ſtehend . Der Strunck

cylindriſch , 2 — 3 Zoll lang , aufrecht , dick ,

etwas roͤhrig , hell ziegelfarben , mit dunklern

Flecken bezeichnet . Wulſt und Ring fehlen .

Der Hut 2 — 7 Zoll breit , halbrund , in der

Mitte niedergedruͤckt , am Rande gewoͤlbt, zie —

gelfarben , mit vielen abwechslenden hellern

und dunklern Kreiſen . Die Blaͤttchen lau —
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fen am Struncke herunter , ſind gelblich - ziegel

farben , und aͤſtig . Verwundet giebt er eine

dunkel ⸗ ſaffranfarbige , etwas ſcharfe Milch

von ſich .

Waͤchst im Auguſt , September und Octo —

ber in trockenen Waldungen und Heidenge —

genden .

Er wird hie und da als ein vorzuͤglicher
Leckerbiſſen verſpeist , muß aber gut geſalzen

und geroͤſtet werden .

In Schweden zerſchneidet man ſie friſch ,

und wirft ſie ſogleich in kaltes Waſſer ; ſodann

gießt man warmes Waſſer darauf . Hierauf

ſchmelzet man ein Stück Butter mit etwas

Zwiebel , nimmt den Schwamm aus dem Waſ —

ſer , und kocht ihn mit Salz , Peterſilie und

Pfeffer . Beim Kochen giebt er den Saft von

ſich , jedoch muß er zur gehoͤrigen Dicke einge —

kocht werden . Auſſerdem braucht man ihn auch

zu Saugen an das Fleiſch , ſo wie den Cham —

pignon . In Salz und Eſſig kann er den gan —

zen Winter hindurch aufbewahrt werden . ſ.

Bergü mat . medica , p. 866 .

* Anmerkung . Vorzuͤglich gut und naturge —

treu iſt die illuminirte Abbildung von dieſem

Schwamme in der angefuͤhrten Flora Danica .

Er muß nicht mit dem ſehr ſcharfen und

giftigen uneßbaren Reitzger , Agaric
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meurtier . Agaricus necator . Bulliard .
tab . 529 . fig . 2. Agaricus torminosus ,
Schaeff . Fungi , tab . 12. mit dem er viele

Aehnlichkeit hat , verwechſelt werden . Daher
finde ich fuͤr rathlich auf die bezeichnete Abbil —

dungen hinzuweiſen , und dieſen Giftſchwamm
naͤher zu beſchreiben :

Einzeln oder oͤfters nahe beiſammen ſtehend .
Der Strunck 2 — 3 Zoll hoch , cylindriſch ,
dick , aufrecht , voll , aus dem weißen ins hell
fleiſchfarbige oder roͤthliche gehend . Wulſt
und Ring fehlen . Der Huth 3 — 7 Zoll
breit , halbrund , roͤthlich - gelb mit dunklern

braunroͤthlic

Mitte etwas trichterfoͤrmig eingedruͤckt oder ver —

tieft , gegen den Rand hin , erhaben , und an

Kreiſen bezeichnet , in der

demſelben gleichförmig wagerecht eingebogen ,
und mit weißlichem ſpinnenaͤhnlichem Gewebe

verſehen . Die Blaͤttchen ſind krummlienigt ,
blaßroth , und laufen etwas am Struncke her —

25 4
unter . Das Fleiſch iſt feſt . Verwundet

giebt er eine weißliche , oder blaßroͤthliche auf

der Zunge ſogleich ſcharf brennende Milch .

Der Geruch iſt ſehr eckelhaft .

Waͤchst in trockenen Waldungen oft in der
—Nachbarſchaft des eßbaren Reitzgers , im

Auguſt , September , October .

Er unterſcheidet ſich von dem eßbaren

Reitzger vorzuͤglich, durch den Rand am
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Hute , welcher gleichförmig wagerecht zuruͤckge⸗

bogen , und immer mit einem weißlichen ſpin⸗

nenartigen Gewebe verſehen iſt , ferner durch

die weißliche odre blaßroͤthliche Milch .

144 . Der Kaiſerling . Kaiſerſchwamm .

Herrnpilz . Oronge vraie . n.

Agaricus caesareus . Schaeff . Fungi .

tab . 247 . und tab . 258. — As ricus au -

rantiacus . Bulliard . Champ . tab . 120 . —

Amanita caesarea . Pers .

Einzeln ſtehend . Der Strunck rund ,

dick , voll , geſtreift , weißgelb , am Grunde bau —

chig , mit deutlicher haͤutiger ſchlaffer W ulſt ,

und gegen das Ende mit einem Ring verſe —

hen . Der Hut anfangs eyſoͤrmig , dann fla —

cher , in der Mitte eingedruͤckt, glatt , pome —

ranzenfarbig , oder roͤthlich - goldfarben . Die

Blaͤttchen ſehr
382

ſchwefelgelb .

Waͤchst auf Viehtriften , Heiden , in Fich —

tenwaͤldern und andern trockenen und erhabenen

Gegenden , auf der Erde , zu Anfang des Som —

mers , und im Auguſt , September und Oe —

tober .

Er gehoͤrt wegen ſeiner Schoͤnheit und

Vortrefflichkeit des Geſchmacks unter
die vor⸗

zuͤglichſten
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zuͤglichſten eßbaren Schwaͤmme . Schon die al⸗

ten Roͤmer , ſchaͤtzten ihn bei ihren Gaſtmalen

ſehr hoch .

* Anmerkung . Sehr gut iſt die Abbildung

dieſes Schwammes bei Bulliard , weniger na⸗

turgetreu bei Schaeffer .

Er muß nicht mit dem giftigen Fliegen⸗

ſchwamme . Oronge fausse . Agaricus

muscarius . Linn . Sp. pl . — Schaeff .

Fungi . tab . 27 . und 28 . Agaricus pseu -

do - aurantiacus . Bulliard . tab . 122 . ver⸗

wechſelt werden , welcher ſich leicht durch den

weißen Strunck , die weißen Blaͤtter und den

ſcharlachrothen , oͤfters mit weißen Warzen be—⸗

ſetzten Hut von ihm unterſcheidet .

Hoher Blaäͤtterſchwamm . Para⸗

ſol⸗Schwamm . Buberitze . Bubu⸗

tzen . Cleurée . Coulevrelle . Coule -

melle . Columelle . Goillemelle . Para -

sol . Boutarot . Né - de - Chat . Poturon .

Champignon - franc . — Agaricus procerus .

Schaeff . Fung . tab . 22 . 23 . — Agaricus

colubrinus . Bulliard . tab . 583 . und 78 .

Einzeln ſtehend . Der Strunck am Grun⸗

de dick aufgeſchwollen , rund , ſehr lang , 12

Gmelin Abhandl . S
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Fuß hoch , gerade und aufrecht , weiß , und gleich

einer Schlange braͤunlich gefleckt , innen roͤhrig .

Der Ring aufrecht , bleibend , ſtarck . Der
1

Hut anfangs eyfoͤrmie , dann halbrund , endlich

ausgebreitet , und in der Mitte mit einer Erha —

benheit verſehen , weißlich , roͤthlich - aſchfarben ,

ſchuppig , am Rande zottig , ſehr groß , 8 —15

Zoll breit . Das Fleiſch weiß , feſt . Die Blaͤtt
6

chen weiß , freyſtehend , am Grunde lanzettfſoͤr —

mig , und von der Strunckſpitze abſtehend .

Waͤchst hie und da haͤufig auf trockenen

Viehtriften , auf Heiden , Wieſen am Rande der

Waldungen und in trockenen ſandigen Wal⸗

dungen , auf der Erde , im Auguſt , Septem —

ber , October .

Er iſt von ſehr gntem Geſchmacke und wird

daher in einigen Gegenden Deutſchlands , vor —

zuͤglich aber in Frankreich , unter ſehr verſchie —

denen Namen verſpeist , iſt auch daſelbſt bei ei⸗

nigen unter dem Namen Jaseran bekannt , wo —

mit aber in Frankreich alle eßbare Blaͤtter —

ſchwaͤmme , welche in den Waldungen vorkom —

men , belegt werden .

Sie werden auf dem Roſte oder ſonſt mit

friſcher Butter , oder Baumoͤl , Pfeffer , Salz
und Peterſilien gebraten .
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146 . Gemeiner Champignon . Ehegüͤr⸗

tel . Kuckenmucke . Agaric comestible .

Agaricus campestris . Linn . Sp. pl . —

Schaeff . Fung . tab . 33 . 96 . — Agaricus

edulis . Bulliard . tab . 137 . u. 514 .

Einzeln oder mehrere beiſammen ſtehend .

Der Strunck kurz , dick , unten knollig , voll ,

weiß , glatt , mit deutlichem Ring . Der weiße

Hut gewoͤlbt, glatt , ſeltener ſchuppig . Die

Blaͤttchen frey , hell fleiſch - oder roſenroth ,

endlich braun . Das Fleiſch dick , feſt , weiß .

Waͤchst hie und da auf trockenen Wieſen ,
Triften , und in Waldungen , im Sommer und

Herbſt

Gehoͤrt unter die vorzuͤglich ſchmackhaften

und geſchaͤtzten eßbaren Schwaͤmme , die auf

mancherlei Art in den Kuͤchen zubereitet und

verſpeist werden .

Sie muͤſſen eingeſammelt werden , wenn ſie

ſich noch nicht ganz entwickelt haben , und noch

kugelig ſind .

Um ſie das ganze Jahr uͤber , immer friſch

zu haben , werden dieſelben in den Gaͤrten auf be⸗

ſondern Miſtbeeten gezogen , wo ſie groͤßer wer⸗

den , als die , welche man im Freyen findet .

* Anmerkung . Er muß nicht mit dem Knol⸗

ligen Blaͤtterſchwamm . Agaric bul⸗

S 2
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béux . Agaricus bulbosus . Bulliard . tab

577 . tab . 2. und 108 . — Schaeff . Fungi

tab . 241. welcher giftige Eigenſchaften beſitzt ,

und oͤfters in den Waldungen , an denſelben

Stellen vorkommt , verwechſelt werden . Die —

ſer unterſcheidet ſich ſogleich von unſerm ge

meinen Champignon , durch eine voll —

kommene , bauchige , weiße W̃ ulſt , und

ſchmale weiße Blättchen Der Hut iſt

iſt anfaͤnglick rund , nachher halbrund ,

ſpaͤterhin flach gewoͤlbt , glatt , glaͤnzend , of⸗

ters mit Warzen verſehen , weiß , ſchmutzig⸗

weiß , gelblich - gruͤn, weißgruͤn .

147 . Der Mouſſeron . Mousseron . Aga -

ric Mousséron . Agaricus Mouceron . —

Bulliard . tab . 142 .

Einzeln
der oft nahe beiſammen ſtehend .

Der Strunck dick , am Grunde filzig , meiſtens

aufgeſchwollen , kurz , voll , nackt , weiß , 1 — 15

Zoll lang . Ning und Wulſt fehlen . Der

Hut anfaͤnglich kugelrund , dann halbrund , er⸗

haben , glatt , glaͤnzend , weiß , endlich hellbraun ,

1 — 2 Zoll breit . Blaͤttchen ſehr viele , duͤn⸗

ne , weißlich , endlich ins khellbraͤunlich⸗ - aſchgraue

gehend . Das Fleiſch dick , feſt , und ſchneeweiß .

Waͤchst hie und da haͤufig in trocknen lich⸗

ten Bergwaldungen , auf der Erde , auf Vieh⸗
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triften , an Hecken , an den Raͤndern der Aecker

und Wege , im Fruͤhjahr und Herbſt .

Iſt von feinem angenehmen Geſchmacke , und

wird vorzuͤglich in Frankreich haͤufig verſpeist .

* Anmerkung . Alle Blaͤtter - Schwaäͤmme

welche eine weiße lederartige Haut , ein trocke —f
5

nes feſtes weifſ es Fleiſch , und einen feinen

Geſchmack haben , werden von den Franzoſen

Mousserons genennt , und fuͤr große Lecker⸗

biſſen gehalten , unter welchen jedoch dieſer

obenanſteht , und am meiſten geſchaͤtzt iſt .

148. Unächter Moufſeron . Agaric faux -

Mousseron . Agaricus pseudo - Mouceron .

Bulliard . tab . 528 . fig . 11 . und 144 .

Einzeln oder beiſammen ſtehend . Der

Strunck etwas duͤnne, voll , glatt , nackt , weiß —

gelb , hell , braͤunlich - gelb , manchmal ins roͤth —

liche gehend , aufrecht , 1 —13 Zoll lang . Wulſt

und Ring fehlen . Der Hut anfaͤnglich etwas

kugelrund , dann halbrund , mit einer Erhaben⸗

heit , endlich eben und oben eingedruͤckt, glatt ,

glaͤnzend , meiſtens blaß weißgelblich , oder ins

hellbraune , und ins roͤthlichbraune gehend ? —

1 iz Zoll breit . Die Blaättchen ſtehen

weit von einander ab , ſind ſichelfoͤrmig, frey ,
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breit , weißlich - grau , gelblich⸗grau , endlich

braͤunlich . Das Fleiſch etwas dick , feſt , weiß .

Waͤchst ſehr haͤufig auf trockenen Wieſen ,

Viehtriften , an Wegen , Rainen , die mit Gras

bewachſen ſind und in Waldungen auf der Erde ,

im Auguſt , September , Oetober .

Der getrocknete Strunck iſt wie ein Strick

zuſammengedreht .
Dieſer Blätterſchwamm , wird in Frank⸗

reich unter dem Namen Mousseron pied - dur .

Mouceron d ' Automne auf die K uͤchenmaͤrkte ge⸗

bracht , iſt aber geringer im Preiße als der aͤcht e

Moufſeron , und wegen ſeines weniger zarten

Fleiſches weniger geachtet , dennoch iſt er von

ſehr gutem Geſchmacke .

W
— —

149 . Weiſſer Heidenblaäͤtterſchwamm .

Nägelſchwam m . Jungfern⸗

ſchwam m. Heiden⸗Mouſſeron .

Mousseèron des Bruyérs . Agaric des Bru -

vérs . Agaricus ericeus . Bulliard . tab .

188 . und 551 . fig. 1. — Agaricus virgi -

neus . Jacqu . Misc . 2. tab . 15 . fig . 1.

2

4
—Agaricus clavaeformis . Schaeff . Fung .

tab . 307 .77
Einzeln , und manchmal viele nahe beiſam⸗

men ſtehend Der Strunck rund , voll , manch⸗
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mal roͤhrig, glatt , nackt , weiß , zu Zeiten hell

aſchgrau , aufrecht , 5 — 13 Zoll boch . Wulſt

und Ring fehlen . Der Hut etwas kugelrund ,

dann halbrund , endlich eben , und meiſtens

mehr oder weniger vertieft , anfaͤnglich ſchnee⸗

weiß , endlich aus dem weiſſen ins bräͤunliche

gehend , 1 — 2 Zoll breit . Die Blattchen

weit von einander abſtehend , gebogen , weiß .

Das Fleiſch iſt bei trockner Witterung feſt ,

weiß , bei naſſer hingegen waͤſſerig , weich und

durchſcheinend .

Waͤchst hie und da haͤufig auf der Erde

auf trocknen Viehtriften , auf grasreichen Erhoͤh⸗

ungen , an Wegen , in Heidegegenden und lichten

ſandigen Waldungen , im Sommer und Herbſte ,

Iſt von gutem Geſchmacke , und wird in

einigen Gegenden Deutſchlands und vorzuͤglich

in Frankreich verſpeist , wo er ebenfalls unter

dem Namen Mousseron bekannt iſt .

* Anmerkung . Es werden zwar hie und da

vorzuͤglich in Baiern , Boͤhmen , Pohlen und

Rußland , noch mehrere Blaͤtterſchwaͤmme ver⸗

ſpeist , welche ich aber bei dem Vorrathe beſ —

ſerer , ſchmackhafterer und der Geſundheit zu⸗

traͤglicherer Schwaͤmme , welche in den Rhein⸗

Neckar - Main⸗ und Moſelgegenden wachſen ,

hier anzufuͤhren , gefliſſentlich unterlaſſen habe ,

indem mir an einer richtigen Auswahl derſelben

alles liegen mußte .

— —
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B. Löcherſch waͤmme . ( Boletus . )

150 . Großer Steinpilz . Großer Kuͤh⸗

pilz . Braunrother Loͤcher⸗

ſchwamm . Ceps . Còpe . Gyrole . Gy -

roule . Bruguet . Boletus edulis . Bul -

liard . tab . 404 . und 60 . — Boletus bul⸗-

bosus . Schaeff . Fung . tab . 134 . 135. —

Boletus bovinus . Linn . Sp. pl .

Einzeln ſtehend . Der Strunck dick , mei⸗

ſtens bauchig , mit einem Netze uͤberzogen, gelb —

roͤthlich , zu Zeiten cylindriſch , glatt , weißlich .

Ring und Wulſt fehlen . Der Hut gleich

gewoͤlbt, braunroth oder roſtfaͤrbig , oder braun⸗

ziegelfaͤrbig , alsdann braͤunlich - ſchwarz , feſt .

Die Loͤcher ( poren ) anfaͤnglich weiß , dann

weißgelb , oder gruͤnlichgelb , zu Zeiten aus dem

gelben ins roſtbraune gehend . Das Fleiſch iſt

unter der Haut weingelb , auch weißlich ins gruͤ⸗

ne ſpielend , feſt .

8

Waͤchst haͤufig in niedrigen und hoͤheren

Bergwaldungen , auf Viehtriften und Heiden auf

der Erde , im Auguſt , September , October .

Er iſt von angenehmen Geſchmacke , und wird

daher auf vielerlei Arten zubereitet und verſpeist .

in einigen Gegenden Frankreichs werden ſie in
e

duͤnne Faͤden geſchnitten , behutſam getrocknet ,
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und ſo das ganze Jahr uͤber als ein beliebtes

Gewuͤrze , zu Saueen verbraucht .

* Anmerkung . Alle Sorten von Kuͤh - und

Steinpilzen werden von dem zahmen und

wilden Vieh begierig gefreſſen . Den Ochſen

und Kuͤhen verurſachen ſie aber leicht Krank⸗

heiten , wenn ſie bei naſſer Witterung , oder

bereits verdorben und mit Wuͤrmern uͤberla⸗

den, von ihnen gefreſſen werden .

151 . Rothgelber Steinpilz . Rothgel⸗

ber Kuͤhpilz . Rothgelber Loͤcher⸗

ſchwamm . Roussile . Gyrole rouge .

Bolet orangé . — Boletus aurantiacus . —

Bulliard . tab . 489 . fig . 2 und tab . 236 .

Einzeln ſtesend . Der Strunck meiſtens

ſehr dick und bauchig , zu Zeiten lang und duͤnne,
weiß , braun oder roth gefleckt . Ring u. Wulſt

fehlen . Der Hut 8 10 - 15 Zoll breit , rund ,

gewoͤlbt, oͤfters ſehr groß , rothgelb , endlich

braunroth . Die Loͤch er weiß , gerade , lang und

laſſen ſich vom Hut abſondern . Das Fleiſch

dünne , weiß , und anfaͤnglich ſehr feſt .

0

Waͤchst mit dem vorhergehenden auf der

Erde , in niedrigen und hoͤheren Bergwaldungen ,

Viehtriften und Heiden , im Auguſt , September ,
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October , und ſcheint eine Abaͤnderung des Bole

tus bovinus Linn . und des Boletus rufus .

Schaeff . Fung . tab . 105 . zu ſeyn .

Wird ebenfalls verſpeist , und hat ſo lange

er jung iſt , ein wohlſchmeckendes derbes Fleiſch ,

welches aber bei zunehmendem Alter , wie es der

Fall bei den meiſten Schwaͤmmen iſt , weich

und geſchmacklos wird .

152 . Braunſchwarzer Steinpilz .

Braunſchwarzer Kühpilz . Braun⸗

ſchwarzer Loͤcherſchwamm . Cepe
noir . Bolet broncé . — Boletus aereus .

Bulliard . tab . 385.

Einzeln ſtehend . Der Strunck meiſtens

cylindriſch , gleich dick , mehr oder weniger gea —

dert , gelblich , braungelb , braun . Ring und

Wulſt fehlen . Der Hut gewoͤlbt , dunkelbraun ,
braunſchwarz , ſchwaͤrzlich . Die Loͤcher kurz ,
ſchwefelgelb .

Man unterſcheidet davon zwey Abaͤnderun —

gen , die eine haͤufiger vorkommende mit weiſſem

Fleiſche , und weingelber Farbe unter der Haut ;
die andere mit blaßgelbem Fleiſche .
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Waͤchst mit den vorhergehenden auf der Er —

de , in Waldungen , auf Viehtriften und Heiden

im Auguſt , September , October , und ſcheint

ebenfalls eine Abaͤnderung des Boletus bovinus

Linn . zu ſeyn .

Wird geſpeist , und von einigen dem groſ —

ſen Steinpilze vorgezogen .

153 . Der Eichhaaſe . Der aͤſtige Schnee⸗

pilz . Der Feisker . Poletus ramosis -

simus . Schaeff . Fung . tab . 111 . 127 . 128 .

129 . und tab . 265 . 266 .

Sehr groß und aͤſtig. Der Strunck theilt

ſich in viele dicht neben und auf einander lie⸗

gende weiſſe feinloͤcherige fleiſchige Aeſte , welche

in eine Menge erhabener , oder verflaͤchter , glat⸗

ter , geſtreifter , erdfarbiger , aſchgrau⸗ſchwaͤrz⸗
licher oder braͤunlicher , fleiſchiger , uͤber einan —

der liegender , ſchuppenartiger Huͤte oder Lap⸗

pen uͤbergehen und unterhalb mit feinen ſchnee⸗

weiſſen Loͤchern verſehen ſind . Das Fleiſch

iſt feſt , weiß und zart .

Waͤchst an alten Eichſtaͤmmen im Septem⸗

ber , October , erreicht im Umfange oft mehrere

Fuß , und ein Gewicht von 20 — 50 Pfund ,

und hat dabey ein auffallendes Anfehen .
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Er geboͤrt unter die ſchmackhaften , geſun —⸗

den eßbaren Schwaͤmme , welche in der Schweiz ,

in den Rheingegenden und an mehreren andern

Orten , mit einer Butterbruͤhe , Salz und Pfef —

fer verſpeist werden .

C. Faltenſchwänmeme . ( Helvella

154 . Muͤtzen⸗Faltenſchwamm . Falten⸗

morchel . Stockmorchel . Stock⸗

maurache . Helvelle en mitre . — Hel . -

vella mitra . Linn . Sp. pl . — Bulliard .1

tab . 190 . und 466 . — Schaeff . Fung . tab .

153 . 154 . 162 . 282 . 326

Einzeln , zu Zeiten nahe beiſammen ſtehend .

Der Strunck kurz , rund , gefurcht , vertieft ,

oben dicker , weißlich , hohl , zerbrechlich . Ring

und Wulſt fehlen Der Hut aufgeblaſen ,

faltenartig , eckig , mehr oder weniger runzlich ,

zu Zeiten glatt , braunroth , roͤthlichbraun ,

ſchwaͤrzlich , weißlich , bleyfarbig .

Davon giebt es mannichfaltige Abaͤnderun —

gen , welche vorzuͤglich Schaeffer a. a. O. unter

Elvella nigricans . 1 Ila monacella . E. inflata .

E. pallida und pallescens angegeben hat , und

welche Bulliard a. a. O. unter Helvella mitra

alba , fulva und fusca : Der weiſſe , braun⸗

rothe und braune Muͤtzen - Falten⸗ —

ſchwamm gebracht hat .
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2
Waͤchst im Fruͤhjahr auf der Erde an ſan⸗

digen Orten , auf Wieſen , um Teiche , auf fau —

lem Holze , in Nadel - und Laubholzwaldungen ,

und kommt oͤfters im Herbſie wieder zum

Vorſchein .

Iſt eßbar und kommt oͤfters unter dem Na —

men Stockmorchel zu Markte , muß jedoch

nicht mit der wahren Morchel , Morille

Phallus esculentus . Linn . verwechſelt werden .

D. Morchelſchwaͤmme . ( Phallus . )

155 . Gemeine Morchel . Spitzmorchel .
Morchel . Morille . Phallus esculentus .

Linn . Sp . pl . — Bulliard . tab . 218 . —

Schaeff . Fung . tab . 199 . 298. 299. 300 .

Einzeln ſtehend . Der Strunck walzen⸗

foͤrmig , aufrecht , kurz , unten aufgeſchwollen ,

weißlich , hohl , zerbrechlich , nackt . Ring und

Wulſt fehlen . Der Hut eyfoͤrmig , laͤnglich ,

mehr oder weniger zugeſpitzt , haͤutig , gegittert ,

am Struncke anhaͤngend , zerbrechlich , gelb —

braun , braun , ſchwaͤrzlich - braun .

Davon giebt es in Betracht der Groͤße, Ge —

ſtalt und Farbe mehrere Abarten , welche Schaef —

fer a. d. a. O, abgebildet und beſchrieben hat ,

und die Bulliard unter Morille blanche : weiße

Morchel : von anfaͤnglich ganz weißer , im

Alter ſtrohgelber Farbe : Morille grise : graue
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Morchel : von anfaͤnglich weißgrauer , oder

hell braunroͤthlicher , im Alter braunrother Farbe .

Morille brunenbraune Morchel : von an⸗

faͤnglich graubrauner , im Alter braunſchwaͤrzli⸗
cher Farbe a. a. O. abgebildet und beſchrieben hat .

Waäͤchst auf feuchten Wieſen , Viehtriften

und in niedrigen und Bergwaldungen , auf der

Erde im Fruͤhjahre .

Gehoͤrt zu den ſehr beliebten und ſchmack —

haften eßbaren Schwaͤmmen , die friſcheund ge —

doͤrrt zu Markte gebracht werden .

E. Truͤffelſchwämme . ( Tuber . )

156 . Truͤffeln . Truͤffelſchwamm . Truffe

comestible . Tuber cibarium Bulliard .

tab . 356 . Lycoperdon Tuber . Linn . Sp . pl .

Kugelfoͤrmig , dicht , ſchwaͤrzlich , auf der Ober —

flaͤche rauwarzig , ohne Wurzeln und Faſern .

Davon giebt es mehrere Abaͤnderungen , als

die ſchwarze Dir uͤffel : Truffe noire , wel⸗

ches die gemeinſte iſt . Die weiſſe Truͤffel :

Truffe blanche , welche auſſen weißlich und nach⸗

her aſchgraulich braun iſt . Die ſchwarz - vio —

lette Truͤffel , die aſchgraue Druͤffel

mit Knoblauch Geruch . Welch letztere zwey Ab —

aͤnderungen ſelten , und ſehr geſchaͤtzt ſind .

Waͤchst mehrere Zoll tief unter der Erde ,
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vorzuͤglich in lockerem Boden in Eich⸗Kaſtanien —
und Buchwaldungen , im Spaͤthjahr .

Gehoͤrt unter die ſehr geſchaͤtzten eßbaren

Schwaͤmme , welche auf mannigfaltige Art vor⸗

züglich fuͤr die Tafeln der Reichen zubereitet
werden .

Man pflegt ſie , auſſerdem daß ſie von

Menſchen eingeſammelt werden , auch noch durch

beſonders abgerichtete Hunde aufzuſuchen , wel —

che ſie uͤber der Erde riechen , und durch Schar —

ren die Stellen bezeichnen , wo ſie dieſelben

auswittern . In einigen Gegenden , vorzuͤglich
in Italien , werden Schweine zu dieſem Ge —

ſchaͤfte abgerichtet .

F. Stachelſchwäm me . ( Hydnum . )

157 . Schuppiger Stachelſchwamm .
Braune Hirſchzunge . Hydne écail -

leux . Hydnum squamosum . Bulliard .

tab . 409 . — Hydnum imbricatum . Linn .

Sp . pl . — Schaeff . Fung . tab . 140 . und

tah . 273 .

Einzeln ſtehend . Der Strunck walzen⸗

foͤrmig, dick , am Grunde aufgeſchwollen , auf —

recht , blaßbraun . Wulſt und Ring fehlen .

Der Hut gewoͤlbt , breit , dick , in der Mitte

zu Zeiten mehr oder weniger eingedruͤckt, blaß —

braun , braͤunlich aſchfarben , mit erhabenen ,

zugeſpitzten ſchwaͤrzlich braunen Schuppen be ,
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ſetzt . Die Stacheln auf der untern Seite

des Hutes dicht beiſammen , ſehr ſpitzig , ſon⸗

dern ſich leicht von dem Fleiſche ab , lichtbraun ,

zu Zeiten ins aſchgraue gehend . Das Fleiſch

dicht , weiß .

Waͤchst im September , October auf der

Erde , in Nadelholzwaldungen .

Wird hie und da verſpeist ,

168 . Der roͤthliche und gelbliche , und

milchweiſſe Stachelſchwamm .

Stoppelpilz . Der Suͤßling . Eur —

chon . Kignoche . Hydne sinuéẽ . Hydnum

repandum . Bulliard . tab . 172 . — Linn .

Sp. pl . — Hydnum rufescens . Schaeff .

Fung . tab . 141 . — H. flavidum . ei .

tab . 318 .

Einzeln und oͤfters mehrere beiſammen wach —

ſend . Der Strunck unten aufgeſchwollen , dick ,

kurz , blaßroͤthlich , gelblich oder ſchneeweiß.

Ring und Wulſt fehlen Der Hut etwas

erhaben , flach , glatt , am Rande oͤfters faſt

lappig , oder wellenfoͤrmig , blaßroͤthlich , gelblich

fleiſchfarben , oder ſchneeweiß , zerbrechlich . Auf

der untern Seite des Hutes ſtehen roͤthliche , gelb⸗

liche , fleiſchfarbige , oder ſchneeweiſſe kurtze Sta⸗

cheln , die ſich nicht vom Fleiſche abſondern .

Das Fleiſch iſt weiß , trocken .

Davon haben wir in unſern Waldungen

drey verſchiedene Abaͤnderungen : als die roͤth⸗
lich e ,
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liche , die gelbliche , und die Milch - oder

Kreidenweiſſe .

Waͤchst in Nadelholzwaldungen , und die

weiße Abaͤnderung , auſſer den Nadelholzwal⸗

dungen vorzuͤglich haͤufig , in gebirgigen Buch —

waldungen , auf der Erde im Auguſt , Septem⸗

ber , October .

Gehoͤrt unter die eßbaren haͤufig vorkom —

menden Schwaͤmme , und wird auf dem Roſte

mit friſcher Butter oder Baumoͤl , Salz , Pfef —

fer und Peterſilie gebraten , und verſpeist ,

( Clavaria . ) .

159 . Korallenſchwamm . Weiß gelbli⸗

cher rothgelblicher Korallen⸗

G. Keilſchwaͤmme .

ſchwamm . Geisbart . Ziegenbart .

Zieſerlein . Haͤndelſchwamm . Me —

notte , Ganteline . Barbe -de - Bouc . Bou -

quinbarbe . Tripette . Cheveline . Pied - de -

coq . Clavaire coralloide . — Clavaria co -

ralloides . Linn . Sp . pl . — Bulliard . tab .

496 fig . 3. — tab . 222 . und 358 . fig . B.

C. D. E. Clavaria albida . Schaeff . Fung .

tab . 170 . — flava . ej. iab . 175 . — fla -

vercens ej. tab . 285 . — pallida , ej . tab .

286 . — aurea . ej . tab . 287 . — acropor -

phyrea ej . tab . 176 . — rufescens . ej .

tab . 288 .

Einzeln oder mehrere nahe buſchig beiſam —

men ſtehend . Der Strunck dick , weich , flei⸗

＋
Gmelin Abhandl , ＋
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ſchig , in viele rundliche Aeſte und 8 à⸗

ſte getheilt , weißgelblick gelblich , gelbroͤthlich9 8 ‚
N 8nach der Verſchiedenheit des2Alters und der ver —

ſchiedenen Standoͤrter . Aeſte u. Zweige ſind

mehr oder weniger aufrechtſtehend , dicht , zer —

brechlich , die letztern Zweige oͤfters zweygetheilt
und zugeſpitzt .

Waͤchst haͤufig in niedrigen und Bergwal —

dungen auf der Erde im Spaͤthjahre .

Gehoͤrt unter die eßbaren Schwaͤmme , welche

zu Markte gebracht werden , welches ſich vorzuͤg —

lich von der gelben Abaͤnderung verſteht , welche

auf verſchiedene Art zubereitet , und auch als

Salat verſpeist wird .

160 . Aſchgrauer Korallenſchwamm .

Aſchgrauer Geisbart . Aſchgraue

Zieſerlein . Menotte gris . Ganteline

gris . Clavaire cendrée . Clavaria cinerea .

Bulliard . tab . 354 .

Hat ſehr viele Aehnlichkeit mit dem vorher

gehenden , von dem er ſich durch die graue

Farbe , und die an der Spitze etwas breit ge —
druͤckten Zweige unterſcheidet .

Waͤchst in Waldungen auf der Erde im

Spaͤthjahre .

Wird hie und da zu Markte gebracht und

auf gleiche Weiſe , wie der erſtere zubereitet ,

und von einigen , demſelben vorgezogen .

— —



Anhang .

Jn ungewoͤhnlich naſſen Jahrgaͤngen , haͤlt es

ſchwer , das Gras und Heu gehoͤrig einzuheim⸗

ſen , zu doͤrren , und fuͤr die Hausthiere ſchmack —

haft und naͤhrend zu erhalten .

So ſind im vorigen Sommer , viele tau —

ſend Centner Gras und Heu , die wegen anhal —

tend naſſer Witterung , nicht gehoͤrig gedoͤrrt

werden konnten , zu Grunde gegangen .

Durch die Verſuche eines practiſchen Land⸗

wirths im Badiſchen , ſind die Mittel bekannt

geworden , das nicht duͤrr gewordene Gras , und

das ſonſt verdorbene Futter , fuͤr das Rindvieh

und fuͤr die Pferde , genießbar und nahrhaft

zu machen . Das Verfahren iſt einfach , uͤberall
anwendbar , und wurde daher zur Nachahmung

von dem Großherzoglich Badiſchen Finanz - Mi —

niſterium , in folgendem bekannt gemacht : Das

nicht dürr gewotdene Gras , wird in Buͤtten

Lagenweiſe eingeſalzen , mit Waſſer angefeuch⸗

tet , zuſammen getreten , mit Dielen ( Bort ) be⸗

deckt , und wie das Sauerkraut beſchwert .

* 2
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Wenn die darauf erfolgte Gaͤhrung vollendet

iſt , bek

und dient nach 14 bis 18 Tagen , mit geſchnit —

kommt das Gras einen guten Geruch

tenem Stroh vermiſcht , den Milchkuͤhen zu ei—⸗

nem nahrhaften und angenehmen Futter . Das

erwitterte , ſchlechte , aber duͤrr eingeheimſte
5 as, welches gewoͤhnlich einen widrigen Ge —

ruch hat , und ohne Nachtheil nicht gefuͤttert

werden kann , wird durch ein gleiches Verſah —

ren brauchbar gemacht . Man laͤßt es naͤmlich

in Buͤtten waſchen , vom Schlamm reinigen ,

und dann ebenſo , wie das erſtere einſalzen ,

Die Gaͤhrung erfolgt langſamer und ſchwaͤcher ,

aber nach 3 Wochen erhaͤlt man dadurch ein

brauchbares Futter , welches ſowohl das Rind —

vieh als die Pferde ſelbſt , ungemiſcht gern freſ —

ſen . Auf den Centner dergleichen Futter wird

14 Pfund Salz gerechnet . Will man ihm noch

etwas Wuͤrze geben , ſo vermenge man es mit

etwas Wachholderbeeren . —

Wichtig iſt dieſe Entdeckung und Anwen⸗

dung in Sumpf⸗ und oͤftern Ueberſchwemmun —

gen ausgeſetzten Flußgegenden , wo das Gras

unter dem Waſſer abgeſchnitten , durch Waſchen

von der Erde und dem Schlamme gehoͤrig ge —

reinigt , und dann ſogleich auf obige Art ein —

geſalzen und allenfalls mit

Fenchelſamen und Kuͤmmel ( sem . Carvi ) ge⸗

wuͤrzt werden kann ,
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Desgleichen muß vorzuͤglich bei naſſen Jahr⸗

gaͤngen, bei dem Fehlſchlagen des Getreides

alles daran liegen , daſſelbe , nebſt den Huͤl⸗

ſenfruͤchten , den Bohnen , Erbſen , Lin⸗

ſen , Wicken , — den Grundbirn , Kar⸗

toffeln , ( tubera Solani ) ferner den Ruͤben ,

Kohlraben , Kohlruͤben unter und

uͤber der Erde , gelben Ruͤben , Dickruͤ⸗

ben , das Kohlkraut , das Weißkraut ,

den gemeinen weiſſen , blauen und ro⸗

then Kopfkohl , das Kappeskraut , den

Werſichkohl , Krauskohl , Braunkohl ,

Winterkohl u. d. beſtens zu erhalten , und

zu benutzen .

Da die taͤgliche Erfahrung zeigt , daß die

Kartoffeln , in ſehr naſſen Jahrgaͤngen , in den

Kellern , oder in andern ſeuchten Behaͤltern

leicht auswachſen , vor der Zeit in Faͤulniß

uͤbergehen , und verderben , ſind ſolche moͤglichſt

in trockenen luftigen Kellern oder andern Be⸗

haͤltern unterzubringen , darin nicht zu hoch

auf einander zu ſchuüͤtten, dagegen oͤfters um⸗

zuwenden , damit die oben liegenden nach un⸗

ten , und die unten liegenden nach oben ge—⸗

bracht werden . Zugleich muͤſſen die Keller und

Behaͤlter , worein die Kartoffeln gebracht wer —

den , nicht zu tief liegen , und beſtens gegen

das Eindringen des Waſſers geſchuͤtzt ſeyn , auch

muͤßen die im Verlaufe angeſteckten , ausge⸗
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wachſenen , oder dem Verderben nahen , ſogleich

von den uͤbrigen geſunden genau und oͤſters

abgeſondert werden , und die Behaͤlter moͤg⸗
lichſt geluftet und gegen das Eindringen des

Froſtes beſtens geſchuͤtzt werden .

Sollten dieſem ungeachtet , wie es in ſehr

naſſen Jahrgaͤngen oft der Fall iſt , die Kartof —

feln anfangen zu wurzeln , zu keimen , einen

eigenen eckelhaften betaͤubenden Geruch verbrei —

ten , und zu verderben , oder ſollten dieſelben

durch das Eindringen des Waſſers in die Be —

haͤlter , oder durch den Froſt weſentlich gelitten

haben , muß dieſem Uebel ſogleich auf folgende ,

zweckmaͤßige , erprobte Weiſe , Einhalt gethan
oder vorgebeugt werden .

Man waſche dieſelben in reinem fließenden

oder Brunnenwaſſer , bis dieſes ganz klar ab —

lauft , bringe ſie alsdann in einen geraumigen

Topf oder Keſſel , ſuͤde ſie in reinem Fluß —

Bach - Quell - oder Brunnenwaſſer ab , nehme

ſie nachher heraus , und ziehe ihnen ihre Ober —

haut oder Rinde ab , ſchneide ſie alsdann mit

dem Meſſer in duͤnne Scheiben , und breite die —

ſe etwa 4 — 2 Zoll dick , auf Hurden , Sieben

Weidengeflechte , Leinwand , oder etwas dickem ,

grauen oder jedem andern reinen Papier aus ,

trockne ſie ſogleich auf luftigen Boͤden, oder an

der Sonne , am geſchwindeſten und ſicherſten

aber , in Doͤrroͤfen, Doͤrrkammern , oder was
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vorzuͤglich bei den meiſten Hauswirthen leicht

kann , auf , neben , hinter und unter

en gewoͤhnlichen Stuben⸗ und Backoͤfen aus ,

was bei gewoͤhnlicher Stubenwaͤrme , jedesmal

in Zeit von 5 — 6 Stunden ge ſchehen kann .

Die Scheiben der auf dieſe Art getrockneten

Kartoffeln , muͤßen , wenn ſie gehoͤrig ausge —

trocknet ſind , etwas durchſcheinend , glaͤnzend

und ſproͤde ſeyn , und ſich zu Pulver , zu Mehl ,

oder in Stuͤcke zerſtoßen und zermalmen laſſen ,

dabei keinen brandigen Geruch oder Geſchmack

haben .
Oder man nehme die auf obige Art gerei —

nigten , abgeſottenen , von der Oberhaut befrei —

ten Kartoffeln , und reibe ſie auf einem etwas

weitloͤcherigen Reibeiſen , nehme das Durchgerie —

bene , und behandle und trockne es auf vorge⸗

ſchriebene Art . Oder man nehme die abgeſot —

tenen und von ihrer Oberhaut entledigten Kar⸗

toffeln , und reibe oder ſtoße ſie zu einem dik⸗

ken Brey , was im Großen , mit Huͤlfe hoͤlzer—

ner Walzen , auf die leichteſte Art geſchehen

kann , trockne nachher denſelben ſo aus , daß er

ſich alsdann zermalmen , oder im Moͤrſer zu

Pulver zerſtoßen laſſe .

Die auf obige Arten behandelten , gut ge⸗

trockneten Kartoffeln , werden in Saͤcke , Ver —

ſchlaͤge , Schachteln u. dgl . gebracht , an einem

trockenen und luftigen Orte auf den Speichern
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oder in den Mehlkammern aufbewahrt , und ge—⸗

gen Feuchtigkeit , Naͤſſe und Maͤuſe beſtens ge —

ſchuͤtzt. Auf dieſe Art koͤnnen die Kartoffeln ,

ſo wie das Getreidemehl , viele Jahre uͤber , oh —

ne den geringſten Verluſt und Nachtheil aufbe —
wahrt , und ſogleich zu jeder Zeit beſtens be —

nutzt werden . Sie koͤnnen als ſchmackhafte ,

angenehme , naͤhrende und geſunde Speiße , vor —

zuͤglich aber als Gruͤtze zu Milch - und Waſſer —⸗

brey , zu Butter - und Fleiſchſuppe , zu Kuchen ,

Torten , Kloͤſen , Nudeln u. dgl . genommen

werden , welche ſo manches , was ſonſt aus Ge —

treidemehl und Fleiſch bereitet wird , auf die

einfachſte , leichteſte , zweckmaͤßigſte und wohl —⸗

thaͤtigſte Art erſetzet .

Ferner kann man die auf obige Arten be —

handelten und getrockneten Kartoffeln , ſehr

leicht , zu jeder Zeit in ein feines weiſſes Mehl

auf der Muͤhle , oder durch andere haͤusliche

Zurichtungen umſchaffen . Ein ſolches Kartof —

felmehl laͤßt ſich mit jedem andern Getreide —

mehl aͤuſſerſt leicht vermiſchen , und mit dieſem

zu Z51 vermiſcht , zu vielem Backwerke , und

zu ſchmackhaftem weiſſen ſehr naͤhrenden geſun —

den Brode umſchaffen , welches ich aber nur

bei wirklichem Ueberfluſſe der Kartoffeln , an —

empfehlen wuͤrde .

Die gefrornen Kartoffeln , koͤnnen auf glei —

che Art zubereitet und benutzt werden , nachdem
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man ſie ſogleich in kaltem , friſchen , klaren flieſ —

ſenden oder Brunnenwaſſer nach und nach hat

aufthauen laſſen .

Da aber nicht nur die Kartoffeln ſon —

dern auch die Getreidearten , nebſt dem Mays

oder tuͤrkiſchem Korne , Welſchkorne ,

ferner die Hülſenfruͤchte , als die Bohnen , Erb —

ſen , Linſen , Wicken , und viele andere Feld⸗

und Garten - Samen in naſſen Jahren , wenn

ſie nicht ihre gehoͤrige Reife erhalten haben ,

oder naß eingeſammelt und nicht gehoͤrig aus —

getrocknet worden ſind , leicht verderben , aus —

wachſen , Feuchtigkeiten anziehen , und verſchim —

meln oder ſchwarz werden , kann dieſem Ver —

derben durch gehoͤrige Austrocknung derſelben

an luftigen trockenen Orten , auf Doͤrr - und

andern Oefen , in Doͤrrſtuben u. dgl . — und

Aufbewahrung an trockenen luftigen Orten ,

am beſten vorgebeugt werden .

Desgleichen zeigt uns die Erfahrung , daß

in ſehr naſſen Jahrgaͤngen , ſich die K uͤch en⸗

gemüße , als die weiſſen und gelben Ruͤ⸗

ben , die Kohlraben uͤber und unter

der Erde , die Scorzoneren , der Zellerie

und andere Wurzeln , — das Kohlkraut ,

die Krautkoͤpfe u. dgl . nicht halten , ſondern

trotz aller Vorſicht , bei ihrer Aufbewahrung ,

vor der Zeit in Gaͤhrung und Faͤulniß uͤber —

gehen , und dabei die Luft , vorzüuglich aber ,
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die Keller und Behaͤlter , wo ſie untergebracht

wurden , verpeſten .

Um dieſem großen Uebel vorzubeugen , ſoll —
ten dieſe Wurzeln , nüchdem ſie vorher in reinem

fließenden , oder Brunnenwaſſer , gehoͤrig abge —
waſchen worden , ſogleich auf dem Ruͤb - oder

Krautſtuhl , klein geſchnitten , dann in großen

Toͤpfen oder Keſſeln , ganz gelinde abgeſotten ,

in Doͤrrſtuben , Doͤrr- und Backoͤfen , oder ſonſt

gehoͤrig getrocknet , und wie die Kartoffeln als —

dann , an luftigen , trocknen Orten , auf Spei —
chern aufbewahrt werden . Auf dieſe einfache ,

leicht auszufuͤhrende Art , laſſen ſich dieſelben

mehrere Jahre uͤber aufbewahren , und geben

zu jeder Zeit , eine ſchmackhafte und geſunde
Nahrung .

Am wenigſten halten ſich in fehr naſſen

Jahrgaͤngen , die ſo wichtigen Kohlarten , das

Weißkraut , der gemeine weiſſe , blaue

und rothe Kopfkohl , der Werſichkohl ,

der Krauskohl , Braunkohl , Winter⸗

kohl u. dgl . Sie koͤnnen aber auf folgende
leicht auszufuͤhrende , einfache Art , viele Jahre

uͤber erhalten und benutzt werden .

Die erwaͤhnten Kohlarten werden , nachdem

ſie eingeſammelt ſind , ſogleich entblaͤttert ( oder

abgeblattet ) gereinigt , alsdann in fließendem

oder reinen Brunnenwaſſer , gut abgewaſchen ,

und in große Toͤpfe oder Keſſel gebracht , in
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reinem Waſſer gelinde abgeſotten , Coder abge —

bruͤhet ) ſodann herausgenommen , auf Hurden ,

Flechten , Siebe u. dgl . duͤnne ausgebreitet ,

und in D oͤrrſtuben , Doͤrroͤfen, Backoͤfen , auch

an Stubenoͤfen , oder an der Sonne , oder auf

luftigen Trockenboͤden getrocknet und gedoͤrrt.
Die ſattſam gedoͤrrten, ſproͤde gewordenen Blaͤt —

ter , werden in Saͤcke oder ſonſtige Behaͤlter ge —

bracht , und auf luftigen , trocknen Speichern

oder Kammern , die gegen das Eindringen des

Regenwaſſers und des Schnees , beſtens ver —

wahrt ſind , gehoͤrig aufbewahrt .

In dieſem getrockneten Zuſtande , laſſen

ſich dieſe Gemuͤße , viele Jahre uͤber, ohne die

geringſte Abnabme zu erleiden , oder zu ver —

derben , aufhalten , und zu jeder Zeit , wie ganz

friſches Kohlkraut gebrauchen , dem ſie in jeder

Hinſicht vorzuziehen ſind .

Wie viele tauſend Ruͤben und Krautkoͤpfe,
wuͤrden durch dieſe einfache Behandlung , aufs

Beſte erhalten , und fuͤr Menſchen und Thiere ,

als ſchmackhafte und geſunde Nahrung benutzt

werden koͤnnen , welche zum groͤßten Nachtheil

und Schaden , in kurzer Zeit , ohne dieſe , gaͤnz—

lich verderben muͤßen.

Zu Pag . 39 . , wo geſagt wird , wie man

auf die zuverlaͤſſigſte Art , in kurzer Zeit , zu

einer Menge zwar kleiner , aber ſehr naͤhrender
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ſchmackhafter und geſunder Grundbirn , durch

Erzielung aus guten reifen Samen , gelangen

koͤnne iſt folgendes beizuſetzen .

Da in naſſen Jahrgaͤngen die Grundbirn —

pflanzen , welche im Gartenlande , oder auf

dem Felde angebaut werden , ſelten guten rei —

fen Samen geben , kann dieſer dennoch auf fol —

gende Art , ſicher , leicht und in Menge erzogen

werden . Man nehme nur eine kleine Menge

guten reifen Grundbirn - Samen , ſaͤe ihn , in

Blumentoͤpfe , die mit leichter Gartenerde , wel —

che mit einem Theile Sand gemengt iſt , ange —

fuͤllt ſind . In einen mit dieſer Erde angefuͤll —
ten Topf , der etwa einen halben Fuß im Durch —

meſſer hat , bringe man in gleichweiter Entfer —

nung im Maͤrz 5 = 6 reife Grundbirn - Samen ,

ſtelle die Toͤpfe anmeinen temperirten ſonnenreichen

Ort , oder was das beſte iſt , in ein Miſtbeet ,

ſaͤubere dieſelben vom Unkraut . Im Juni oder

Juli kommen die aufgegangenen Grundbirn —

Stoͤcke zur Bluͤthe , ſetzen eine Menge Samen —

Capſeln an , in welchen der Samen , im Auguſt

oder etwas ſpaͤter , zur vollkommenen Reife

kommt . So erhaͤlt man auf die ſicherſte Art ,

eine große Menge guter Samen , welche im

Fruͤhjahr , nachdem der Boden offen iſt , in lok —

kere Erde an ſonnenreiche Plaͤtze , am beſten

aber , in gut gelegene etwas magere Weinber —

ge , in gehoͤriger Entfernung angeſaͤet werden
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muͤßen. So erhaͤlt man im Spaͤthjahr eine

Menge , zwar kleiner , kaum einen Zoll im

Durchmeſſer habenden , naͤhrender , ſchmackhafter

und geſunder Grundbirn , die aber durch ihre

Menge , das was ihnen an Groͤße abgeht , leicht

erſetzen . Ein Theil derſelben muß auf das

kommende Jahr , in die Erde gebracht werden ,

und ſo wird man gewiß , bei Getreidemangel ,

in kurzer Zeit einen Ueberfluß an Grundbirn

haben , welche uns beſtens gegen Mangel und

Hunger ſchuͤtzen werden . Durch dieſes Verfab⸗

ren wird es nie an reifem Grundbirn - Samen

fehlen , auch wird zugleich , dem nachtheiligen

Ausarten derſelben am beſten vorgebeugt .

Da zu beſorgen iſt , daß vorzuͤglich die

Pferde und das Rindvieh , wegen der ſchlechten

Nahrung , die ſie erhalten , ſehr abmagern , und

allerley Krankheiten gegen dem Fruͤhjahr aus —

geſetzt ſind , welche vorzuͤglich bei anhaltender

kalter Witterung im Fruͤhjahr , wegen Mangel

an grünem und geſunden Futter , leicht große

Niederlagen anrichten koͤnnten , waͤre dieſem

vorzuͤglich durch gruͤnes friſches und geſundes

Futter einzig vorzubeugen . Auf dieſen Fall

kenne ich kein leichteres , beſſeres und zuverlaͤſ⸗

ſigeres Mittel , als dem Landmann zu geſtatten ,

ſeine abgemagerten Pferde und Kuͤhe, bei trock⸗
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nem Wetter unter gehoͤriger Leitung und Auf

ſicht , in die lichten Waldungen , und Waldſchlaͤge
treiben zu laſſen , woſelbſt ſie in Zeiten , geſun —

des gruͤnes Futter finden , wodurch ſie am ge —

ſchwindeſten , in Ermangelung der Stallfuͤtte —

rung , gedeyen wuͤrden — und wodurch zuver —

laͤſſig viele derſelben wieder geheilt , und ge —

ſund erhalten wuͤrden .

Xre
423
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